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Nr. 20362. 


Die ruſſiſche Marine. 


Der bevorſtehende Beſuch des ruſſiſchen Ge- 
ſchwaders in Toulon bietet in Frankreich Gelegen- 
heit, einmal wieder einen Vergleich zwiſchen der 
combinirten Flotte Frankreichs und Rußlands 
mit der Englands zu ziehen. Beide Nationen 
machen außerordentliche Anſtrengungen, das 
Uebergewicht des Machtverhältniffes der engliſchen 
Flotte zu reduciren, und wenn England für ſeine 
Marine jährlich nicht min deſtens ebenſo viel duf- 
wendet, als Rußland und Frankreih zuſammen, 
fo tritt thatſächlich für England ein Rückſchritt 
ein. Während in Frankreich ſelbſt die Bauthätig- 
keit auf den Staats- und Privatwerften eine 
ganz bedeutende war, iſt mit der ruſſiſchen Ma- 
> rine eine vollſtändige Umgeſtaltung in den letzten 
— Jahren vor ſich gegangen. In dem letzten Bericht 
über das franzöſiſche Marinebudget von 1894 
jagt Gerville Réache, daß die ruffifhe Flotte, 
welche noch vor zehn Jahren in Bezug auf andere 
europälſche Marinen eine untergeordnete Stellung 
eingenommen habe, jetzt denſelben militäriſchen 
Werth habe, wie die franzöſiſche. 
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20 Kilom. während der Kaiſermanöver heraus- 
geſtellt, dabei iſt natürlich gutes und ſchlechtes 
Wetter, gangbare und ſchlechte Fahrſtraßen in 
Rechnung gekommen. ; 

Aber gerade diefe Ueberlegenheit des Fahrrades 
auf dem Gebiet der Schnelligkeitsfrage ift vom 
militäriſchen Geſichtspunkt von höchſter Bedeutung, 
denn die letzten Kriege haben verſchiedentlich den 
Beweis geliefert, daß das Wohl und Wehe einer 
ganzen Armee oft von der Schnelligkeit abhängig 
iſt, mit welcher eine Meldung überbracht wird; 
andererſeits aber auch von der Schnelligkeit, mit 
welcher die Befehle, welche jene veranlaßt, über- 
mittelt werden. HA 

Nach dieſen erſten gemachten Verſuchen während 
der diesjährigen Kaijermanöver mit Radfahrern 
für militäriſche Intereſſen wird man nun dieſer 
Frage näher treten, da die der Bekleidung, Be- 
waffnung u. ſ. w. überhaupt noch bei uns eine 
offene iſt. Auch ſoll eine alleinige Dienſtvorſchrift 
für Radfahrer in der Armee zur Ausarbeitung 
kommen. 8 


Sebaſtopol und anderen Häfen errichtet, während 
in der Oſtſee die fortificatoriſchen Anlagen im 
Anſchluß an den Kriegshafen von Libau ausge- 
führt werden. Der nächſte Schritt, den Rußland 
thut, ift, im Mittelmeer Fuh zu faſſen. 


Das Fahrrad bei den Kaiſermanövern. 
B. Berlin, 28. September. 

Als Hauptvortheile bei der Verwendung des 
Fahrrades für militäriſche Zwecke haben ſich 
bei den diesjährigen Kaiſermanövern, bei welchen 
Radfahrer in der deutſchen Armee zum erſten 
Male im größeren Maßſtabe in Function traten, 
folgende gezeigt: ſeine ee e un Ver- 
mendungsfähigkeit, große Schnelligkeit und Ge- 
räuſchloſigkeit, feine Leichtigkeit, mit welcher der 
radfahrende Mann ſich den Blicken und dem 
feindlichen Feuer entziehen kann; ferner der Um- 
ſtand, daß es wenig Pflege zu feiner Confer- 
virung und keines Zutters bedarf; daß es leicht 
auf Fahrzeugen irgend welcher Art weiter be- 
fördert werden kann und endlich, daß der Rad- 
fahrer weite Strecken mit ihm zurücklegen kann. 
Aus all dieſen Gründen iſt anzunehmen, daß in 
Zukunft das Fahrrad in den europäiſchen Armeen 
eine Nothwendigkeit fein wird. 

Als Nebenvortheile haben fih folgende Bor- 
züge bemerkbar gemacht: ſeine wenig leichte 
Dienſtunbrauchbarkeit; ſeine Unterhaltung und 
Beſchaffung als verhältnigmäßig wenig koft- 
fpielig; feine ftete Bereitheit eine Fahri anzu- 
treten. 

Aber auh der Radfahrer an fih bietet dem 
berittenen Manne gegenüber manchen Vorzug. 
Hierunter hat fih während der Manöverzeit be- 
ſonders der der Berproviantirungsfrage auffallend 
bemerkbar gemacht; ferner die bei weitem ein- 
fachere und damit weniger koſtſpieligere Aus- 
rüſtung des Radfahrers im Vergleiche zu der 
eines Reiters. 


aber die anderen find neu, Die „Zwölf Apoſtel“ 
find erft vor kurzem abgelaufen, während fünf 
andere noch auf dem Stapel fiehen. Dieſe letzteren 
find „Lizoi-Deliky“, „Petropaulowsk“, „Poltawa“ 
und „Sebaſtopol“ in der Oſtſee, die „Tri- 
Sviatitelia“ im Schwarzen Meere. 

An Panzerſchiffen II. Klaſſe, welche zwiſchen den 
Jahren 1873 und 1882 gebaut wurden, ſind nur 
vier, von 4000—6000 Tonnen, vorhanden. Die 
Küſte wird von 28 Schiffen vertheidigt, von denen 
viele gepanzerte Kanonenboote find. Rur fünf 
derſelben ſind modernen Typs, näml ie 
Aanonenboote von 1500 Tonnen „Grenvyaſtelg“ 
0b en 0000 und „Otvazoy“, welche in den 
Jahren 1890, 91 und 92 gebaut worden find, 
und zwei Schiffe von 4126 Tonnen, „Admiral 
Ortſhakof“ und „Admiral Senjavin“, welche noch 
auf der Werft liegen und vollendet werden. 

Die Zahl der Kreuzer von großem Actions- 
radius ift ein charanteriſtiſches Zeichen für die 
ruſſiſche Flotte. Der „Rurik“ von 10 923 Tonnen 
war der erſte Kreuzer dieſes Typs und fiel ſo gut 
aus, daß der Bau von zwei Schweſterſchiffen 
ſofort beſchloſſen wurde. Außerdem ſind noch 

Kreuzer von 5893 To. („Dmitri Donskoy“) bis 
9476 To. („Navarin“) vorhanden. Nicht fo zahl 
reich ſind die geſchützten Kreuzer I., II. und 
III. Klaſſe. Unter ihnen befindet fich der in Frank- 
reich gebaute „Admiral Koſucloff“ von 5000 To. 
und 19 Knoten Geſchwindigkeit, die „Rynda“, 
die dem Mittelmeer⸗Geſchwader angehören wird, 
und „Bileay”, 

Wenn die ruſſiſche Flotte auch verhältnißmäßig 
ſchwach an Kreuzern iſt, ſo verfügt ſie doch über 
verſchiedene Auxiliarkreuzer, welche zwei Dampf⸗ 
ſchiffsgeſellſchaften angehören. Dieſe Auxiliar-⸗ 
flotte, welche in Zriedenszeiten Handels- 
zwechen dient, iſt zu jeder Zeit be⸗ 
reit, im Kriege verwendet zu werden. Es werden 
in kurzer Zeit 12 neue Schiffe vorhanden ſein, 
die eine Geſchwindigkeit von 12—18 Knoten be⸗ 
ſitzen und mit 25 Centimeter-Geſchützen armirt 
find. Die Schwarze-Meer-Schiffahrts⸗Geſellſchaft 
beſitzt überdies 6 Schiffe, welche für die Offenfise 
beſtimmt und ſpeciell gebaut ſind. : 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Septbr. Die bereits hier einge- 
troffenen ruſſiſchen Delegirten für die Verhand⸗ 
lungen über den deutſch⸗ ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag haben fih bei den Spitzen der Reihs- 
behörden vorgeſtellt und namentlich mit dem 
Staatsſecretär im Reichsamt des Innern v. Bötticher 
eine längere Unterredung gehabt. Während der 
Dauer der Verhandlungen werden der ruſſiſche 
Botſchafter in Berlin, Graf Schuwalow, und der 
deutſche Botſchafter in Petersburg, General von- 
Werder, in Berlin anweſend fein. Graf Schu- 
walow unterbricht ſeinen Urlaub, General von 
Werder verbringt den ſeinigen deshalb zumeiſt 
in Berlin. ! 

Der (in unſerer geftrigen Abendausgabe tele- 
graphiſch erwähnte) officiöſe Artikel, welchen die 
„Nordd. Allgem. Zeitung“ zur Eröffnung der 
Verhandlungen bringt, lautet nach den Begrüßungs⸗ 
reden für die „ruſſiſchen“ Gäſte: 

Den bisherigen Verhandlungen iſt es nicht gelungen, 
die Intereſſengegenſätze, welche in natürlichen Ber- 5 
hältniſſen der beiden Wirthſchaftsgebiete begründete 
find, zu überbrücken; vielmehr ift feit zwei Moneten 
ein bedauerlicher, für die Intereſſen beider Theile 
nachtheiliger Ausnahmezuſtand eingetreten. Dieſen 
Aus nahmezuſtand zu beenden und an die Stelle d 
Selber ein den beiderſeitigen Intereſſen gerecht werdend 
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Werften geliefert. 

Abgeſehen von der Flotte ift man in Rußland 
ſehr thätig in der Verbeſſerung der Küften- 
veriheidigung geweſen, für welche ein ſehr um- 
fangreiches Syſtem ausgearbeitet worden iſt. 
Bedeutende Befeſtigungen ſind in Batum, Poti, 


aus der Seichtheit des Franzoſenthumes, und 
wer die Entwickelung Goethes kennt, findet 
dieſen Einfluß auch dort aufs lebendigſte. 
Hochbedeutend und bahnbrechend für die deutſche 
Dichtung und deutſche Bühnen ſind auch Shake⸗ 
ſpeares Luſtſpiele geworden. Auch dieſe ſind bei 
ihm Charakterdramen, was eine ganz veränderte 
ſceniſche Bedeutung hat. Nicht jeder Auftritt 
dient dazu, die Handlung im Stück weiterzu⸗ 
führen, ſondern er hat oft nur den Zweck, den 
Charakter von einer neuen Seite zu zeigen. 
Damit erſcheint der Zwiſchenfall, die dramatiſche 
Epiſode, in ihrer ganzen Bedeutung. Ferner er- 
giebt ſich aus ſeiner Haupteigenſchaft, daß auch 
das Luſtſpiel pſuchologiſch wahr fein muß, 
wie es bei Shakeſpeare immer iſt, wenn 
auch manche Härten, die ſich aus Anſchauungen 
und Sitten ſeines Englands erklären, nicht 
wohl gut unvermittelt auf unſere Zeit zu 
übertragen wären. „die Zähmung der Wider- 
ſpenſtigen iſt aber außer ihrer allgemeinen 
Bedeutung noch beſonders intereſſant durch die 
Entwickelung, die ihre Auffafjung durchgemacht 
hat. Früher verſtand man die Zähmung äußer- 
lich; gewaltſam wurde gatharina niedergezwungen, 
zur Willenloſigkeit dreſſirt. Später brach ſich die 
richtige Einſicht von der pfychologiſchen Bedeutung 
auch dieſes Luſtſpiels Bahn, man faßte die 
Zähmung deshalb richtiger als eine ſeeliſche 
Wandlung Katharinas auf, aus der gewaltſamen 
Dreſſur wurde innerliche Bekehrung. Die Mittel, 
die Petrucchio anwendet, erſcheinen zunächſt aller- 
dings ſtark gewaltſam. Sie zeigen aber von 
vorn herein ſeine geiſtige Ueberlegenheit. Er 
hat Katharinas Charakter durchſchaut, weiß, 
daß fie im Grunde gut, nur verzogen 
und verbogen ift, und ihre Rolle als die Unbe- 
zähmbare mit Erfolg durchführt, weil ſie noch 
keinen ſtärkeren Willen über ſich gefühlt hat. 
Sein ganzes Benehmen ihr gegenüber iſt von 
Anbeginn darauf berechnet, ihr dieſen ſtärkeren 
Willen, Iden Herrn zus zeigen, der ihren Trotz, 
Kohn, Zorn gar nicht recht beachtet, weil er ſich 
ſo ſtark fühlt, daß er ihn nicht ernſt zu nehmen 
braucht. Die gründliche Kur an Korper und 
Seele giebt ſie ihm ſchließlich willenlos in die 
Fand; mit der Ueberzeugung von ihrer Ohnmacht 
kommt ihr dann die Einſicht, daß Liebe, Treue 
Wen e Gehorſam allein ein gutes Weib 

Dieſe Rollen find nun freilich viel leichter 
in der vergröberten Auffaſſung zu geben, 
als mit Betonung und Lerausarbeitung 
des pſychologiſchen Elementes. Die Gefahr der 
Uebertreibung liegt für ungeſchickte Schauſpieler 
ſehr nahe, während die geſchickten Darſteller 
gerade darin ihre Kunſt zeigen werden, daß ſie 
dieſe Gefahr vermeiden. Und daß dieſes geſtern 
geſchehen, wollen wir gerne bezeugen. Herr 
Tichn erſchien ganz als der Petruchio, wie er 
uns vorſchwebte, unternehmend und zielbewußt, 
feurig und befonnen, mit einem Worte, 
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werden, rufen allerdings in weiten Kreiſen unſeres 
vaterländiſchen Wirthſchaftslebens Beſorgniſſe wach. 
Aber man wird fih der Erkenntniß nicht verſchließen, 
daß ein Ausgleich ohne gegenſeitige Zugeſtändniſſe 
nicht möglich ift Möge die Tragweite des Entgegen⸗ 
kommens, welches Deutſchland angeſonnen wird, 
FK ——. EEE — — 1 


Bis jetzt beſitzt die ruſſiſche Flotte 11 Banzer- 
ſchiffe I. Klaſſe, von denen, mit Ausnahme von 
dreien, alle ein Deplacement von über 10 000 
Tonnen haben. Das älteſte Panzerſchiff „Peter 
der Große“ wurde 1872 vom Stapel gelaſſen, 


vier auf eine nn von 20. Kilom.! Als 
durchſchnittliche Schnelligkeit der Maſchinen für 
militäriſche Zwecke hat ſich eine ſolche von 15 bis 


erblickend, mit ehrfurchtsvoll abgezogenem Hui 
auf fie zutrat. t 

„Verzeihen, gnädige Frau”, ſprach er, „ich 
habe die Ehre, die gnädige Frau v. Santen zu 
ſehen?“ $ 

„Allerdings. Kommen Gie von Grotenburg?” 

„Ja, gnädige Frau. Ich bitte um Verzeihung, 
daß fih der Wagen um einige Minuten ver- 
ſpätet hat. Es war Beſuch auf der Grotenburg, 
die gnädige Frau Baronin läßt ſich deshalb auch 
entſchuldigen, daß ſie nicht ſelbſt die gnädige 
Frau empfängt ... „ aber wenn ich jetzt bitten 
darf, gnädige Frau! der Wagen ſteht bereit... 
oh bitte, das Gepäck werde ich ſchon beſorgen . 
bitte nochmals um Verzeihung! der Wagen ſtehl 
am Ausgang des Bahnhofes.“ 

Frau v. Santen lächelte über den devoten 
Dienſteifer des langen Dieners, während ſie ſich 
mit der alten Wärterin ihres Kindes nach dem 
Wagen begab. Der Bahnhofsinſpector begleitete 
ſie und half ihr in höflichſter Weiſe beim Ein⸗ 
ſteigen. Würdevoll grüßte der alte Kutſcher⸗ 
welcher die Ungeduld der beiden Rappen kaum 
zu zügeln vermochte. Frau v. Santen kannte 
den alten Friedrich, der ſchon zwanzig Jahre auf 
Schloß Grotenburg diente. 

„Rh, Friedrich, Sie find es... . wie geht es 2 
Ihnen?“ fragte fie freundlich. 5; 

„Ich danke, gnädige Frau. Ja, ich bin noch 
immer im Dienſt, werd' wohl in den Sielen 
ſterben, gnädige Frau.“ 

„So weit iſt es noch nicht, Friedrich. Wie 
geht's der Kerrſchaft?“ 

„Danke, gnädige Frau, ich denke recht gut, 
wenn ich mir ein Urtheil erlauben darf.“ 

Der Diener hatte inzwiſchen das Gepäck auf 
das hintere Brett des Wagens feſtgeſchnallt. 

Frau v. Santen half ihrer alten Dienerin in 
den Wagen. „Setze dich mit Maus hier in die 
Ecke, Dortchen“, ſprach fie. „Wie feft fie ſchläftl 
Wir haben den Wind in dem Rücken, hier trifft 
Euch der Zug nicht. Nun, Friedrich, find wir 
fertig? Sind die Koffer feſt geſchnallt?“ 

„Gewiß, gnädige Frau, es wird ſchon halten“, 
entgegnete höflich der lange Diener, ſchloß leiſe i 
die Thüre und ſprang mit affenartiger Geſchwin. = 
digkeit auf den hohen Kutſchbock. Der alte = 
Friedrich ſchnalzte leicht mit der Zunge, die Š 
Rappen zogen an und dahin flog die leichte 
Kalbchaiſe auf der gut gehaltenen Landſtraße, 
die ſich gleich einem breiten, weißen Band durch 
die grünen Triften und Wälder wand. 

Frau v. Santen beugte ſich über ihr Töchterchen, 
welches noch immer in dem ruhigen, ſanften 
Schlaf der Kindheit in den Armen des alten 
Dortchens ſchlummerte. Die Bäckchen des etwa 
zweijährigen Kindes glühten wie rothwangige 


als der Mann, der allein die Widerſpenſtige 
zähmen konnte. Auch Fräulein Raupp müſſen 
wir volles Lob zollen. Wer etwa glaubt, ſie 
habe zu ſtark aufgetragen, der leje mit Auf- 
merkſamkeit feinen Shakeſpeare, und er wird 
finden, daß ſie mit Bedacht an einzelnen 
Stellen noch gemildert hat. Wir ſtimmen gerne 
in den Beifall ein, der ihr und ihrem 
Partner geſtern reich und wohlverdient zu 
Theil wurde. Der Raum gebietet leider Kürze, 
ſonſt würden wir gerne auch die anderen Dar- 
ſteller nach Berdienſt hervorheben, gut geſpielt 
haben ſie alle. Auch das Goethe'ſche Schauſpiel 
wurde jo gegeben, daß es in all feiner Einfach- 
heit ergreifend wirkte. Fräulein Hagedorn und 
Herr Striebeck gaben ihre Rollen durchaus an- 
gemeſſen und naturwahr. Nur zweimal klang 
Mariannens Stimme beim Uebergange etwas 
hart. Die Decoration war auch gut. 


Feuilleton. 


Stadt-Theater. 


e „die Geſchwiſter“, Schauspiel in 1 Act von 
Goethe. „Der Widerſpenſtigen Zähmung“, Luft- 
ſpiel in 4 Acten von Shaheſpeare. 
Allmählich geben ſich die erlauchteſten Namen 
auf unſerer Bühne ein Stelldichein, nach Schiller 
und Leſſing geſtern Goethe und Shaheſpeare. 
| Als Goethe nach Weimar kam, war an Stelle 
des mit dem Schloß niedergebrannten Theaters 
Í das fürſtliche Geſellſchaftstheater getreten, in dem 
die Perſonen der fürſtlichen Familie und der 
HVofgeſellſchaft die Darſteller abgaben. Man ſpielte 
im Freien, in Weimar, auf den Schlöſſern Etters⸗ 
burg, Tiefurt, Belvedere, ja in Jena und 
Ilmenau. Goethe war überall mit als die Seele 
des Ganzen, der komiſche und ernſte Rollen 
mit gleichem Beifall gab, die Proben leitete 
und belebte, ja einen Theil der aufzu- 
— führenden Stücke ſelbſt ſchrieb. Daraus ergiebt 
fih auch, daß dieſe freundlichen, gefälligen Kinder 
des Augenblicks mit ſeinen großen Dramen 
ſich nicht meſſen können. Für die Mitſpielenden 
beſtand ihr größter Reiz in den Beziehungen auf 
die Perſonen und Verhältniſſe in Weimar ſelbſt. 
Zu dieſen Hofdichtungen Goethes gehört auch 
das kleine Schauſpiel „die Geſchwiſter“ vom 
Oktober 1776, das auf der Liebhaberbühne bald 
aufgeführt wurde, wobei der dichter ſelbſt den 
Wilhelm gab. 

Die zarte Verwickelung ift ziemlich einfach. 

Marianne hat in dem ganzen Stück 

nur die Aufgabe zu löſen, die wirkliche 
Geſchlechtsliebe zu Wilhelm in ihren jarte- 
ften und; herzlichſten Keußerungen zur An- 
ſchauung zu bringen; ſie handelt rein inſtinctiv, 
da ſie es ja nicht anders weiß, als daß er ihr 
Bruder ift. Die Derwichelung wird gelöſt, wie 
Fabrice, Wilhelms Freund, um Mariannens Hand 
bei dem vermeintlichen Bruder anhält. Wilhelms 
verhaltene Leidenſchaft kommt zum Durchbruch, 
und Mariannen erkennt jetzt die wahre Natur 
ihrer Liebe. 

Das ganze kleine Stück iſt etwas in dem zart 
empfindſamen Charakter jener Periode gehalten 
und muß auch ſo geſpielt werden. Etwas derbere 
Koſt bietet allerdings Shakeſpeare. Sein geſtern 
aufgeführtes Luſtſpiel gehört zu feinen inter⸗ 
eſſanteſten dramatiſchen Schöpfungen. Er iſt ja 
der Bater des Charakterdramas, das, aus einer 
neuen Weltanſchauung entquollen, eine Meliherr- 
ſchaft anzutreten berufen war. Aus dem Charak- 
ter des Menſchen geht die Verwickelung und 
Löſung des Dramas hervor, die letzte richtende 
Inſtan bei einem Bruce zwiſchen ihm und dem 
Sittengeſetze iſt ſein eigenes Gewiſſen, 

In Deutſchland waren es im vorigen Jahr- 
hundert zuerſt Herder und Leſſing, die auf 
Shakeſpeare hinwieſen als den Dichter, von dem 
der deutſchen Dichtung Rettung kommen könne 
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Roman von D. Elſter. 


I. 

Der Berliner Schnellzug hielt nur kurze Zeit auf 
der wenig bedeutungsvollen Eiſenbahnſtation. 
Kaum fand die einzige Reiſende, welche hier den 
Zug verließ, Zeit, ihr Gepäck herauszunehmen 
und einer alten Dienerin, welche ein ſchlafendes 
Kind in den Armen hielt, aus dem Coups erſter 
Klaſſe zu helfen. die Dame war noch mit dem 
Ordnen ihres Reiſegepäcks beſchäftigt, als der Zug 
ſchon wieder davonbrauſte. 

„Da ſind wir, Dortchen“, ſprach mit einem 
leiſen Lächeln die Fremde, „aber ich ſehe niemanden, 
der uns empfängt.... Schläft denn unſere 
Maus noch?“ 

„Ja, gnädige Frau“, entgegnete die alte 
Dienerin, „Elfriedchen ſchläft noch ganz ruhig.“ 

Gott, ſei Dank! Aber man erwartet uns 
doch ...“ 

Suchend ſchweiften die Augen der jungen Frau 
über den Bahnſteig. 

Der Bahnhofsinſpector trat höflich grüßend an 
die elegante Fremde heran und fragte: 

„Werden gnädige Frau erwartet? Oder könnte 
ich einen Wagen beſorgen?“ 

„Sie ſind ſehr gütig, mein Herr. Wir wollen 
nach Grotenburg. Herr v. d. Grotenburg wird 
doch ſicherlich feinen Wagen fenden, die Herre 


ſchaften erwarten mich 

„Ah, dann wird ſich der Wagen etwas ver- 
ſpätet haben! Wollen gnädige Frau nicht in das 
Wartezimmer eintreten? die Sonne brennt... 

In der That ſtrahlte die Sonne des Gpät- 
ſommers mit faſt unerträglicher Gluth von dem 
wolkenloſen Himmel auf den ſchattenloſen Bahn- Kepfelchen; die kleinen runden Händchen waren 
ſteig nieder. Die Fremde wollte der Aufforderung leicht zur Fauſt geballt und ein leiſes Lächeln 
des Beamten folgen, als ein diener in dunkel- ſchwebte um das halb geöffnete rothe Mündchen. ; 
blauer Livre aus dem Stationsgebäude hervor- Mit inniger Liebe betrachtete die junge Frau ihr = 
eilte, fih ümſchaute und dann, die fremde Dame ſchlafendes Kind, dem ſie alles — ihr Leben, ihr - 
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wonnen werden, daß deutſcherſeits wirthſchaftliche 3u- 
geſtändniſſe nur möglich find, wenn ſie durch wirth⸗ 
ſchaftliche Vortheile vollauf ausgeglichen werden. Nicht 
bloß um formelle Einräumung des Meiſtbegünſtigungs⸗ 
rechts kann es fih handeln, fondern darum, daß dieſes 
Recht einen thatſächlichen Inhalt erhält, welcher 
der veutfhen Ausfuhr nach Rußland die Mög- 
lichkeit einer gedeihlichen Entwickelung verbürgt. 
Wenn daher erwartet wird daß Deutſchland durch 
Einräumung der Meiſtbegünſtigung an Rußland den 
ruſſiſchen Erzeugniſſen den wichtigſten Markt unter 


kann dies nur unter der Vorausſetzung geſchehen, daß 
auch Rußland in gleichem Maße den Abſaß deutſcher 
Erzeugniſſe innerhalb ſeiner Grenzen erleichtere. Eine 
Kerabſetzung der ruſſiſchen Zölle für die wichtigeren 
deutſchen Exportartikel wird um fo mehr erwartet 
werden müſſen, wenn die ruſſiſche Regierung die Ab- 
ſicht ausführen ſollte, den für die deutſche Ausfuhr 
wichtigen, bisher vom engeren ruſſiſchen Zollgebiet ge- 
trennten finnländiſchen Markt mit gleichen Zollſchranken 


zu umgeben, wie ſie für das übrige Rußland beſtehen. 


Wir verkennen die Schwierigkeiten nicht, welche der 


Löſung dieſer Fragen auch vom ruſſiſchen Standpunkt 
entgegenftehen. Wir dürfen aber zu der erprobten 
Sachkunde und dem Urtheil der Gerren, welche die 
kaiſerlich 5 Regierung mit dieſer Aufgabe betraut 
hat, das Vertrauen hegen, daß es ihnen gelingen werde, 
einen Ausweg durch dieſe Schwierigkeiten zu finden. 
Mögen ihre Verhandlungen von Erfolg gekrönt ſein. 


* ueber die Veröffentlichung des „Staats- 
anzeigers“ in Sachen der jüdiſchen Religions- 


bücher] ſagt die „Staatsb.-3tg.“: 


„Daß in den eingelieferten Lehrbüchern der jüdiſchen 
Schulen und ſonſtigen Schriften nichts gefunden werden 
würde, was irgendwie Anſtoß erregen konnte, war 


vorauszuſehen.“ 


Darin liegt das Eingeſtändniß, daß die Anti- 
im Bewußtſein der 


ſemiten ihre Anklagen 


Unwahrheit derſelben erhoben haben. Gleich- 


wohl fährt das Blatt fort: „Immerhin wäre es 


doch von Wichtigkeit, zu erfahren, ob auch das 


Kolnidre- Gebet in den erwähnten Geſetzbüchern 


enthalten war und wie die Sachverſtändigen ſich 
über dieſes geäußert haben.“ Entweder war 
dieſes Gebet in einem der Bücher enthalten 
— dann gilt für ſeinen Inhalt daſſelbe, wie für 
alle übrigen. Im entgegengeſetzten Falle unterlag 
dieſes Gebet der Prüfung ebenſo wenig wie der 
Schulchan Aruh, von dem der Cultusminiſter 
ausdrücklich conſtatiren läßt, daß daſſelbe in 


keiner öffentlichen oder privaten Dolks- 
ihule im preußiſchen Staate im Unter- 
richtsgebrauch ſei. Aus dieſer Erwähnung 


des Schulchan Aruh zieht die „Glaatsb.-Itg.” 

den völlig haltloſen Schluß, der Cultusminiſter 

habe den Werth dieſes Buches anerkannt. „Wenn 

daſſelbe aber noch als ein jüdiſches Geſetzbuch 

anzuſehen iſt, ſo kann man wohl einen Schluß 

daraus ziehen, nämlich den: daß durch die obige 

Erklärung der Regierung die Bedenken gegen 

den jüdiſchen Einfluß auf unſer ſittliches, wirth⸗ 

ſchaftliches und ſtaatliches Leben nicht gehoben 

worden find.” Der Schulchau Aruh ift nach den 
Forſchungen des Dr. 9. Strack ein am Ausgang 

des Mittelalters gefertigter Auszug aus dem 

Talmud. Im übrigen hat weder der eine noch 

der andere den Charakter eines Geſetzbuches; ſie 

haben praktiſche Bedeutung nur für die Rıtual- 

geſetze der Juden, nicht aber für ihre bürger- 
lihen Verhältniſſe. — Weder die „Kreuztg.“ noch 
aben bisher Anlaß gefunden, 
Fall zu äußern oder auch 

ung des „ nz 


atlich wachung des Schiffs 
baues,] Die faſt durchgängig abfälligen Gutachten 
bezüglich der geplanten fiaatlihen Ueberwachung 
des Schiffsbaues ſind der Regierung zweifellos 
ſehr unerwartet gekommen. Die Beſtreitung der 
Bedürfnißfrage iſt ziemlich allgemein. Es hat dies 
in Regierungskreiſen Ueberraſchung bereitet, und 


eigenes Glück und ihren Frieden zu opfern ent- 
ſchloſſen war. 
„Gieb mir das Kind, Dortchen“, flüſterte ſie. 


„Es wird erwachen, gnädige Frau, ſehen Sie, 


es ſtreckt ſich ſchon, da, jetzt ſchlägt es die 
Augen auf!“ 

Mit großen, lächelnden Augen, welche daſſelbe 
tiefe Blau wie die Augen der Mutter zeigten, 
ſah das Kind zu der Mutter empor und ſtreckte 
ihr die Kermchen entgegen. „Mama“, lallten die 
Lippen. 

„Mein Liebling, meine liebe, liebe Maus! Haft 
du gut geſchlafen? Sieh' einmal die ſchönen 
grünen Bäume dort! Und die vielen bunten 
Blumen auf den Wieſen! Und die Pferdchen, fieh, 
wie die laufen können!“ ; 

Die kleine Elfriede jauchzte laut auf. 

„Ja, ja, meine Maus“, fuhr zärtlich liebkoſend 
die junge Mutter fort, „das haben wir in Berlin 
nicht! Nur große, häßliche Käuſer und ſteife 
Härten! Köchſtens die Sandhaufen im Thier- 
garten, auf denen mein kleiner, ſüßer Liebling 
aber nicht ſpielen kann, weil immer ſo viel 
andere, fremde Kinder da ſind. Aber hier bei 
der lieben Tante wollen wir fröhlich ſpielen und 
Blumen pflücken. Nicht wahr, meine Maus?“ 

3 „Ja, Mama, Blumen fütten“, ſprach mit ernft- 
, wichtiger Miene die Kleine. 

„Und willſt du auch immer hübſch artig fein?” 

„Ja, Mama, artig fein.” 

Der melancholiſche Ernſt, welcher auf dem 
ſtillen, ſchönen Antlitz der jungen Frau geruht 
hatte, war verſchwunden. Eine liebliche, herzliche 
Freundlichkeit verſchönte das ſanfte Frauengeſicht 
und gab ihm etwas Schalkhaft-Mädchenhaftes. So 
mochte ſie ausgeſehen haben, 
v. Ganten beirathete und aus ihrer mald- 
umhkränzten Keimath fortgezogen war in die große, 
lärmdurchtobte Weltſtadt. 

Elfriede v. Ganten war die Tochter des Frei- 
herrn v. Kaſtner, deſſen Gut in Kolſtein lag. Frei- 
herr v. Kaſtner war indeſſen kein guter Wirth- 
ſchafter geweſen. Unglücksfälle aller Art hatten 
ihn außerdem getroffen, ſo daß er ſein Beſitzthum 
nicht mehr hatte halten können. Er verkaufte 
fein Gut und zog mit feiner Familie nach Berlin, 
wo er die Stellung des Directors einer land- 
wirthſchaftlichen Verſicherung erhielt. Sier in 
Berin hatte Elfriede den Rittmeiſter v. Ganten, 
der bei den Gardedragonern ſtand, kennen gelernt. 

Das ſchöne Mädchen mit den dunkelblauen 
Augen, dem Aaftanienbraunen, üppigen Haar, den 
ſanften Zügen und der ſchlanken, edlen Geſtalt 
hatte die Bewunderung des Nittmeiſters erregt. 
Die keuſche Vornehmheit, welche über dem Weſen 
Elfriedens ruhte, die ſanfte, ruhige Zurückhaltung 
hatten die Leidenſchaft des welterfahrenen Lebe- 
mannes zu heller Flamme angefacht. Er hatte ſich 
Elfriedens Jamilie genähert und nach einigen 
Wochen um die Hand des jungen Mädchens an- 
geholten. Kerr v. Kaſtner war glücklich. Einen 
beſſeren Schwiegerfohn konnte er ſich nicht wünſchen. 


krluſſiſcherſeits gewürdigt und dort die Erkennkniß ge- J man ift in ein 


vortheilhafteren Bedingungen als bisher eröffne, ſo 


ehe fie Rittmeifter ` 
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e neue Erörferüng 
getteten; es ſcheint nicht, daß die eingeforderten 
Gutachten unbeachtet bleiben werden, ſo daß die 
beabſichtigte Maßnahme mindeſtens als ver- 
ſchoben, wenn nicht als aufgegeben angeſehen 
werden kann. 

* [Die neuen Berliner „Gymnaſialeurſe für 
12 Sktober d. J. eröffnet. Die 
be ädtiſchen Charlottenſchule 

achmittagsſtunden ſtatt 

3 bis 4 Jahre. Das 
für das Semeſter. Die in 
i Methoden find auf 


Curſe finden in 
(Steglitzerſtraße 29) i 
und dauern vorausfie 
Honorar beträgt 125 M 
den Gymnaſialcurſen bed 
völlig Erwachſene berechne 
mit dem 18. Lebensjahr rathſam erſcheinen wird. Das 
Minimaleintrittsalter ift das vollendete 16. Lebens- 
jahr. Eine weitere Eintrittsbedingung iſt das Be- 
ſtehen einer Aufnahmeprüfung, in welcher diejenigen 
Kenntniſſe nachzuweiſen find, die programmmäßig in 
einer vollausgeſtalteten höheren Mädchenſchule er- 
worben werden. Die Theilnahme an einzelnen Curſen 
ift geſtattet. — Die Verwaltung der neuen Anſtalt wird 
einem Curatorium unterſtellt, dem u. a. die Herren 
Georg v. Bunſen, Friedrich Spielhagen, Prinz Schönaich⸗ 
Carolath, K. Schrader und Prof. Dr. Wätzoldt an- 
gehören werden. 

* [die Candidaten⸗Liſte der ſchleſiſchen 
Gentrumspartei] ift jetzt in der Kauptſache feft- 
geſetzt. Ueberwiegend find die bisherigen Ber- 
treter wieder aufgeſtellt. Es befinden ſich darunter 
die in der Militärfrage vom Centrumsſtandpunkt 
abgewichenen Herren Graf Matuſchka, der trotz 
des polniſchen Widerſtandes wieder aufgeſtellt ift, 
Graf Balleſtrem, v. Huene, Dr. Porſch, Letocha. 
Die Vertrauensmänner-Derſammlung, die diefe 
Liſte feſtſtellte, tagte auch unter dem Vorſitz des 
Grafen Balleſtrem. Es iſt alſo, wenigſtens in 
Schleſien, nicht gelungen, die conſervativen 
Seceſſioniſten des Centrums auch aus dem Abge- 
ordnetenhaufe zu verdrängen. 

* [Trunkſuchtsgeſetz.] Es ift Thatſache, daß 
die Reichsregierung von Mäßigkeits- und anderen 
Vereinen mit Eingaben um Vorlegung des 
„Trunkſuchtsgeſetzes“ angegangen wird. Indeſſen 
iſt es, ſchreibt man der „Magd. Ztg.“ aus 
Berlin, irrthümlich, wenn man daraus folgert, 
daß die Wiedereinbringung des Entwurfes be- 
ſchloſſene Sache ſei. Letzteres iſt keineswegs 
der Fall. ; 5 

Aus Hannover, 28. Septbr., wird der „Weſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Zu den vielen parlaments- 
müden Volksvertretern gehört auch der zur Zeit 
einzige welfiſche Landtagsabgeordnete Geh. Re- 
gierungsrath Brüel, der ſich beſtimmt geweigert 
hat, eine Wiederwahl anzunehmen, obwohl ihm 
ſolche ſicher geweſen wäre. Kerr Brüel ift 
zweifellos der geiſtig bedeutendſte und kenntniß⸗ 
reichſte Welfenführer, dem ſeit Windthorſts Tode 
keine ebenbürtige Kraft mehr zur Seite geſtellt 
werden konnte. In den Plenarſitzungen wenig 
hervortretend, hat er fih durch feine rege Be- 
theiligung an vielen Commiſſionsſitzungen und 
feine‘ hervorragende Arbeitskraft volle An- 
erkennung auch bei den politiſchen Gegnern er- 
worben. Sein Ausſcheiden aus dem parlamen- 
tariſchen Leben wird lebhaft bedauert, obwohl 
man es bei ſeinem hohen Alter begreiflich findet, 
daß er ſich nach Ruhe ſehnt. Sein Nachfolger 
wird, da Brüel ſeine Wahl ſtets nur der ſeinen 
Wahlkreis beherrſchenden Centrumspartei ver- 
bonki at, ſicher ein firammer Cenirumsmar 
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ptember, Der Präfect des Di 
i im Auftrage des Miniſters de 


der Ruſſen beſtimmte, feine Genehmigung ver- | 


jagt. Die Regierung erklärt, der Feſtcredif dürfe 
50 000 Francs nicht überſchreiten. — Das wird 
die Ruſſomanen arg verdrießen und iſt ein 


Rittmeifter v. Ganten entſtammte einer alt- 
adeligen, vornehmen Familie. Er galt als jehr 
reich; er trieb wenigſtens großen Luxus; war der 
Liebling der Hofgeſellſchaft, ward jogar. zu den 
kleinen Cercles Seiner Majeſtät zugezogen und 
war der Vortänzer auf allen Hofbällen. 

Auch Frau v. Kaſtner, eine kränkliche, ſtets 
über ihr unglückliches Geſchick klagende und 
jammernde Dame, hielt die Verbindung mit Ritt- 
meifter v. Ganten für ein großes Glück. Sie 
redete ihrer Tochter unaufhörlich zu, dieſes Glück 
nicht zu verſcherzen. Elfriede ließ ſich durch die 
äußeren Umſtände blenden; ſie empfand keine 
tiefe Liebe für Herrn v. Santen, deſſen Weſen 
ihrer keuſchen, herben Jungfräulichkeit im Grunde 
genommen zuwider war, aber ſie kannte ja die 
Liebe noch nicht, fie hielt das Gefühl der Be- 
wunderung und Hochachtung, welches ſie den 
glänzenden Eigenſchaften des Fittmeiſters ent- 
gegenbrachte, für Liebe und nahm die Be- 
werbung an. 

Kurze Zeit wähnte ſich Elfriede glücklich. Sie 
war die gefeierte Königin der Saiſon. Rittmeifter 
v. Santen war ſtolz auf feine ſchöne Frau, welche 
fogar die Aufmerkjamkeit des Landesfürſten er- 
regte. Dann ſtarb plötzlich Elfriedens Mutter. 
Elfriede zog ſich von den lauten Feſtlichkeiten 
zurück. Das Kind ward geboren; Frau v. Ganten 
widmete ſich ganz der Pflege ihres Lieblings, die 
glänzende, laute Geſelligkeit der erſten Zeit ihrer 
Ehe ward ihr fremd. 

Aber je mehr ſie ſich von derſelben zurückzog, 
deſto eifriger betheiligte ſich Rittmeiſter v. Santen 
an ihr, der nicht verſtand, daß ſeine Gattin ſich 
über mit ihrem Kinde beſchäftigte, als den faden 
Schmeicheleien der Herren der Geſellſchaft lauſchte. 
Es trat eine Entfremdung zwiſchen den Gatten 
ein, die mehr und mehr anwuchs, da das herbe 
Weſen Elfriedens den leichtfertigen Charakter des 
Rittmeifters nicht zu achten vermochte. Herr 
v. Ganten fand feine fiille, ſanfte Frau lang- 
weilig; er ſehnte ſich nach toller Leidenſchaft, nach 
Abwechſelung und ſuchte und fand fie in der 
Geſellſchaft der erſten Kreiſe, aber auch in den 
Kreiſen des Theaters und der galanten Lebewelt. 

Die flüchtige Neigung zu ſeiner Gattin ſchwand 
gänzlich; Elfriede erkannte erſchrechend, daß die 
glänzende Außenſeite ihres Gatten eine frivole 
Und cyniſche Cebensanſchauung nur oberflächlich 
bedecken konnte. 

Sie verſuchte ſich ihrem Gatten wieder zu 
nähern. Aber ihr zurückhaltendes Weſen ver- 
mochte fie nicht abzulegen, da kein innigeres Ge- 
fühl ihr Herz erwärmte. 

Ihr Gatte verſtand ihre höheren Anſchauungen 
nicht, die ſie ſich ſelbſt im Trubel der großen Ge⸗ 
ſellſchaft bewahrt hatte; er verſpottete ihre Zurück- 
haltung; er verlachte ihre Sanftheit. Das „Ma- 
donnenhafte“ ihres Weſens ſtieß ihn ab, kurz, 
er vernachläſſigte ſeine Gattin ſehr bald in einer 
Weiſe, welche Elfriede tief unglücklich gemacht 
haben würde, wenn ſie ihn geliebt hätte. So 


— 


Beſchluß des Gemeinderaths von 


der Frage ein⸗ 


ſo daß der Eintritt etwa 


1 der Vorſtand des Bundes d 


erfreuliches Zeichen dafur, 


verſucht, dem Uebermaß des Taumels zu feuern, 


Bon der Marine. 


„Bekanntlich haben während der diesjährigen 
großen Flottenmanöner Derjuhe mit Neue- 
rungen auf den verſchiedenſten Gebieten an Bord 
der Kriegsſchiffe ſtattgefunden. Auf allerhöchſten 
Befehl find dem Kaiſer Sonderberichte über das 
Reſultat dieſer Berfuhe von der Marinebehörde 
zur perſönlichen Begutachtung eingereicht worden. 
Dieſe Verſuche erſtrecken fih, wie wir vernehmen, 
auf das Signalweſen, die muthmaßliche Brauch- 
barkeit der Torpedoſchutznetze im Ernſtfalle und 
die Manövrirfähigkeit der Schiffe mit den ausge- 
breiteten Netzen; ferner auf das Legen von Sperren 
und vor allem über die erzielten Reſultate mit 
den neu eingeführten Schnellfeuerkanonen, da ſie 
zum erſten Male bei den letzten Manövern auf 
fämmtlichen zu den Geſchwadern gehörenden Fahr- 
zeugen an Bord waren. 

Stettin, 29. Gepibr. Das neue große Panzerſchiff 
„Brandenburg“ hat heute Morgen im Schlepptau 
von drei Eisbrechdampfern die Fahrt nach Swinemünde 
angetreten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. = 
Carlskrona, 30. Geptbr. Der Kaiſer ſprach 
vor der Abreiſe feine hohe Befriedigung über 
den warmen Empfang, den er gefunden hatte, aus. 
Trakehnen, 30. Geptbr. Die Kaiſerin ift heute 
Vormittag 11½ Uhr hier eingetroffen und von einer 
zahlreichen Volksmenge ſtürmiſch begrüßt worden. 
Am Bahnhof empfing Landſtallmeiſter v. Franken- 
berg die Kaiſerin, welche dann unter begeiſterten 
Hurrahrufen des Publikums nach dem Kauſe des 
Landſtallmeiſters fuhr, um daſelbſt Wohnung zu 
nehmen. E 


Berlin, 30. Geptbr. Der „Nordd. Allg, Ztg.“ 
zufolge enthält das aus einer nicht officiellen 
ſpaniſchen Veröffentlichung in die deutſche Preſſe 
übergegangene Verzeichniß der im neuen deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertrage enthaltenen ſpaniſchen 
Zolltarifconceſſionen mehrfache Unrichtigkeiten. 
Die deutſchen Intereſſenten ſollten daſſelbe deshalb 
mit Vorſicht aufnehmen. 

— Der Stadtverordnete Dr. Struck hat ſein 
Mandat niedergelegt. 

— Der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch 
wird demnächſt eine Dienſtreiſe nach der Rhein- 
provinz und Weſtfalen antreten. i 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet nach einem 
heute aus Rio de Janeiro eingetroffenen Privat- 
telegramm, daß bisher die von fremden Ber- 
tretungen bezw. Schiffscommandanten im Intereſſe 
des fremden Kandels geſtellten Forderungen, 
ſowohl ſeitens der braſilianiſchen Regierung, als 
auch ſeitens des Inſurgenten-Geſchwaders des 
Admirals Mello ſtets berückſichtigt worden ſeien. 


at die Bezirksvorſitzenden 


isvorfihe: ren 
Berjammlungen 'anftaiter 


— Der „Kreuzzeitung“ zufolge beſteht der Plan, 
den Provinzialſynoden die Rechte einer jurifti- 
ſchen Perſon beizulegen. 


ward aber nur ihr Stolz verletzt; auch ſie zog 
ſich mehr und mehr von dem Gatten zurück, dem 
fie anfangs in ehrlicher Aufrichtigkeit und liebe- 
voller Offenheit entgegengekommen war. Ihr 
Leben geſtaltete ſich immer einſamer. Freundinnen 
beſaß fie in der großen Stadt nicht; ihr Bater 
und ihr Bruder, der als Offizier bei einem Pro- 
vinzialregiment ſtand, konnten nicht begreifen, 
daß ſie das flotte Leben ihres Gatten nicht theilte. 
Der Vater hatte ſie geſcholten, als ſie einſt 
Troſt und Rath bei ihm geſucht. Er fand es 
lächerlich, kleinliche Eiferſucht zu hegen; ihr Gatte 
ſei ein Cavalier, er lebe in einer glänzenden Ge- 
ſellſchaft, er fei jung, ſchön, gefeiert, fei es da 
ein Wunder, wenn er das Leben genießen wolle? 
Sie folle mit ihm leben, feine Vergnügungen 
theilen, ſich in feine Lebens auffaſſung hinein denken, 
dann werde alles wieder gut werden. Herrn 
v. Santen ſtände eine große Zukunft bevor. Er 
werde demnächſt in den Generalftab verſetzt, ja 
man ſpreche davon, daß er in den perſönlichen 
Dienſt Seiner Majeſtät treten werde. Alle diefe 
Ehren würde ſie mit ihrem Gatten theilen, wenn 
fie nicht jo unvernünftig fei, wenn fie fih in die 
Welt ſchicken lerne. Sie möge ihm, dem Bater, 
niemals mit ſolchen albernen Klagen kommen. 

Seit dieſer Unterredung hatte Elfriede mit ihrem 
Vater nicht wieder über ihr Leben geſprochen. 
Ihr einziger Troſt war ihr Kind, die kleine 
Maus, wie ſie das Kind liebkoſend nannte. Ihre 
einzige Freundin war das alte, treue Dortchen, 
die ſechzigjährige Kinderfrau aus der früheren 
Heimath, welche auch ſie ſchon auf den Armen 
getragen hatte. Mit zweiundzwanzig Jahren 
war Elfriede v. Santen eine einſame, verlaſſene 
Frau. — — — 5 

Im letzten Winter hatte fie eine frühere 
Penfionsfreundin wieder getroffen. Ulla von 
Langenheim, welche ſich vor kurzem mit 
dem Freiherrn v. d. Grotenburg vermählt 
hatte und den erſten Winter ihrer jungen 
Ehe in Berlin verbrachte. Herr und grau 
v. d. Grotenburg machten ein großes Haus. 
Sie hatten eine ganze Slucht von Zimmern in 
dem „Kaiſerhof“ gemiethet und hielten ihren 
eigenen Wagen, Kutſcher und Diener. Der alte 
Friedrich, der Elfriede vom Bahnhof abholte, 
war damals mit in Berlin geweſen. Das junge 
Paar durfte ſich den Luxus erlauben. 

Schloß Grotenburg gehörte zu den größten 
Beſitzungen des Landes; der Inhaber war mehr⸗ 
facher Millionär. Die Familie ſelbſt zählte zu den 
älteſten der Monarchie und hatte erſt nach den 
napoleoniſchen Kriegen ihre Reichsunmittelbar⸗ 
keit eingebüßt. Aber noch jetzt gehörten die 
Grotenburgs dem vornehmſten Adel an. Ullas 
Gatte, Erich v. d. Grotenburg, der Aeliefie des 
Geſchlechtes und Beſitzer der weitläufigen Liegen⸗ 
ſchaften, war früher Offizier geweſen; ein Bruder, 
Wilin, ſtand im diplomatiſchen Dienft; der jüngſte 
Bruder, Arno, war etwas aus der Ari ge- 
ſchlagen, wenigſtens nach der Anſchauung der 
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Landtagswahl einzutreten. 


worden. 


er Landwirthe 


platz rh Bolt 
abgeſperrt, auf dem gegenüber liegenden Ufer 


vie „streugeifung“ erfahrt, daß das ge-. 
ſammte Material der Börjen Enquete Com- 


miſſion unverkürzt veröffentlicht werden werde. 


Officiös verlautet, die amtliche Ber- 
öffentlichung des Tabakſteuerentwurfs ſtehe 
unmittelbar bevor. ; ; 

— Der Berliner Lehrerverein hat geſtern 
nach einem Vortrage des Lehrers Tews 15 Thelen 
angenommen, darunter ſolche für ein Dotations- 
geſetz, Aufhebung des Schulleiſtungsgeſetzes 
vom Jahre 1887 und der Privatpatronate, 
Zahlung ſtaatlicher Alterszulagen in allen Ge- 
meinden vom nächſten Etatsjahre ab, Einſtellung 
künſtlicher Confeſſionaliſirung der Volksſchule ꝛc. 
Aus der Mitte der Verſammlung erging die Auf- 
forderung, für den Candidaten Tews bei der 
Tews erklärte aber, 
er werde die Candidatur nur annehmen, wenn 
fie nicht gegen den bisherigen Abg. Knörcke ge- 
richtet ſei. 

— Laut eingezogenen Erkundigungen der „Köln. 
31g.“ an zuſtändiger Stelle ift kein Criminal- 
Commiſſar in Nanten geweſen, auch wurde kein 
Zeuge aus dem Knabenmordprozeß vernommen. 

Magdeburg, 30. Septbr. Kier haben die 
Nationalliberalen den bisherigen Abg. Genffardt 
und Kaufmann Reichardt als Candidaten 
für die Landtagswahl aufgeſtellt. Die Confer- 
vativen, Socialiſten und Antiſemiten werden jeder 
beſondere Candidaten aufſtellen. Die Freiſinnigen 
wollen für Genffardt ſtimmen und haben außerdem 
Raßmus aufgeſtellt. 

Wien, 30. September. Der frühere König von 
Serbien Milan hat an das „Fremdenblatt“ 
depeſchirt, er habe mit dem ehemaligen Regent- 
ſchaftsführer Riftic keine Unterredung gehabt und 
mit ihm überhaupt keine Beziehungen unterhalten. 

Peſt, 30. Septbr. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes hat der Minifterpräfident 
Dr. Wekerle erklärt, er habe gegründete Hoff-. 
nung, daß die Krone die Genehmigung zur ob⸗ 
ligatoriſchen Civilehe ſchon demnächſt ertheilen 
werde. Sollte dies nicht geſchehen, ſo werde er 
ſeine Pflicht kennen. 

Newyork, 30. September. Nach hier vor- 
liegenden Privatmeldungen find durch das Bom- 
bardement von Rio de Janeiro zahlreiche 
Civilperſonen getödtet und viele Gebäude zerſtört 


Danzig, 1. Oktober. 

„»Durchreiſe des Kaiſers.] Geſtern Nachmittag 
gegen 5 Uhr wurde von Rirhöft und demnächſt 
von Hela aus nach Neufahrwaſſer gemeldet, daß 
die Kaiſeryacht „Kohenzollern“ in Sicht fei. Auf 
dies Zeichen gingen zwei Lootſendampfer unter 
Führung des Hrn. Lootſen-Commandeurs in Gee, 
um der „Hohenzollern“ entgegen zu fahren. 
a g 
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en, Guirlander ymücht, der; 
zum Theil umzäunt und durch Po 


ſtanden Militärpoſten, welche daſſelbe ebenfalls 
ihon mehrere Stunden vor Ankunft der Kaifer- 
yacht abſperrten. Herr Polizeidirector Weſſel, in 
Gala-Uniform auf dem Landungsplatze an- 


beiden älteren Brüder. Er hatte ſich nämlich den 
Wiſſenſchaften in die Arme geworfen, hatte 
Medizin und Naturwiſſenſchaften ſtudirt und 
große Reiſen in das Ausland unternommen. 
Run, fo tröſteten ſich Erich und Willy, ein 
Grotenburg kann ſich auch dieſe Laune geſtatten. 
Man überließ Arno ruhig feinen Wiſfenſchaften 
und forderte von ihm nur, daß er ſich nicht 
etwa der „plebejiſchen“ Thätigkeit eines Arztes 
hingeben würde. 

Ulla v. d. Grotenburg freute fih jehr, Ci 
friede wiederzuſehen. Sie lud die Freundin herz- 
lich ein, im nächſten Sommer einige Wochen auf 
Schloß Grotenburg zu verleben. Erich von der 
Grotenburg, welcher Freundſchaft mit Herrn 
v. Santen geſchloſſen hatte, vereinigte ſeine Bitten 
mit denen ſeiner Gattin, und Elfriede gab dieſen 
Bitten um ſo lieber nach, als ſie in der That 
glaubte, an Ulla eine aufrichtige Freundin ge⸗ 
funden zu haben. Jetzt ſtand ſie im Begriff, ihr 
im Winter gegebenes Verſprechen zu erfüllen. 

„Dort ſehen gnädige Frau Schloß Grotenburg!“ 
Mit dieſen Worten wandte ſich der alte Friedrich 
um und wies mit der Peitſche auf die Zinnen 
und Thürme des großen Gebäudes, welche 
aus dem Grün eines großen Parkes hervor- 
leuchteten. Eine Fahne flatterte auf dem höchſten 
Thurm als Zeichen, daß fih die Herrſchaften 
im Schloſſe befanden. Eine Taubenſchaar, deren 
weiße Schwingen in der Sonne blitzten, um- 
kreiſte die Zinnen. Kundegebell ertönte und jetzt 
erklang die Abendglocke des Kirchleins, welches 
inmitten der niedrigen Häufer des Dorfes friedlich 
dalag. ; 
Elfriede athmete auf. der ſtille Frieden, die 
ländliche Ruhe und die ſonnige Heiterkeit der 
Umgebung thaten ihrem Herzen wohl. 

Der Wagen raſſelte über das urſprüngliche 
Pflaſter der Dorfſtraße. Die Bewohner ſchauten 
dem Wagen mit der ſchönen, jungen Frau, die 
das liebliche Kind auf dem Schooße hielt, er- 
ſtaunt nach; Kinder und Kunde liefen eine Weile 
hinter dem Gefährt her; die kleine Elfriede jubelte 
lachend auf über all' das Neue, was ſie ſah, und 
ein glückliches Lächeln erhellte die züge Frau 
v. Santens. : 

Der Wagen bog in die gut gepflegte, ſchattige 
Allee ein, welche zu dem Schloſſe führte. Ein 
finſteres, alterthümliches Thor ward paſſirt; ein 
jonnenheller, geräumiger Hof mit grünen Ge- 
büſchanlagen öffnete ſich vor den Reiſenden und 
dann zügelte der alte Friedrich die ſchnaubenden 
Roſſe vor der breiten Freitreppe, welche zu dem 
weiten Portal des Schloſſes emporführte. Steinerne 
Löwen hielten zur Seite der Treppe Wacht; ver- 
witterte, ſteinerne Rittergeſtalten hoben in nervigen 
Känden die broncirten Laternen empor und über 
dem Portal prangte das uralte Wappen der Frei- 
herren von der Grotenburg. : 

Im nächſten Augenblicke lag Elfriede in den 
Armen ihrer Freundin. (Zoxtietzung folgt.) 
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zeſend, leitete perſönlich die Empfangsvorbe⸗ 

eitungen, auch ein zahlreiches Publikum hafrte 
ußzerhalb der Sperre der Ankunft des Monarchen, 
hne denſelben aber zu Geſicht zu bekommen. 

. tuf dem Kafengeleiſe neben der Landungsſtelle 
and der aus 6 Salonwagen (1 für den Kaiſer, 
für die Begleitung, 1 für die Küche, 2 für 
zepäck und Dienerſchaft) beſtehende kaiſerliche 
zonderzug bereit. 

Um 7 Uhr 10 Minuten Abends lief bei 
rächtigem mildem Lerbſtwetter die Kaiſernacht 
Hohenzollern“ in den Hafen ein und hatte 
egen 8 Uhr an der Landungsbrücke feſtgelegt. 
5 Minuten ſpäter kam das Begleitſchiff, der 
Ivifo „Wacht“, in den Hafen. ; 

Zur kaiſerlichen Tafel, welche an Bord der 
- Hohenzollern“ ſtattfand, waren 24 Perſonen ge- 
aden worden. der Kaiſer blieb dann bis 
ur; vor 10 Uhr an Bord und beſtieg darauf, 
eleitet vom Commandanten der „Hohenzollern“, 
jrn. v. Arnim, den Extrazug, in dem er bis zur 
ibfahrt, um 11 Uhr, verblieb. 

Die „Hohenzollern“, von der noch geftern Abend 
le Hälfte der aus 270 Mann beſtehenden Be- 
atzung beurlaubt wurde, ſoll ebenſo wie der 
wifo „Wacht“ bis morgen hier bleiben. Letzterer 
e nach Wilhelmshaven und ſtellt außer 
ienſt. 

* [Eifenbahn-Bezirksrath.] Die nächſte Sitzung 
es Eiſenbahn⸗Bezirksraths der Direction Brom- 
erg wird am 30. November daſelbſt ſtattfinden. 

*I Verpflegungszuſchüſſe.] Für das 4. Quartal 
. J. find die Derpflegungszuſchüſſe für die 
Barnifonorte des 17. Armeecorps wie folgt feft- 
jeſetzt: auf 11 Pf. pro Mann und Tag in Konitz, 
Marienburg, Neuftadt; 12 Pf. in Danzig, Kulm, 
Br. Stargard und Stolp; 13 Pf. in Marien- 
verder, Strasburg und Schlawe; 14 Pf. in Grau- 

denz, Mewe, Goldau, Oſterode; 15 Pf. in Riefen- 
u und Dt. Enlau; 16 Pf. in Roſenberg und 
orn. 

ho [Berein „Frauenwohl.] Am 28. September 

fand im Apolloſaal des Hotel du Nord die erſte Ber- 
ommlung nach den Ferien ftatt, in welcher das Bor- 
Kandsmitglied Frl. Käthe Schirmacher vor einem 
‚ehr zahlreichen An ihren Vortrag über „den 
internationalen Frauencongreß in Chicago“ hielt. 
Prüft alles und behaltet das Beſte, ſo begann die 
Rednerin, und prüfen Sie ohne Vorurtheil, wie ich 
ohne Für und Wider Ihnen ein ſachliches Bild von den 
Zuſtänden geben werde, wie ſie ſich mir dort in den 
Tagen des Congreſſes enthüllt haben. Anläßlich der 
Thicagoer Weltausſtellung fand dort der 3. inter- 
rationale Frauencongreß ſtatt, zahlreicher beſucht als 
eine beiden Vorgänger in Washington und Paris. Die 
Einladungen zur Beſchichung deſſelben waren an alle 
civiliſirten Staaten ergangen, und die Delegirten- 
waren Gäſte des Congreſſes. An der Spitze des Con- 
greſſes ſtanden 3 Frauen, eins in ihren Zielen und 
doch unendlich verſchieden nach Lebensſtellung und 
Charakter: Potter Palmer, Gattin des Beſitzers 
des erſten dortigen Hotels, eine Weltdame von den 
'einften Umgangsformen, Mrs. Wright Sewell aus 
Pennſilvanien, Gattin eines Gelehrten, ſelbſt klaſſiſch 
gebildet und Mrs. Forfter Avery aus Philadelphia, 
trotz Schüchternheit vom unerbittlichſten Radicalismus 
beſeelt. Ihnen zur Seite ſtanden 175 Damen des 
Comités : Predigerinnen, Miſſionarinnen, Profeſſorinnen, 
Lehrerinnen, Schauſpielerinnen, Advokaten, Aerzte 
J. ſ. w. Sie vertraten innerhalb des Congreſſes die 
zerſchiedenſten Richtungen. die amerikaniſche Frau 
erſtreckt ihre Thätigkeit vom Kaus auf die Schule, 
von dort auf die Stadt, das Land, die Welt. Der 
Congreß fand vom 15. bis 23. Mai in Waſhingtonhall 
ſtatt, ſein Publikum bildeten die arbeitenden, gebildeten 
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len 0 bis 60 Jahren; es waren alle 
Nakiofalitäten, alle Bekenntniſſe und alle Berufe ver- 
treten. Die 23 Ausländerinnen, von denen nur die 
ſchwediſche Delegirte auf Staatskoſten die Reife ge- 
macht hatte, waren Güfte des Hauſes Palmer und 
hatten durch gemeinſame Mahlzeiten Gelegenheit zu 
intimerem Gedankenauskauſch. Dieſe Fühlung zwiſchen 
den Vertreterinnen verſchiedener Nationen iſt ein 
Erfolg des Congreſſes. Man hatte 8 Sectionen ge- 


bildet: Erziehung, Induſtrie, Kunſt, Wiſſenſchaft, 
Religion, Politik, Moral und Socialreform. 
In 14 Sitzungen wurden 100 Reden gehalten. 


Nimmt man alles zufammen, ſo ergiebt ſich folgendes 
Bild: das ſtark Religiöſe flammt in der Frauen- 
Bewegung. Alle Religionen bedürfen der Mitwirkung 
der Frau bei Armenpflege, Socialreform, ja bei den 
Miſſionen. In der Erziehung wurde nur Anfang 
und Ende, d. h. Kindergarten und Univerſität lebhaft 
discutirt, was dazwiſchen liegt, ift den amerikaniſchen 
Bedürfniſſen vorläufig ſo entſprechend, daß keinerlei 
Wunſch nach Verbeſſerung zu Tage trat. Volks- und 
höhere Schulen für beide Geſchlechter gemeinſam ſind 
unentgeltlich. Von den Univerſitäten find noch 34 Proc. 
im ausſchließlichen Beſitz der Männer, darunter 
Harbow, die bedeutendſte. die Bewegung geht 
nun dahin, ſie alle den Frauen ju eröffnen, und 
es hat fih zu dieſem Zweck ein Univerfitäts- 
verein gegründet, der nur aus Studirten beſteht. Von 
den 1500 Mitgliedern iſt ein Drittel verheirathet, ein 
Drittel im Kauſe thätig und ein Drittel in gelehrtem 
Beruf. Durch ſolche im Denken geſchulte Frauen er- 
wächſt eine neue Generation von Müttern und Kindern. 
Merkwürdiger Weiſe ſind die ſtudirten Frauen meiſt 
die Gattinnen von im pranktiſchen Beruf ſtehenden 
Männern. Prof. Hail meint, daß die Vorliebe der 
Männer für reale Berufe daher komme, daß in Ame- 
rika noch fo große culturelle Aufgaben zu erledigen 
ſeien, die den energiſchen thätigen Mann mehr reizen, 
als die ſtillen langſamen Erfolge der Wiſſenſchaft. 
Ihnen wendet ſich die Frau zu und ſchmiedet aus dem 
Wiſſen Waffen für den Kampf der Zeit. — Vollkommen 
radical ſind die Reformen in Politik und auf ſocialem 
Gebiet. Die Mäßigkeitsbeſtrebungen entſpringen reli- 
giöſen, mediziniſchen und patriotiſchen Beweggründen; 
diefe Bewegung ift im Lauf der Jahre fo mächtig ge- 
worden, daß die Mäßigkeitslehre in den Unterricht 
aufgenommen iſt. Die acht Staaten, welche das bis 
jetzt nicht gethan hatten, ſind in einer Karke der Aus- 
ſtellung ſchwarz gezeichnet. Der Mäßighkeitsverein ift eine 
fociale Macht, ebenſo wie der chriſtliche Gittlichheits-Ber- 
ein, der die Doppel⸗Moral für Mann und Frau energiſch 
verwirft und deſſen Vorſtand aus Männern und Frauen 
beſteht. Er iſt 1886 gegründet und baut ſeine Ideen 
auf wiſſenſchaftlichen und ſocialen Grundlagen auf. In 
der Section für die Induſtrie wurde lebhaft für 
den gleichen Lohn, bei gleicher Leiſtung, gekämpft, 
welcher auch in Amerika noch nicht überall durd- 
geführt ift. Die Frauen glauben dies, ſowie ſämmt⸗ 
lihe anderen Forderungen am beiten durch das allge- 
meine Stimmrecht durchzuſetzen, welches fie jetzt mit 
dem Indianer, Idioten und Verbrecher enkbehren. 
Suſanna Anthony, welche dieſe politiſchen Anſprüche 
vor 40 Jahren zuerſt ſtellte, war die Lieblingsfigur 
des Congreſſes; fie ift eine nationale Heldin, und die 
Conſtabler zogen ſtets vor ihr den Helm. Die böſe 
Erfahrung, daß eine von Frauen unterzeichnete Petition 
des Mäßigkeitsvereins von einem Abgeordneten ver- 
ächtlich mit Füßen getreten wurde, hat in ihr den 
Gedanken zur Reife gebracht, daß nur mit Erreichung 
des Stimmrechts die Frau dem Manne ebenbürtig 
wird. Sie ſagte damals, ſie wolle ſo lange arbeiten, 
bis der Name einer Frau ebenſo viel gälte, als der 
eines Mannes. — In Auſtralien beſitzen die Frauen 
das Stimmrecht, ebenſo in Kanſas und Wnoning das 
ſtädtiſche Wahlrecht. Als letzterer Staat, der bis dahin 
nur Territorium geweſen war, unter der Bedingung 
der Aufgabe dieſes Rechts in einen Staat verwandelt 
lieber Territorium bleiben, 
als die Frauen in der ſtädtiſchen Verwaltung entbehren. 
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Die perſönlich gewählten Neuheiten und eine beſonders reiche 
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Bekanntmachung. 

Behufs Reparatur eines Scha 
dens am Hauptzuleitungsrohr der 
Prangenauer Waſſerleitung wird] 
im Mittwoch, den K. Oktober 
r., von 1 Uhr Mittags bis vor- 
zusſichtlich 6 Uhr Abends das 
Vaſſer für die ganze Stadt ab- 
eſperrt werden, was hiermit] 
ur öffentlichen Kenntniß gebracht] 
ard, Es wird fih empfehlen, 
aß die Bewohner der Stadt fihi? 
vor der Abiperrung mit Wajfer ii 
verſorgen. 

Danzig, 30. September 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung eines Bohl] 
werkes am Kielgraben foll in] 
öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden. E 

Zeichnungen, Bedingungen und 
Anſchlagsformulgre liegen im|3 
Baubureau Kielgraben 4/5 zur] 
Einſicht aus und können mit 
Ausnahme der Zeichnungen gegen]; 
Zahlung von 1,00 M von dort! 

l 1 1 SEHE 
erftegelte, mit entſprechender 
bi t oerjehene Offerten find 


Sonnabend, 14. Oktbr. cr., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Baubureau Kielgraben 2/5 
einzureichen, woſelbſt die Offerten 
u derſelben Zeit in Gegenwart 
etwa erſchienener Bieter geöffnet 
Wee Sufdilagsfeift von in 
ine Zuſchlagsfriſt von 

bleibt vorbehalten. 1150 

Danzig, den 29. Septbr. 1893. 


Der Stadtbaurath 
Fehlhaber. 
Echt engliſche, 3 Monate alte 
MNopshündin zu verkaufen 
Langfuhr, Brunshöferweg 374 


Hoſen und 


Große Auswahl 


Eugen Hasse, 
vis-A-vis der Hauptwache, 
Winter-Paletots vom Lager, von dauerhaften Stoffen, 
Double und Satin 10, 12, 15 M 
è Winter-Baletots vom . 
Slocconne, Diagonal 18, 21, 24 ll. EF 
S Burfhen - Baletots aus dauerhaften Stoffen in allen 2 
52 Farben Al 7, 8, 10, = 
E Kerren-finzüge vom Lager aus nur guten Stoffen, jehr &: |: 
8 haltbar M 10, 12, 15. 2 
> Herren-Anzüge vom Lager, reine Wolle, Cheviot, Ramm- E. 
5, garn M 18, 2 M. 
Burſchen-Anzüge vom c teine pote AL a 5 1 
2 na aah aus feinſter e 5 
R Winter Paletots Flocconné, Velour, Kiri und 3 
Gatin, M 27, 30, 33, 36. 15 a 
A 7 aus dem feinſten Kamm⸗ 
Geſellſchafts Anzüge garn, Cheviot, Granit 
Al 33, 36, 40. 


reizenden Muſtern zu billigen Pre 3 

Sämmtliche Sachen zeichnen fih durch ſaubere Arbeit 
und guten Sitz aus und werden unter perſönlicher Leitung 
meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert. 
Eugen Hasse, Kohlenmarkt 25, 


Gesetzlich geschützte Marken 


„RHEINGOLD“ & „KAISER-MGNOPOL“ 


Bezug durch Weinnmandlungen. 


ER x 


Kohlenmarkt 25, 


empfiehlt 


i 


RE: 


Lager, reine Wolle, Eskimo, 


Fa t 


Frauen einig ln daß das politiſche Syſtem 


der Gegenwart verwerflich iſt. Sie wollen die 
in Amerika durch Beſtechung erniedrigten politiſchen 
Aemter wieder ju Ehrenämtern machen. Ihr Zweck 
iſt, die Frauen aller Länder zu gleichem Streben anzu- 
ſpornen. In allen Städten Amerikas exiſtirt ein 
Frauenrath, der geſchloſſenes Kandeln in allen die 
Frauen berührenden Fragen bezweckt. Der inter- 
nationale Frauenrath iſt der Schlußgedanke des 
Congreſſes. Sie ſagen: Ihr könnt die Welt nicht 
ohne uns regieren, vollenden, daher ift die Frauen- 
ſache die Sache Menſchheit. — Mit einer Pfingit- 
predigt endigte der Congreß. Es waren 18 Predigerinnen 
aller Confeſſionen vereinigt, Katholiken, Juden, 
Proteſtanten, Baptiſten, Mormonen etc. Das Gebet 
wurde von einer freireligiöſen Predigerin ge- 
ſprochen. Die Rede ſelbſt hielt Reverend Annie Schaw, 
Methodiſtin, über das Thema: Die Freunde des Lichts 
haben einen Kalt. Sie ſtehen zuſammen in Sachen der 
Moral und im Muth des Glaubens. Sie ſchloß ihre 
Rede mit folgendem Gleichniß: Ein Fahnenträger war 
mit der Fahne des Regiments im Eifer dieſem weit 
vorausgeeilt, man ruft ihn zurück. Seine Antwort 
lautet „Rückwärts kann die Fahne nicht, die Mann- 
ſchaft komme der Fahne nach.“ — Die Frauen- 
bewegung iſt in Amerika zielbewußt eine reale Macht 
geworden, wenn möglich wird ſie ihre Aufgabe 
friedlich, ſonſt rückſichtslos löſen. ; 

* [Schwurgericht.] In der geſtern Nachmittag be- 
endigten Anklagefahe gegen Michael Ormanſchick und 
deffen Ehefrau wegen Meineids wurde der Erſtange⸗ 
klagte von den Geſchworenen ſchuldig erklärt und zu 
4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Frau D. wurde von 


den Geſchworenen nichtſchuldig erklärt und demgemäß 


freigeſprochen. 

* I Standesamtliches.] Im Monat September 
wurden beim hieſigen Standesamte regiftrirt 337 Ge- 
burten, 304 Todesfälle und 81 Eheſchließungen. In 
den 9 Monaten vom 1. Januar bis Ende September 
wurden regiſtrirt 3049 Geburten, 2409 Todesfälle und 
595 Eheſchließungen. 


Aus der Provinz. 

A Neuſtadt, 30. Septbr. Der Kreis Neuſtadt Weſtpr. 
ift für die bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordneten 
hauſe in 23 Urwahlbezirke eingetheilt worden. Die 
Stadt Neuſtadt, ſowie die Landgemeinden Gdingen, 
Gr. Katz, Kölln, Lebno, Lufin, Rahmel, Rheda und 
Zoppot bilden allein Urwahlbezirͤke. — Der neuer- 
dings in den Ruheſtand getretene Kreisſchulinſpector 
Schulrath Schmidt aus Carthaus hat ſich am hieſigen 
Orte angekauft und wird hierſelbſt ſeinen dauernden 
Mohnfi nehmen. — Der königl. Steuereinnehmer 
Schulz von hier ift vom 1. Oktober in gleicher Eigen- 
ſchaft nach Löbau verſetzt. l 

J Marienwerder, 30. Septbr. Der Ober-Landes- 
gerihts-Gecretär Kanzleirath Sültz beging geſtern fein 
50jähriges Dienſtjubiläum. Bom Kaifer ift ihm aus 
Anlaß deffen der rothe Adler-Orden 4. Klaſſe mit der 
Zahl 50 verliehen, von ſeinen Collegen in Gemeinſchaft 
mit den Rechtsanwälten des Oberlandesgerichts ein 
koſtbarer Pokal gewidmet worden. Einer eigentlichen 
Feier hatte fih der Jubilar durch eine Reife zu Ber- 
wandten entzogen. — Der Verein der Aerzte für den 
Regierungsbezirk Marienwerder hält am 16. Oktober 
in Graudenz feine Herbſtverſammlung ab. 

y Stolp, 29. Septbr. Der Rechtsanwalt Fritze 
(früher Stadtrath in Danzig) iſt plötzlich am 
Herzſchlag im rüſtigſten Mannesalter geſtorben. 
Der Dahingeſchiedene erfreute ſich der allgemeinen 
Liebe und Hochachtung feiner Mitbürger in Stadt 
und Land. Die Liberalen in Stolp verlieren in 
ihm ihren Führer. 

Königsberg, 30. Geptbr. (Privattelegramm.) 


Vor einer zahlreich beſuchten Verſammlung der 


freiſinnigen Volkspartei entwickelte heute Abend 
Die beſten amerikaniſchen Männer -find mit den im Börſenſaale Abg. Eugen Rihter die Be- 


eidenfoffe 


dus — von 75 Pf 


N ; e 


lirschl 


. 


in Kinder Anzügen und Paletots in 2 
Preiſen. 


200 


che. 


Gegründet 1865, 


SCHIERSTEIN 


i 
| £ 
i. Rheingau | 


; Hournal-Lesezirkel 


eber 50,000 Stück im Gebrauch. 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 


Johannes Husen in Danzig, 


Eisenwaar®n - Handiun 


Junker & Ruh- Ofen 


a 


Ar 


| 37. Langgaſſe f 
Neuheiten für die Winter = Saifon 


Jaquettes, Capes, lange Paletots, 
Gtoffräder, wattirte Abendmäntel, 
Frauen- und Mädchen-Mäntel 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres, in großer Auswahl. 


Neu aufgenommen: Knaben Confection. 
Feſte Preiſe! A, Hirschbruch & GO. Seite preiſe! 
To 


Mittwoch, 4. Octbr. 
E. Hildebrand. 


9 Ne 
+ = 8 


e Ziele der partei. die lebhaft be- = 


wegte Berfammlung ſchloß mit einem Koch auf 
den Redner. 


Cholera. 
(Telegramme.) 

Stettin, 30. Septbr. In Eydows aue, Kreis Greifen. 
hagen, ift heute 1 Todesfall an Cholera vorge- 
kommen. : 

In Alt-Drewitz bei Küſtrin find 2 Schiffer erkrankt; 
einer iſt bereits geſtorben. 

In Riſſen, Kreis Pinneberg, iſt ein Kiesarbeiter 
erkrankt. i 

In Itzehoe ift der geſtern erkrankte Arbeiter heute 
geſtorben. ; 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 30. Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 270½, Franzoſen 243, Sombarden 86, 
ungar. 4 Goldrente 93,60. Tendenz: matt. 

Baris, 30. Geptbr. (Schlußcourſe.) 3% Amort. Rente 
98,85, 3% Rente 98,37½, ung. 2% Goldrente 93,95, 
Sranzoſen 622,50, Lombarden 223,75, Zürken 22,17½, 


Aegyppier 103. Zenden;: ruhig. Kon zucker loco 3 
Weißer Zucker per September 39,87½, per Oktober 
40 80, per Oktbr.-Januar 40,62½, per Januar-April 
41,25. Tendenz: träge. ; 

London, 30. Sept. (Ghlufcourie.) Engl. Conſols 981/16, 
3% a Conſols —, 4% Ruſſen von 1888 100, 
Türken 22, ungariſche 4% Goldrente 93/1, Kegypter 
101%, Plasdiscont 1, Silber 34½. Tendenz: feſt. 
„ mer Nr. 12 17½, Rübenronzumer 14/8. — 

endenz: ſtetig. Weitere Meldung Rübenzucker 143/8. Matt 

Petersburg, 30. Septbr. Wediel auf London 95,50 
2. Orientanl. 101, 3. Orientani, 102. 


Newnorke 29. Geptbr. (Schluß -Courze.) Geld fur 
Regierungsbonds, Procentſatz 3, Geld für andere 


Sicherheiten, Procentſaz 3, Demie auf London 
( Tage) 4,83½, Cable-Transfers 4,86%, Wechſel 
auf Paris (60, Tage) 5, 21½, Wechſen auf Berlin 
(60 Tage) 848, 4 % fund Anleihe —, Atchiſon⸗ 


opeka und Santa Fe-Actien 208, Canadian-Bacıfic- 
Aclien 74, Central - Bacific-Actien 21. Chicago- 
u. North-eſtern-Actien —, Chics Dil- u. St. Baul- 
etien 59, Illinois-Centr.-Actien 93, Lahe-Sbore⸗ 

ichigan-South-Ketien 122, Louisville u. Naſb villes 
Act. 51, Nemo. Care- Crie- u. Meitern-Aciien 14½. 
Newp. Centr.- u. Hudion-Rivex-Act. 101 excl., Northern 
Paeific-Breferred- lei. 213 , Norfolk- u. Weitern-Bre- 
ferted-Actien 23, Atchiſon Topeka u. Santa Se- 
Actien —, Union-Bacifie-Actien 211/2, Denver- u. Rio- 
®rand-Breierred-Actie 28. Silber Bullion 74¼. 


Rohzucer. 
rwatbericht von Otto Gerine, Danzig.) 

Danzig, 30. Septbr. Stimmung Abends 7 Uhr: 
Matt. Heutiger Werth ift 13,90 — 14.00 M Gd. Baſis 
880 Rendem. incl. Sack tranfito franco Hafenplatz. 

Dragdevurs, 30. Geptbr, Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Matt. Septbr. 14,50 M, Oktober 14,30 AM, November 
14,15 AK, Dezember 14,20 M. Januar-März 14,30 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Schwach. Septbr. 14,5 7½ 
M, Oktbr, 14,20 M, Novbr, 14.07½ M, Deibr. 14,15 
Januar-März 14,22½ M. 


85 Wolle. 
London, 29. Septbr. Wollauction. Tendenz unver- 
ändert bei ſtarker Betheiligung. ; 


Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den 
Inſeratentheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 0 
1 Bande: Ser ARETE HERE 


a ideni u EST, 
TELK UN Direkt aus nito ff 
von von Elten & Keussen, Grefeld, alſo aus erſtet 


and in jedem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige und wei 
note Sammte und Plüſche jeder Art zu Fabri. reifen ad 


Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


bis Mk. 18,85 9. Mete — awarie» weiße und 
farbige — glatt, geſtreift, kurrirt, gemuſtert etc, 


(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſchted. Farben, 
Deſſins etc). 
Geiden-Damafte v. Mk. 1,85—18,65 
Seiden-Foulards = 135 —. 5,85 
Seiden- Grenadines e - 1,35—11,65 
Geiden-Bengalines e = 1,395— 9,80 
Geiden-Ballitoffe e —TD— 


8 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe - - 14,80— 8.50 
Geiden-Armures, Merveilleux, Ducheſſe etc. 
Porto- und ſteuerfrei in's Haus. Muſter umgehend. 


+ G. Henneberg's Seiden-Fabrik, Zürich. 


Königl. 


& Co. 


37. 


ind Aailerl. Hoflieferant. 


; Für mein c dhifismakler- und 
Maaren-Geichäft juhe ich einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen gegen 


25 3 ER 


in Gbin 


die beliebtesten Dauerbrenner 
mit Mica-Fenstern und Wärme-Circulation, 
welche alle übrigen Öfen durch die 
exacteste Ausflihrung und die feinste 
Regulirbarkgit übertreffen, 
in den verschiedensten Grössen u. Formen, 
auch als Mamtelöfen, bei 


Junker & Ruh 


A 


Sichtbares und mühelos zu überwachen- 
des Feuer, Fussbodenwärme. Vor- 
treffliche Ventilation. Kein Erglühen 
As äusserer Theile möglich. Starke Wasser- 
‚rerdunstung, daher feuchte und ge- 
> sunde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeit. 


® 


Allein- verkauf: 


or am Fischmarkt, 


gegen Ein- 

Beſchwerden zommen⸗ 
5 ſteuerveranlagungen, Teſtamente, 
Alagen, Vertheidigungsſchriften, 
Berträge, Ge = 
ſuche 2c. fertigt ſachgemäß und] 
juridiſchen Rath ertheilt E 
„Klein, Danzig, 


Schmiedegaſſe nur 28, mit u. ohne poln. Spr., ſucht i 
fr. Bureauvorit. d. R. -A. Dobe. Aftr. Preuß, Danzig, Dreherg. 


rl ſtalt und Pianofort 
rgelbauanitalt und Pianoforte-[Handlun ül ipzig. 
Magazin, Bosgenpfuhl 76 pt. 8 fiele K nigsbers d B 


Ein jünger 
durchaus flotter Expedient und |kenpfl, eignend, ſucht, geſt. auf g. 
etwas der poln. Sprache mächtig, Zeugniſſe u. Empf., Stellung, auch 
findet in meinem Colonialwaaren⸗ zur ſelbſtſt. Führung eines Haus- 
Geſchäft per ſogleich Stellung. 
: Max Janicki, Danzig, [Meld, w. erb. Sammtgalfe U part. 


monatliche Remuneration, 


Eng. Pohowski, 


angenmarkt 7. 


Geſuche, Gnadenge- 


5 alt. u. jüng., ev. o. Kath. Conf. 


2 Brim. einzul., d. ſof. Antw. 


Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. Clavierlampen, r N Tr 
en en ee Sie | _ Ciavierfefier | Stellenvermitielung 


Otto Keinrichsdorff, durch den Verband Deutſcher 


Geſchäftsſtelle Königsberg i. Bres 

Ballage 3, Fernſprecher Nr. 381. 

Ein gebildetes, nicht g. junges 
Mädchen, 


2 8 X $ 
er Commis, ge in g Arten fm. 


Her 


haltes, gleich od. v. 15. October. 


838,50, 


* Waarenhaus 
Freymann, Danzig, Kohlenmarkt 29. 


Der Pa ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


Wir . uns den neueſten Eingang und die 


Eröffnung der Herbſt⸗ und Winter-Gaifon 


in Damen-Kleiderſtoffen, Damen-Mänteln, Capes, Rädern und Sport-ZJaquets, ſowie in den eleganteſten n en zu 1 af Amgen 
ſelbſt für den verwö ihnteſten Geſchmack höflichſt mitzutheilen. 


Wir empfehlen: 
Kleiderſt ſch ienen Loden, Foulss, Ott D 1,00, 120, 150 M. Ale derſteſfe in pa ene Morgenroh unb ne ten enge J e Boden 1700300 Wi 
eiderftoffe in ſchweren, reinwollenen Loden, Foulés, omans j ‚00, ; eiderſtoffe in ſchwarz, ſchwer. Coſtumſtoffen⸗Cochskrow, Crépe, Kammgarn, Foulés u, Loden —3, 1 
Kleiderſtoffe in hochelegant. Chevrons, Crêpes, Changeans, e e a 1,50—3,00 M. Kleiderſtoffe in hell Cahemires, Foules, Loden, geiticht fc Cachemire von 70 3 bis 2 M pro m. 
; Ghwarre Geidenſtoffe, weihe und couleurte Atlaſſe in e beſten Qualitäten offeriven zu den billigſten Preiſen von 1,00—5,00 M pro m. 


Damen-Eonfection: a we, Herren-Confection. 


Kleiderſtoffe in felten ſchöner Auswahl, 100 cm breit, pro m 60 und 75 8. 


Damen- Mäntel, Baletot-Facons, a 9 und 10 M. Herren-Baletots aus guten und eleganten Stoffen a Stück 12, 15, 18, 24—30 M vom m Lag 
Damen-Mäntel hoche Ian, a 12, 15—30 M. ; Kerren-Baletots aus hochfeinen Stoffen, wie: Eskimos, Velours, Mouſſees, Buckles a Ranes vom 
Damen-Mäntel mit ſeidenem Sutter 30—45 M. Lager, a Stück 30, 36—45 
Damen-Kragen-Mantel aus den feinſten Stoffen 15, 18—40 Jil. Herren- Baletots nach Maaß aus hocheleganten Stoffen, tadellos ſitzend . 40, 45, 50—60 M. 
Damen- Promenaden Mäntel in Kammgarn, Eskimo und Velour a 18, 24—50 M. Herren-Reiſemäntel, „ 1 1 lanek Schuwalows, Schlafröcke a Gt, 12, 15, 18—36 M. 
Damen-Mäntel aus ſeidenem Plüſch und Damalt a 30, 40—80 M. Kutſcher-Mäntel a Stück 10, , 18—30 M. 
Damen-Jaguets, elegant, a 4, 5, 6—10 M. = Herren-Anzüge vom Lager 155 nur guten, haltbaren Stoffen a 12, 15, 18—. 
Damen-Jaquets haute Nouveautés 12, 15—30 in Kerren-Anſüge nach Maaß, 10 Sitz und tadelloſe Ausführung, 2085 baten inländiſchen und aus- 
Damen Jaquets aus ſeidenem Plüſch 110, 45—60 il. ländiſchen Stoffen a 36, 40, 45—6 
Theater-Mäntel und Dollmans in hell und couleurt a 12—20 M. Salon-Anzüge in Croiſe, Kammgarn a ar 
®heater-Räder mit Futter und Pelz a 15—40 Al. Frack⸗Anzüge, hochelegaut ausgeführt, 40, 457 50 6 0. M. 

8 Reithoſen, i e eee vom achten bis hadifeiniten Genre. 


Einen auffallend großen Boften der neueften Mädchen- und Babn- Mäntel um ungewöhnlich billig, en 
Preiſe von M 4—6,00 pro Stück, ſowie Mädchen- und Baby-Jäckchen M 24,00 p : o Stück. 5 


Bar” Die urn 1 Pamen-Confection f 1 155 jedem Stück mit 3 a, vermerkt. 


Gothaer Cervelat⸗, 
Mett- und Knackwurſt, 


jowie tammtliche 


Felix Goehne 
Margarethe Goete, 
aeb SEARE 


: Be ä hl 
Berlin. 30. 8. 1853. Danzig: 


Volfsſchlucht. 


G ns | De en und Speicher- Jeden Montag 

liebe | isen, ö aaren oj | 
Bl à Unterröcke, 

Jahr 1 1 a e hier Kinderkleider. Verkaufshaus Schnee empfiehlt zu billigſten Concur- Fr l 2 6 oncer. 


renz⸗Preiſen 


eorg Netzing, 
t. 


1 5 59, am Ma 


8 Leipzig, 

A. Spieß, markthalte. 

> ca. 5 Kilo elegante Boitkiftel ` 

re Gimenbung 
Briefm. od 

Boftanıw. franco perfollt. 


betrübt anzeigen 
Danzig, 30. September 1893. 
Eugen Runde und Frau 
nebit Kindern, 


DE 5 ie ene de Nepp 
ne 


e, Leise i 
Eisbein mit Snnerfopl i 
a jeden Mittwoch 15 
-d fr. ains. u. Leberwurft, 15 


Cafe Selonke. 


S:iyaerthor 10. 
Sonntag, den 1. Oktober er., 


Ad. itgla ff, 


10 Wollwebergasse 10. 

Montag, den 2. Dete, Nur anerkannt gute, streng reelle Waaren zu billigsten, aber festen Preisen! 
Nachmittags 4 Uhr vom Diako- In der durch umfangreichen rweiterungsbau ganz bedeutend ausgedehnten ET nabihsilune 
niſſen-Krankenbauſe nach dem des Geschäftshauses: 


Gi. IE 2 Auslage der letzten Neuheiten 


e 
' üßeſte, 
Damen- Kleiderstoffe eintrauben, n Concert. 
n i = > el ibn gh weiße ntnern Anfang 5 Uhr. _ Entree 10 2. 
Eine selten reichhaltige Auswahl bieten die Luger in den von der Mode besonders begünstigten bebehtend Pi der von Centnern Empfehle den Saal mit Neben- 
neuesten Geweben, Ausmusterungen und Farben wie: — — . — [räumen zu ee 
iſt von Leith und Grangemouth 5 wie bie Kegelbahn. 
mit Gütern in Neufahrwaſſer Glatte u. melirte Cheviots, Cröpe-Loden u. Panama-Loden, Cheviotine diagonal, ; Wohnungen. |F ram 
naher 5 ien de der. Whipcord, Loden, Cheviot changeant, Cheviot broché u. s. W., u. s. W. 8 
Connoſſemente wollen ſich 1650 Grosse Auswahl sämmtlicher Besätze in Seide und Damast, uni, changeant, ene u. S. W. Sandgrube 37 
digt neben bei 507 Bereitwilligster Umtausch aller nicht zusagenden Waaren! j e Mohtuna, 3 ER $ 6 
i = ag immer, mit allem 3ub., Pferde- 
R einhold. Muster und Aufträge nach ausserhalb von 20 Mark an portofrei! fag Seren an fe be fear . slis 


. 1 ei halbe 
m eber Gewat 1 Sind irei K 


EN 28 = > Abends 7 Uhr: E 
R lan Elite-Gala-Vorſtellg. 
Specislarg, für Chirurgie und 8 Die Neuheiten U. Modelle j ame Re 
unde ar 2 K: : | le 95 e 700 Mark (mi N aſtſpiel des ge e N 
nein dow, = - Dm l. M. idden Donien g e 


„ beim Brandmeister Lenz. 5 g Kiß, Tanz-Duelt. f 
Münchengaſſe Nr. 12. & Lucie, Trapez- 


M. Hirschfeld. Herbſt⸗ u. Winter- P i / en, 


Don heute ab befindet fidh pi ; Muſto, ercentr, Teufel. 
Re ‚Verriehnitlige Sohn imm., Nora, Walser-Gänaerin. & 

ai 0 l i Mädchenſtube, gemeinſch. Waid- Marrah, Hand - Antipode, 
N j küche, Hof und Zubehör zu ſofort[ Marion, Goltum-Goubrette, 5 


Jute 


Dr. Ortmann, 


5 In den herrschaftlich 
; ne e ee e 5 
und 4 d 2 Wohnun- 


mein Comtoir 


Heil. Geiſtgaſſe 53. f 
Emil Manski. find bereits in großer Auswahl auf Lager. am N iL Geittaaffe 100 mata Green e 
Leçons de français Zufolge ſelten günſtiger Abſchlüſſe % a Faure = 0 N IR e | 
Be A ganz befonders billige Breife! | é F 
a Hundegdsse 7. Visible o 3 ze Durch elegante Facons, Preis- 
— (1338 N Sämmtliche Lokalitäten ſind einen 1 imm ; ) würdigkeit und Haltbarkeit aus- 
Umbau unterzogen worden und jetzt auf „ ä i I 


a | Wittich = r 
Confiemandennterridt 


i Der neue Curſus beginnt 
Dienſtag, den 17. Okto- 
ber. Zur Annahme von 
Confirmandinnen bin ich 
an Wochentagen während 


das Comfortabelſte eingerichtet. f ˙5 See lliegenleder- 


2 a 15 I i 3 

$ 0 N 24 zum 1. Oktober zu ver- 
F 9 \ miethen. Meldungen 1. Etage. 

Š 7 ö 9 F RN gansgarien 78 part., 4 Zimmer, 


engl. Dogskin- Hani: 
1. une pp: „neu Decorict, per Juchtenleder- schuhe 


a oer Bormittagsitunden in T : = ` 1 Ne d 28, . 0 Uniform- 

eer eae Pg Kohlenmarkt 34, 9% Oral merune e in sanz nenon 

[ohinn ir 5 Façon Erna“ neben dem Stadttheater Facon Norma“ ee en aiu Lagen. 
Y % „ 


ten am Lager. 
Garantie für jedes Paar, 
in Eskimo u. Kammg. 10,00 Mk. in Phantaſieſtoff . 4,50 . Eine Wohnung, 3 i 
- Qrimm. ſchw. u. coul. 14,00 part.: Kerren- u. Knaben-Confection, - beft. Eskimo . . 9,00 Canssaie 2, 1 Tr., 4 Zimmer 
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Soldfiſche. Garden) 
Bon S. Bauer. f 
Bon allen Bewohnern des 3immer-Aquariums, 
wie es, durchtummelt von gefloßten Geſellen jeder 
Art, zunächſt dem Zenſter ſteht, bleibt der Gold- 
bie der am meiſten geſchätzte. Sein Ausſehen — 


das goldblinkende Kleid, mit welchem ihn die 


Natur aufgeputzt hat — ſowie feine ſonſtigen 
Eigenſchaften — eine gewiſſe Widerſtandsfähigkeit 
gegen die mannigfachen Unbilden, welche im all- 
gemeinen mit dem Leben in der Gefangenſchaft 
verbunden ſind — berechtigen ihn dazu. So viele 
giſche man im Laufe der Zeiten auch in den 
ſchmucken Glasbehälter ſetzte, damit ſie hier die 
Waſſerfauna auf würdige Weiſe repräſentiren, 
kamen ſie doch niemals, in dieſen Eigenſchaften 


gemeſſen, unſerem Goldſiſch gleich; er vor allem 


ſcheint dazu auserſehen, der Gefährte des Menſcken 
zu ſein bei den Obliegenheiten, welche dieſen an 
das Zimmer feſſeln. Dabei nimmt es fih wie ein 
Gegenſatz aus, daß der Goldfiſch, welcher gerade 
in feiner Eigenſchaft als Bewohner des Zimmer- 
Aquariums nirgends fo ſehr geſchätzt wird wie 
in den deutſchen Familien, im Grunde fremden 
Urſprungs iſt. Er ſtammt aus China und wird 
zuerſt in einem der Märchen aus „Tauſend und 
eine Nacht“ erwähnt. Wie die Bewohner des himm- 
liſchen Reiches ihre geſammte Cultur nur ungern 
anderen Völkerſchaften zukommen ließen, jo ver- 
ſtanden fie fih auch ebenſo ſchwer dazu, den Goldfiſch 
über die Grenze zu laſſen. Als es ſchließlich dennoch 
geſchah, waren es nur die gewöhnlichſten Arten 
und die ſchlechteſten Exemplare, welche in den 
Handel kamen. In Europa beſaß die Pompadour 
die erſten Goldfiſche; fie waren mit einem un- 
geheuren Preiſe bezahlt worden und galten für 
eine Sehenswürdigkeit, wie ſie ſich nur der 
luxurjöſe Hof von Derſailles verſtatten durfte. 
Allmählich, aber noch ſehr vereinzelt kommt nun 
der Goldfiſch nach Europa. Während er noch 
immer ſchwer zu beſchaffen ift und durch hohe 
Summen aufgewogen werden muß, verbreitet 
ſich plötzlich die Kunde, daß er einige Flüſſe in 
Portugal in dichten Schaaren bevölkere. Man 
hält das zuerſt für unmöglich, bis der ſichere 
Beweis erbracht wurde, daß er thatſächlich der 
echte, wirkliche Goldfiſch fei. Ja noch mehr: er 
erwies ſich zum Theil ſchöner in der Färbung 
und vor allem dauerhafter für die Zimmer⸗ 
Cultur als die aus dem Oſten importirten 
Exemplare. Auch die Löſung für dieſes ſo lange 


die damalige Wiſſenſchaft bewegende Räthſel blieb 


nicht aus. Von einem Schiffe, welches aus 
China angekommen, waren die Goldfiſche ent⸗ 
ſchlüpft und in die Gewäſſer des Landes ge⸗ 
rathen. Da ſie nun hier alle Bedingungen vor⸗ 
fanden, deren ſie zum Lebensunterhalt bedürfen, 
und bekanntlich in ihren Anſprüchen überaus be⸗ 
ſcheiden ſind, ſo konnte es auch nicht ausbleiben, 
daß fte fih nicht allein schnell heimiſch fühlten, 


r Goldſiſch gehört zu der Familie der Karpfen. 
ner harak 


en Farbe verdankt er nicht 


örtlichen Berhättniffen ab, unter welchen er fih 
vorfindel: die Miniatur⸗-Goldfiſche, welche fih in 
unſeren 3immer-Aquarien tummeln, würden nicht 
wenig ſtaunen, wenn man ihnen ſagen könnte, 
daß ihre nächſten Verwandten in den Teichen 
Chinas eine Länge von achtzehn und eine Höhe 
von ſechs Zoll erreichen. Wie alle Mitglieder der 
Karpfen-Jamilie ift auch der Goldfiſch ſehr lang- 
lebig; er ſoll es bis zu einem Alter von hundert 
Jahren bringen. Seine Nahrung bilden alle 
Arten von Pflanzen, Würmern und Znſecten; 
unter Umſtänden verzehrt er ſogar ſeinen Laich 
und die eigenen Jungen. 
Sommer, der auf denjenigen folgt, in welchem 
er ausgebrütet worden, erlangt er ſelber die 


(Nachdruck verboten.) 
Der Sternhimmel im Oktober. 


Ein glühender Gasball, die Sonne, rollt 
am Sirmament dahin. Einſt, vor 
Neonen, vor Millionen, vielleicht vor Billionen 
von Jahren, ſetzten fih im Weltenraume die 
Maſſen in Bewegung. Eine Folge der letzteren 
war die Kraftäußerung der Materie, Die Aeuße- 
rung der Kräfte führte nach und nach zu Wärme⸗ 
Erſcheinungen, da die Wärme bekanntlich die 
natürlichſte und vollſtändigſte Umſetzung der Be- 
wegung ift. Diefe Umſetzung der urſprünglichen 
Bewegung der Materie in Wärme führte zum 
Entſtehen des glühenden Gasballes, der Sonne, 
der unfer ganzes Planetenſuſtem die Exiſtenz ver- 
dankt. Welch' ein Koloß die Sonne iſt, mag man 
daraus erſehen, daß ihr Durchmeſſer 1086 mal 
fo groß als der der Erde iſt und daß 1251 000 
Erdkugeln dazu gehören würden, die Gonnen- 
kugel auszufüllen. Und wenn man alle Planeten 
mit ihren Monden zuſammenballte, ſo würde 
die daraus entſtandene Maſſe nur den 
576. Theil der Sonnenkugel ausfüllen. Die 
Oberfläche der letzteren beſteht aus beinahe 
108 000 Millionen Quadratmeilen und der 
körperliche Inhalt beträgt über 3300 Billionen 
Kubikmeilen. Das Gewicht der Erde ſoll 9000 
Trillionen, das der Sonne 18 000 Quatrillionen 
Centner betragen! — Bekanntlich ift die Sonne, 
der Urquell unſeres Lichtes, von der Erde im 
Mittel 20 122 000 Meilen entfernt. Dieſe Zahl iſt 
bald ausgeſprochen. Wir können uns von dieſer 
Entfernung vielleicht kaum einen rechten Begriff 
bilden, wenn wir bedenken, daß das Licht, um 
von dem Tagesgeſtirn durch den meilenweiten 
Aether und die atmoſphäriſche Hülle unſeres 
Erdballes bis zu uns hindurchzudringen, nicht 
weniger als 8 Min. 18 Sec. — genau 8 Min. 
17,78 Sec. — Zeit nöthig hat. Der Schall würde 
zur Zurücklegung dieſes Weges 14½ Jahre 
brauchen! — Dieſer Sonnenkörper ift es, der 
die Kraft beſitzt, alle Planeten an ſich zu feſſeln, 
der von Kepler ſo treffend als das allbelebende, 
pulſirende Her; des Weltalls, d. h. unſeres 
Sonnenſyſtems, bezeichnet worden, eine Sonne, 
ohne deren Daſein und ohne deren hohe Glut 
Leben und Bewegung auf Erden ſchlechterdings 


unmöglich wären, ohne die es ein Menſchengeſchlecht 


nicht geben würde. Für uns, für die Erde iſt die 
Sonne die einzige Quelle der Kräfte. Unſere 


£ en, ſondern auch die allgemeine find, oftmals zwanzigſach mit 
x er fih überall erfreut. Die Größe 
fällt ſehr verſchieden aus und hängt von den 


Im Frühling oder 


Reife. Zugleich beginnt ſein Liebeswerben und 
die Sorge um die Fortpflanzung. Beides eigen- 
artig: zwei oder drei münnliche Goldfiſche jagen 
hinter dem Weibchen her, bis ſie es nach einer 
feichten Stelle getrieben haben. Nöthig ift, daß 
möglichſt viele Waſſerpflanzen hier vorhanden 
find; diefe bilden gewiſſermaßen das Brautbett 
innerhalb des ſeichten Elements, welches Schau- 
platz dieſes Vorganges iſt. Hin und her ſchießen 
die verliebten Jünglinge des Fiſchgeſchlechts unter 
zitternder Bewegung ihrer Floſſen. Sie ſchaaren 
fih dicht uſammen und tummeln fih über ein- 
ander. dieſes zärtliche Liebesſpiel wiederholt ſich 
den ganzen Sommer hindurch, ausgenommen die 
heißeſte Zeit deſſelben. die Jungen werden in 
zwei bis ſechs Tagen ausgebrütet; warmes Wetter 
Und direct auffallende Gonnenftrahlen beſchleunigen 
den Vorgang. Die Farbe des jungen Goldfiſches 
ijt zuerſt ſilbergrau. Nach ſechs Wochen aber be- 
ginnt eine Veränderung einzutreten; ſie wird 
dunkler und molkiger, bis ſie ſchließlich ein 
dauerndes Ausſehen gewinnt. Erſt jetzt kann der 
volle Erfolg der etwaigen Züchtung beſtimmt 
werden: nicht allein was die Größe, ſondern 
auch das Ausſehen betrifft — jene beiden Fac- 
toren, welche ſchließlich in Betracht kommen, 
wenn es ſich um den Werth eines Goldfiſches 
handelt. Sein gewöhnliches Maß beträgt zwei bis 
drei Zoll; die kleinen heißen Zwerg⸗Goldfiſche 
und werden für Zimmer -Aquarien ſehr geſucht. 
Was die Farbe belangt, nennt man diejenigen, 
welche eine ſolche überhaupt nicht erhalten haben, 
Silberfiſche. die ganz milchweißen müßten als 
Albinos angeſehen werden; ſie gehen unter dem 
Namen Perlfiſche. 5 

Abgeſehen von der Färbung unterſcheidet man 
noch die Goldfiſche nach der Geſtalt des Leibes 
und der Floſſen. Sehr geſucht iſt die Art, welche 
man Teleſkopfiſche nennt. Die Bezeichnung rührt 
daher, daß die Augen, welche ſehr groß ſind und 
weit hervorſtehen, das Ausjehen eines Teleſkops 
haben. In Japan, wo man einen Sport daraus 
macht, dieſen Fifh auf diefe Abſonderlichkeit hin 
eigens zu züchten, wird zu dieſem Zweck ein 
eigenartiges Mittel gewählt. Man ſetzt ihn 
nämlich in kleine, ganz dunkle Glasgefäße, die 
fo eingerichtet find, daß das Thier gezwungen ijt, 
beſtändig nach einer Richtung zu ſchauen. Eigen⸗ 
thümlich iſt ferner die tief getheilte, aber ſehr 
große Schwanzfloſſe. Sie gewährt dem File 
zwar einen Theil des charakteriſtiſchen Ausſehens, 
welchen ſeinen Werth ausmacht, iſt jedoch auch 
der Grund, weshalb er ſo ſelten vorkommt. 
Denn der große Schwanz iſt ihm, zumal wenn 
er ſich ordentlich ſatt gefreſſen, ein Kinderniß, 
von der Stelle zu kommen. Da er ohnedies im 
Waſſer nicht zum mindeſten durch ihn ziemlich 
leicht zu erkennen iſt, wird er ſchnell eine Beute 
feiner vielfachen Feinde. der ausgewachſene 
Ziſch hat eine Größe von etwa der Zauſt 
eines Mannes. Noch mehr geſucht iſt eine andere 
Art des Goldfiſches, der Schleierſchwanz. Im 
Handel wird er ſo geſchätzt, daß das Gewicht 
von Exemplaren, die beſonders ſchön ausgefalle 
ö old aufgewo 
wird. Einige Nabobs in Nordamerika ſuchte 
einen Sport darin, ſämmtliche Schleierſchwänze, 
deren fie habhaft werden konnten, aufzukaufen 
und von dem Kandel gänzlich auszuſchließen. Sie 
allein wollten im Befi dieſes fo ſeltenen Ziſches 


ſein. den Namen hat er davon erhalten, daß 


die Schwanzfloſſe drei bis viermal ſo groß wie 
der ganze Körper ift und aus einem ſchleier⸗ 
artigen Gewebe beſteht, das anmuthig herunter- 
hängt. Außerdem find Zloſſen und Leib ebenſo 
abwechslungsreich wie ſchön gefärbt, Zuweilen 
finden fih bei demſelben Exemplare Gegenſätze, 
wie Rücken und Seiten zinnoberroth, Unterleib, 
Hals und Augen ſtrahlend goldig, die Floſſen 
dagegen vom zarteſten Milchweiß. Ebenſo 
ſchimmert die Iris der Augen in allen nur 
denkbaren Farben, allein die grüne ausgeſchloſſen. 
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Das Schauſpiel, wenn eine ganze Schaar ſolcher 
Schleierſchwänze in der Abwechslung ihrer 
Farben-Nuancen, beſchienen von dem vollen 
Strahl der Sonne, weiche auf ein kryſtallhelles 
Waſſer fällt, ſich luſtig durch einander tummelt, 
ſoll zu den ſchönſten gehören, welche die Natur 
zu bieten vermag. 

Für uns wird es ſich zumeiſt darum handeln, 
wie der Goldfiſch gehalten werden muß, der ſich 
in unſerem Zimmer-Aquarium befindet. Daſſelbe 
ſoll vor allem nicht kugelförmig ſein, da alsdann 
ein genügender Luftzutritt erſchwert iſt. den 
Boden bedeckt am beſten wohlgewaſchener Fluß⸗ 
oder weißer Seeſand, in den man einige Mafier- 
pflanzen ftellen mag. Die beſten Gefährten des 
Goldfiſches find Teichſchnecke und Quaulquappe; 
ſie erfüllen nämlich den überaus wichtigen Zweck, 
daß fie alle ſchlechten Stoffe verzehren. Der Be- 
darf an Waſſer fteht etwa in dem Verhältniß, 
daß jeder drei bis vier Zoll lange Ziſch vier Liter 
davon haben muß. Sehr wichtig ift die Fütterung. 
Im allgemeinen fällt ſie bei einer übertriebenen 
Sorge des Menſchen für ſeinen goldgeſchuppten 
Liebling viel zu reichlich aus. Die Reſte, welche 
dann im Waſſer bleiben, verunreinigen daſſelbe 
in bedenklicher Weiſe und ſchädigen die Geſundheit 
ſeiner Bewohner. die Fütterung ſoll nur einmal 
am Tage und am beſten immer zu derſelben 
Stunde ſtattfinden. Sie muß aus eigens be- 
reitetem Siſchfutter beſtehen, wie es die Händler 


liefern. An Menge darf ſie niemals das 
Maß deſſen überſchreiten, was augen- 
blickhlich den Hunger ſtillt. Einmal in der 


Woche kann man fein geſchnittene Regenwürmer 
oder ebenſolches rohes Rindfleiſch geben, aber 
nur gerade ſo viel, daß jeder Fiſch einen Mund 
voll bekommt. Bleiben dennoch Reſte im Waſſer 
zurück, ſo müſſen ſie ſofort entfernt und die 
Fütterung einige Tage ganz eingeſtellt werden. 
Die befte Waſſertemperatur für Goldfiſche im 
Zimmer⸗Aquarium liegt zwiſchen 16 und 25° R., 
ohne daß man ſich jedoch an dieſe Grenzen gar 
zu ängſtlich zu halten braucht. Kommt der Fifth 
an die Oberfläche, um hier zu athmen, ſo iſt 
dies der ſicherſte Beweis, daß der im Waſſer 
enthaltene Sauerſtoff aufgebraucht iſt. Man 
hilft dieſem Mangel alsdann einfach dadurch ab, 
daß man das Waſſer mit der Hand umrührt 
oder eine Taſſe voll herausſchöpft und wieder 
zurück gießt. Wie oft der Behälter zu leeren 


oder zu reinigen fei, hängt von dem Zimmer- 


raum ab, in welchem er aufgeſtellt iſt. In ge- 
ringerem Maße ift es nöthig, wenn ſich Pflanzen 
im Waſſer befinden, weil dieſe den etwa aus- 
gehenden Sauerſtoff immer wieder erſetzen. 
Ebenſo bei guter Luft auf dem Lande oder in 
einer kleinen Stadt. Dagegen ſoll der in einem 
dumpfen, ſchlecht gelüfteten Zimmer aufgeſtellte 
Behälter, der womöglich von Rauchwolken um- 
ſpielt iſt und ſich in der Wohnung einer modernen 
Großſtadt befindet, ſehr oft geleert und mit 
reinem Waſſer neu gefüllt werden. 

In Teichen gehalten, muß der Goldfiſch d 

npf um das Dafein er ga 


5, 
ragt, lugt 
ſpähenden Auges der Eisvogel in die Welle, um 
fich ſofort, wenn fih blinkende Goldſchuppen zu- 
nächſt der Oberfläche zeigen, auf die erſehnte 
Beute zu ſtürzen. Ebenſo ſtellen Waſſerratte und 


ſchon auf den Laich. Bon dem Ba 


Spitzmaus beſtändig unſerm Liebling nach, vor 


allem aber der Siſchotter, dieſer Nimmerſatt 
unter allen Feinden, welche die floſſenbeſchwingte 
Fauna des feuchten Elements zählt. Auch durch 
mancherlei Krankheiten wird die Schaar der 
Goldfiſche nicht ſelten gelichtet; dann verblaßt 
die lachende Farbe, und die Munterkeit 
ſchwindet. Langſam, traurig irrt der Goldfiſch 
durch die Fluthen, oder er verharrt wohl 
gar, die Floſſen wie feft gebannt, auf dem- 


Zeitung. 


Zügen. 


‚er es auch, ſich ſtets genau über die begleitenden Um- 


en 


ſelben Platze. Nimmt das Leiden zu, ſo treten 
allerhand andere Erſcheinungen auf. Während 
der Leib immer mehr abmagert, behält natürlich 
der Kopf ſeine eigentliche Größe. Zu ſchwach, ſich 
im früheren Gleichgewicht zu erhalten, ſchwimmt 
nun der Goldfiſch ſtets mit dem Kopfe nach 
unten. das iſt ein Taumeln und Schwanken, 
welches für unſern ſonſt immer lebensfrohen 25 
Liebling mit den unſäglichſten Schmerzen ver⸗ > 
knüpft fein muß. Schließlich ſteht er vollends auf 

dem Kopfe, um in dieſer Stellung aus dem 

Leben zu ſcheiden. Lange rathlos gegenüber den 
Krankheiten, von welchen der Goldfiſch heimge⸗ 

juht zu werden pflegt, hat die betreffende Wiſſen- 

ſchaft in letzter Zeit dagegen mannigfache Silfs- 

mittel in die Fand zu geben gewußt, durch welche 

ſich jene beſeitigen laſſen. Wir brauchen nur 

Acht zu geben und bei den erſten Symptomen 

ſofort die nothwendige Sorgfalt in der Behand- 

lung zu zeigen, dann können wir deſſen gewiß 

ſein, daß uns unſer ſchmucker, fröhlicher und 

dabei fieis verſchwiegener Zimmergenoſſe lange 

Zeit erhalten bleibt. 


(Nachdruck verboten.) 
Menſchenglück. 


Von E. Holz. 

Umgeben von Luxus und Comfort ſaß in einem der 
eleganteſten Zimmer des Kotels „Kronprinz“ zu 
B. Arthur Heimſtedt, ein reicher Gutsbeſitzer. Aber 
der ärmſte Taglöhner in der großen Stadt mochte 
wohl heute beneidenswerther fein, als der verwöhnke, 
mit Glücksgütern aller Art geſegnete Mann. Ein 
ſchwerer Schlag hatte ihn getroffen, ein noch ſchwererer 
drohte ihm. Seine junge, von ihm abgöttiſch geliebte 
Frau war ganz plötzlich auf der Reife erkrankt und 
zwar ſo heftig, daß offenbar höchſte Gefahr für ihr 
Leben beſtand. Nun ſaß er an ihrem Krankenlager, 
die heiße, fieberglühende Hand der Phantaſirenden in 
ſeiner haltend und harrte mit qualvollſter Unruhe der 
Ankunft des Arztes, nach dem ſofort geſchickt worden 
war. Was zögerte der doch ſo lange! Wie wird 
fein Urtheil lauten? Leben oder Tod? O, welche 
Marter, die Leiden, die Gefahr einer uns theuren 
Perſon ſehen zu müſſen und nicht lindern, nicht helfen 
zu können, verdammt zu fein zu müßiger Ohnmacht! 

Doch da — pochte es nicht eben? Der Arzt! Gott E 
jei Dank! : 

Mit ſchnellen und doch leiſen Schritten eilte Helm- 
ſtedt in den Salon hinaus und öffnete die Thür zum 
Corridor. Draußen ſtand der Langerſehnte, ein hoch⸗ 
gewachſener Mann mit durchgeiſtigten, tiefernſten 
Dr. Randow war, obwohl erſt Mitte der 
dreißiger Jahre ſtehend, ſchon der bedeutendſte Frauen- 
arzt der Stadt. Gediegenes Wiſſen, beſonnene Ruhe 
auch in den ſchwierigſten Fällen, richtiger Blick in der 
Diagnoſe und nicht zum wenigſten jene glückliche Nah- 
giebigkeit, welche der Individualität jedes Kranken 
Rechnung zu tragen verſteht, hatten ſchnell ſeinen Ruf 
begründet und ihn nicht bloß zum Helfer, fondern 
auch zum Freunde ſo mancher Familie gemacht. Er 
war einer von den ſeltenen Kerzten, die neben dem 
körperlichen auch den Gemüthszuſtand des Leidenden 
in Betracht ziehen und nicht da Mixturen verordnen, 
wo Troſt und Hoffnung nöthig ſind. Deshalb liebte 


ſtände der Krankheit unterrichten zu laffen, 
S. t 


kämpfen können.” ER 

Während Kelmſtedt klingelte, dann aber, von ängſt⸗ 
licher Ungeduld getrieben, hinaus, dem Zimmermädchen 
enigegeneilte, um die nöthigen Befehle zu ertheilen, 
irai der Arzt in das Schlafgemach, aus dem bie hafti- 
gen Athemzüge der Kranken ertönten. Leiſe wollte er 
ſich nähern, da fuhr er zuſammen, peinlichſte Beſtürzung 
in den Mienen. 

Sah er recht?! Täuſchte ihn eine frappante Aehn- 
lichkeit?! Haſtigen Schrittes trat er zur Kranken — 
ein Schrei — und wie vom Schlag getroffen wankte 
der ſtarke Mann zurück. Sein Geſicht war leichenblaß 
geworden, der ganze Körper bebte, unſicher taſtend 


ganze Exiſtenz hängt unmittelbar von den 
phyſikaliſchen Zuſtänden des Tagesgeſtirnes ab. 
Wir dürfen auf dieſe Quelle aller Kraft und 
alles Lebens wohl zurückkommen. . 

Bon den Planeten ift Merkur im bies- 
jährigen Oktober nicht ſichtbar. Bekanntlich iſt 
der Stern überhaupt ſchwer zu ſehen, da er ſich 
in der lichten Morgen- oder Abenddämmerung 
nicht leicht auffinden läßt. In ſüdlicheren 
Gegenden, wo die Dämmerung nicht lange an- 
hält, ift er leichter wahrnehmbar. die Ent- 
fernung von uns beträgt gegenwärtig 28,1 
Millionen Meilen, während Venus von der 
Erde jetzt 23 Millionen Meilen entfernt iſt. Die 
Sichtbarkeitsdauer dieſes Planeten nimmt langſam 
zu und beträgt zu Ende Oktober ſchon mehr als 
1 Stunde. Er leuchtet als Abendſtern (Hesperus) 
und hat unter allen Sternen den höchſten Glanz, 
ſo daß er bisweilen ſogar bei Tage geſehen 
werden kann. Schon der „fromme“ Aeneas ſoll 


bei feiner Reiſe von Troja die Venus 
bei Tage geſehen haben. In den Jahren 
1716 und 1798 verurſachte ihr Gihibar- 


werden am hellen Tage bei der abergläubiſchen 
Menge zu London bez. Paris Zurcht und 
Schrecken. — der röthliche Mars, wegen ſeiner 
Farbe von den Alten avocsce, der Zeurige, ge- 
nannt, iſt von uns zur Zeit 52,5 Millionen Meilen 
entfernt, zeigt ſich als Morgenſtern, iſt aber in 
dieſem Monat, weil in der heilen Dämmerung 
befindlich, ſchwer zu ſehen. — Die Aſteroiden 
find nach den neueren Aſtronomen nichts weniger 
als Trümmer eines vormals größeren Planeten, 
vielmehr ſtellen ſie ein in ſich abgeſchloſſenes, ganz 
eigenthümliches Syſtem dar, das eine Art Ueber- 
gang von den Kauptplaneten zu den Kometen 
bildet. — Jupiter, der Oſiris der Aegnpier und 
der Phaeton der Griechen, beſitzt noch etwas 
eigenes Licht, iſt alſo gewiſſermaßen noch im 
Uebergang von einem Selbſtleuchter zu einem 
dunkeln Körper begriffen. Auch dieſer Planet 
kann bisweilen bei Tage, obſchon ſeltener als 
Venus, geſehen werden. Man kann ihn jetzt die 
ganze Nacht hindurch bemerken. Die Entfernung 
von uns beträgt zur Zeit 86,7 Millionen Meilen. 
Unſer Mond iſt am 27. Oktober in ſeiner Nähe. 
Nach neueren Meſſungen beträgt der Aequatorial- 
durchmeſſer des Planeten 37,428“, der Polar- 
durchmeſſer 35,020”. — Saturn hat entſchieden 
noch Spuren eigenen Lichtes. Sein ganzes 
Suſtem Bat fih. durch allmähliche Kbſchleude⸗ 


rungen gebildet. Gegen Ende Oktober hin er- 
ſcheint der Planet, der jetzt 212,2 Millionen 
Meilen von uns entfernt iſt, wie Mars als 
Morgenſtern, kann aber, weil in lichter Damme- 
rung befindlich, ſchwer bemerkt werden. Günſtiger 
geſtalten fth feine und des Mars Gihtbarkeits- 
verhältniſſe im November. — Uranus ift noch 
immer im Skorpion, zur Zeit von uns 388,2 
Millionen Meilen entfernt und geht mit Anfang 
der Nacht unter. Der Planet iſt alſo jetzt nicht 
ſichtbar. — Neptun, der das Zeichen der 
Zwillinge in dieſem Jahre nicht verläßt, iſt über 
600 Millionen Meilen von der Erde entfernt. Er 
erhebt ſich um 11 Uhr Abends am nordöſtlichen 
Kimmel, ift aber, wie bekannt, teleſkopiſch. 

Im Winterhalbjahr betrachten wir den Fixſtern⸗ 
himmel ſchon um 9 Uhr Abends. Das am 


1. Oktober um dieſe Stunde ſich darbietende Bild 


zeigt ſich an jedem neuen Abend um 3,93 Minuten 
früher, alſo am 15. gleich nach 8, am 31. Oktober 
bald nach 7 Uhr. — Am nördlichen Himmel 
finden wir den allbekannten Wagen (Gr. Bär), 
deſſen deichſel nach Weſten hin gerichtet ift. 
Ziemlich weſtlich von deren Spitze ſchimmert am 
Horizon! Arkturus im Bootes. Südlich davon 
ſtoßen wir auf das Bild der Krone mit dem 
hellen Sterne Gemma, während ſüdlich von jener, 
aber noch diesſeit der Miichſtraße, die helle 
Wega in der Leger zu finden ift. Wega, Deneb, 
in der Gabelung der Milchſtraße, und Atair 
im Adler, am Oſtrande des jenſeitigen Ausläufers 
derſelben, bilden ſo ziemlich ein rechtwinkeliges 
Dreieck mit der Hypotenuſe Wega-Atair. Nord- 
öſtlich von letzterem begegnen wir der Gruppe 
des Delphin. Südöſtlich hiervon bemerken wir 
dicht am Horizont Fomalhaut in den ſüdlichen 
Ziſchen. Südlich vom Wagen begrüßen wir die 
Kaſſiopeja, deren fünf hellere Sterne zum Theil 
in der Milchſtraße liegen, und nordöſtlich von ihr 
ſtoßen wir auf Algol im Perſeus. Dieſer Stern 
zeigt ſich gewöhnlich in nahe 2. Größe. Er nimmt 
in etwa 4 Stunden an Lichiſtärke bis zur 4, Größe 
ab, verweilt in dieſer 15 bis 18 Minuten, um 
dann binnen neuen 4 Stunden wieder zur Hellig- 
keit eines Sternes 2. Größe zurückzukehren. 
Nach einigen Tagen beginnt derſelbe Wechſel. 
Der räthſelhafte Stern wird einen dunkeln Be- 
gleiter haben, der ſich mit Algol um einen 
Schwerpunkt bewegt. — Nördlich von Algol ge- 
langen wir zu Kapella im Fuhrmann. Der 


Stern iſt die Spitze eines ziemlich gleichſchenkeligen 


Dreieckes Algol-Kapella-Plejaden. Bei letzteren 
bemerkt man mit bloßen Augen 7 Sterne. 
Unter Anwendung eines allerdings mächtigen 
Glaſes ſieht man in jenen nicht 7, ſondern 
671 Sterne! — Oeſtlich von den Plejaden oder 
dem Siebengeſtirn ſehen wir dicht am Horizont 
den Sternhaufen der Hyaden, hinter denen 
Aldebaran im Stier emporſteigt. Eine die 
Plejaden mit der Krone verbindende Gerade wird 
von dem Polarſtern halbirt, der 1 Gr. 15,6 Min. 
vom Weltpol entfernt iſt. die Polhöhe, d. h. 
der Abſtand des Himmelspols vom nördlichen 


| Horizont, beträgt für Danzig nach den Be- 


rechnungen von Crüger, Hevel und Unger 54 Gr. R 
21 Min. 18 Sec., während fie z. B. für St. Gallen 

bei 648 Meter Höhe nur 47 Gr. 26 Min. beträgt. 

(Auf dem Brocken bei 1243 Meter Höhe =51 Gr. 

48 Min.) Dr. R. 


Berliner Luft. 
Bon E. Bely. 

Wie „Berlin fih amüſirt“ oder wie es fih an 
der Kunſt erfreut, an der Wiſſenſchaft erbaut, 
wie „Berlin ernſt arbeitet” — denn es wird 
hier athemlos gehaſtet, raſtlos geſchafft — 
darüber wird genug geredet und geſchrieben. In 
jeder Lebensſtellung, in der man hier arbeitet, 
geſchieht es mit ganzer Hingabe und Aufbietung 
aller Kräfte bis zur Erſchöpfung — wer lau iſt, ; 3 
bleibt raſch zurück hinter dem vorwärts ftürmen- S 
den Troß und holt ihn nie mehr ein. Der z 
Eine treibt fo die Jagd nach dem Glücke, wohl- 
verſtanden, in materieller Beziehung, der Andere 
genügt der ernſten Pflichtforderung. Und weil 
es hier nach außen hin ſchimmert und flimmert 
und wogt und tolli, ſieht man draußen in der 
Provinz die Reichshauptſtadt als Eldorado an, 
und alljährlich verſucht es Viele, ihr gutes 
Brod und eine ſichere Stellung aufzugeben, 
um nach Berlin zu gehen; dort muß man 
unfehlbar ſein Glück machen. Und die 
Millionenſtadt nimmt ſie alle auf, den ſtreb⸗ 
ſamen Kandwerker und den kleinen Kapitaliſten, 
und die junge Kunſtſchülerin und das einen Dienft 
ſuchende Mädchen — und verſchlingt die Meiſten 
von ihnen unbarmherzig in ihrem brauſenden 
Gewühl. Die Wenigen, die wirklich vorwärts 
kommen, berichten es nach der Heimath zurück 
und locken damit Andere, wie Motten nach dem 
Licht; von denen, die ſterben und verderben red 


fuchten feine Hände nach einem Halt, in kurzen Stößen 
keuchte ſein Athem durch die blutleeren Lippen. 

„Sie ifi es!“ — — — 

Ein Wiederſehen! Aber ein Wiederſehen, wie es nur 
der Zufall in feiner bitterſten Ironie über uns ver- 
hängen kann! ; 

Die da vor ihm lag, in wildem Ziebertraum be- 
fangen, die hatte er einſt heiß und innig geliebt, mit 
der Gluth eines ſchwärmeriſchen Jünglingsherzens — 
geliebt ohne Hoffnung! Denn mie fo oft im Leben, 
waren auch feiner Neigung die Berhältnifje hindernd 
in den Weg getreten. Daß er, der Sohn armer Eltern, 
die Tochter des reichſten Mannes feiner Vaterſtadt nie 
freien konnte, war ja gewiß, um fo gewiſſer, als feine 
Liebe von der, welcher ſie galt, nicht einmal bemerkt 
zu werden ſchien. Tauſendmal hatte er ſich in jener 
Zeit geſagt, wie wahnſinnig ſeine Leidenſchafi ſei, wie 
unglücklich ſie ihn noch machen müſſe — umſonſt! Sie 
wuchs und wuchs, als habe fie an der Ausjichts- 
loſigkeit gerade die vornehmſte Quelle ihres Gedeihens. 
Zu ſtolz, irgend jemanden die Kämpfe ſeinen Innern 
auch nur ahnen zu laffen, in gleicher Weiſe der Mög- 
lichkeit beraubt, zu vergeſſen wie glücklich zu werden, 
litt er unſäglich. 

Wie eine Erlöſung hatte er es deshalb begrüßt, als 
ihm nach Vollendung ſeiner humaniſtiſchen Studien 
durch das Wohlwollen eines entfernten Verwandten 
die Möglichkeit zum Univerſitätsbeſuch fih bot. Dort 
in der großen Stadt und unter den vielen neuen Ein- 
drücken hoffte er vergeſſen zu können. Es gelang ihm 
auch — wenn man Milderung, Abſtufung des Schmerzes 
auf Koften jeder Lebensfreude „Bergeſſen“ nennen 
kann. Seine ganze Zeit, all ſeine Kraft hatte er dem 
erwählten Beruf gewidmet, Geneſung ſuchend, indem 
er anderen Geneſung brachte. 


Mehr als zehn Jahre waren ſo verſtrichen, ſeine 


Eltern geſtorben, er ſelbſt ein berühmter Arzt ge- 
worden. Alle Fühlung mit feiner Vaterſtadt hatte er 
verloren und nur höchſt ſelten, da er die Qualen der 
Erinnerung ſcheute und ſie mit aller Willenskraft ſich 
fern zu halten ſuchte, gedachte er ſeiner erſten, ſeiner 
einzigen Liebe. — 

Und nun nach ſo langer Friſt, nach Jahren bittern 
Ringens, die ihn ernſt und alt gemacht vor der Zeit, 
nun mußte er die Geliebte wiederfinden, mußte fie fo 
wiederfinden! All' die Schmerzen, die er in ſeiner 
Bruft begraben wähnte, das ganze, ſtürmiſch⸗-wilde 
Sehnen ſeiner Jugend — mit einem Schlag erwachte 
es nun aufs neue! Es war, ais ob die Leidenſchaft, 
fo lange unterdrückt, nur Kraft gefammelt habe, um 
jetzt mit doppelter Gewalt hervorzubrechen, lähmend, 
ſinnverwirrend. Die Aufregung, in welche ihn ein 
Wiederſehen auch unter normalen Verhältniſſen gebracht 
hätte, ſie wurde nun verzehnfacht durch die begleitenden 
Umſtände: Da lag fie, todtkrank und — das Weib 
eines K 5 

Mit jenem eigenthümlichen Ausdruck, den man im 
Auge geiftig Geſtörter findet, heftete der Arzt feinen 
Blick auf die unruhig Schlummernde; non nahe trat 


ſchloſſenheit. 


ſter ben, 


ſter ben, 


= 


Nebenbuhler eintrat; erft als dieſer beſorgten Zones 
ſich erkundigte, gab er mit kurzen Worten Bericht und 
fügte hinzu: „Momentan ift nichts zu thun, da die 
Kranke ſchläft; ſobald fie erwacht, laſſen Sie ihr Gis- 
umſchläge auf Kopf und Bruft geben. Haupterforderniß 
ift natürlich vollkommenſte Ruhe. Ich werde in der 
erſten Zeit täglich zweimal kommen, überhaupt ſoviel 
als möglich die ganze Pflege in eigene Hand nehmen.“ 
Und ſo geſchah es. 

Randow überwachte mit peinlichſter Genauigkeit den 
Verlauf der ſchweren Krankheit; mit feiner imponiren- 
den Ruhe, die ſich jeden Willen dienſtbar machte, er- 
theilte er ſeine Befehle, ſtets ſelbſt zeigend und unter- 
weiſend, wo es nöthig war. Selbſt das Umbetten ge- 
ſchah meiſt in ſeiner Gegenwart; da nahm er jedesmal 
die zarte Geſtalt in ſeine Arme und hob ſie, 
ſorgſam, wie man ein Kind trägt. Was er dabei 
fühlte, wenn die ſo heiß Geliebte in ſeinen Armen 


ſeinen ſpürte, wenn er ſie pflegte und wartete, um ſie 
einem Anderen zu retten — welche Feder könnte das 
beſchreiben? Täglich war er Zeuge der liebevollen 
Worte, der zärtlichen Blicke, welche die Kranke mit 
ihrem Manne tauſchte — jhn, ihren Retter, hatte ſie 
nicht erkannt, hatte ſich feiner erſt erinnert, als ſie 
ſeinen Namen hörte! 

Drei Wochen, eine Zeit der furchtbarſten Seelenqual 
für den Arzt, waren vergangen, da konnte er ſeine 
Beſuche einſtellen: feine Patientin war gerettet. — — — 
Etwa ein Monat ſpäter weilten die einander wieder- 
geſchenkten Gatten in einem ſüddeutſchen Kurort. Da 
brachten die Zeitungen aus B. eines Tages folgende 
Notiz: „Dr. Randow, einer unferer bedeutendſten Aerzte, 
iſt, wie wir mit innigem Bedauern vernehmen, ein 
Opfer feines Berufes geworden. Eine kleine Ber- 
letzung, die er fih am Secirtiſch zugezogen und die er 
augenſcheinlich vernachläſſigte, brachte ihm einen frühen 
Tod. Er ſtarb an Blutvergiftung.“ An diefe Mitthei- 
lung waren im haſtigen Reporterſtil einige Sätze ge- 
fügt, welche „die wiſſenſchaftliche Bedeutung des Ber- 
ſtorbenen würdigen“ ſollten. 

Als Kelmſtedt tief erſchüttert — denn er hatte den 
ernſten, kenntnißreichen Mann liebgewonnen — die 
Trauerbotſchaft ſeiner Gattin mittheilte, ſtarrte dieſe 
einen Moment wie grübelnd vor ſich hin, dann ſchlug 
ſie die Hände vor's Geſicht und weinte bitterlich. 

Sie hatte den Zuſammenhang errathen. 


Die größten Monumente der Welt. 


Diefes Thema ift wieder durch die Verſuche der 
Amerikaner, ihrer Weltausſtellung in Chicago einen 
in den Vordergrund gerückt. 


Aquäduct des Claudius erſtreckte ſich über 75½ Kilo- 


meter und verlief in 32 Meter Köhe. Der Aquäduct 


Strecke von 59 Kilometern; er wurde von 7000 Bogen 
getragen, die 23 Meter hoch waren. Der. Tempel der 
| Diana zu Ephejus war 140 Meter lang und 74 Meter 
breit; 127 Säulen, 20 Meter hoch, trugen das Dach. 
Man brauchte 220 Jahre zum Bau. Der Tempel 
Salomonis war dagegen eine Hütte Er hatte 
nur eine Länge von 35 Metern, eine Tiefe von 
12 Metern und eine Höhe von 17 Metern. Die 
größte Pyramide Aegnptens mißt 179 Meter Höhe 
und 228 Meter Baſisſeite. Die Baſisfläche bedeckt 
4½ Hectare. Sie beſteht aus 208 Schichten, in denen 
Steine verarbeitet ſind, die mehr als 30 Fuß lang, 


ängftih | 4 Fuß breit und 3 Fuß dick find. Der Tempel von 


Ipſambul in Nubien wird von einem einzigen Block 
gebildet, der in der Dicke des Felſens ausgebrochen 


ruhte, wenn er die Schläge ihres Herzens an dem] worden war. Belzoni fand darin vier Statuen von 


über 21 Metern Höhe, die 8 Meter von einer Schulter 
zur anderen maßen. Seſoſtris errichtete im Tempel zu 
Memphis feine eigene Statue, ſowie die feiner Gattin 
und ſeiner Kinder. der König und die Königin 
meſſen 50 Fuß, die Statuen der Kinder 26 Fuß. Im 
Sonnentempel zu Baalbek findet man Steine, die bis 
60 Fuß lang find, 16 Fuß breit und 24 Fuß dick, was 
einen Inhalt von 820 Kubikmetern ergiebt. Dieſe un- 
geheuren Blöcke, die bearbeitet und mit Bildereien be⸗ 
deckt ſind, wurden aus den benachbarten Steinbrüchen 
herbeigeſchafft. Man bemerkt hier 6 Säulen von 24 Metern 
Höhe, deren jede aus nur drei Steinen zuſammengeſetzt 
iſt. Von Seſoſtris wird berichtet, daß er aus den 
Bergen Arabiens einen Block herbeiſchaffen ließ, der 
0 Meter lang und 11 Meter breit war. Der Tempel 
des Babel oder Birs Nimrod, den Belus zu Babylon 
errichten ließ, war der Sonne geweiht und diente zu- 
gleicher Zeit als Sternwarte. Es war eine Auf- 
ſchichtung von acht quadratiſchen Thürmen, deren Höhe 
223 Meter betrug, ebenſo wie auch jede Baſisſeite. 
Die alten Rammklötze waren von Holz, 60 bis 100 Fuß 
lang unn mit einem eiſernen Zuß verſehen. 60 bis 
100 Menſchen waren erforderlich, um einen von ihnen 
zu bewegen. Der mächtigſte hakte etwa die Kraft eines 
Kanonenſchuſſes von 36 Pfund. Aus modernen Zeiten 
kann man nur wenig Monumente anführen, die 
mit denen des Alterthums an Mächtigkeit verglichen 
werden können. da iſt der Granitblock von 1207 
Tonnen, der jetzt als Fußgeſtell für die Statue Peters 
des Großen dient. Dieſer Block wurde nach Peters- 
burg aus einer Entfernung von 27 Kilometern hinge- 
führt. Der Transport geſchah theils zu Waſſer, theils 
auf einer Schienenbahn aus breiten, hohlen Schienen, 
die auf einer doppelten Reihe von Bohlen ruhte. 
Rollen aus Meſſing, die in den Rinnen der Schienen 
liefen, trugen das Geſtell mit ſeiner ungeheuren Laſt, 
die fortbewegt wurde von etwa 60 mit Winden be- 
waffneten Arbeitern. Im Jahre 1716 erfann Sweden- 
borg rollende Maſchinen, auf denen er zwei Galeeren, 
fünf große Schiffe und eine Corvette durch die Berge 
transporlirte, die Stromſtad von Iderfjol (in Schweden) 
trennen. Er ermöglichte es fo Karl XII., feinen Feld- 


iugsplan zu verfolgen und feine ſchwere Artillerie bis 


unter die Mauern von Frederickshall zu bringen. 


Vermiſchtes. 


[die Goethe⸗Kneipe in Rom.] Einer Zuſchrift 
des Freiherrn K. von Torreſani aus Rom entnimmt 
die Chronik des Wiener Goethe-Vereins folgende Nach- 
richt von der Goethe-Kneipe daſelbſt, zu der die Chronik 
ſeiner Zeit eine Anregung gegeben: „Ich habe nicht 
gezögert, gleich nach Empfang Ihres Schreibens die 
angedeuteten Nachforſchungen betreffs der Goethe-Kneipe 
anzuſtellen. Die Nachricht, die Deutſchen hätten ſie in 
ihren hiſtoriſchen Zuſtand reſtituirt, beſtätigt ſich nicht. 
Ich fand in unmittelbarer Nähe des Teatro Marcello 


einen länglichen Raum von der Größe eines größeren 
A 1 2 2 


eines größeren 
durch die Ein⸗ 


Cabinets oder einer Thoreinfahrt 
Hauſes, ohne anderes Licht ais das 


ú- gangsthür gewährte. Goethe muß ſehr beſcheiden oder 


einflußt. 
denn doch von geringeren Dimenſionen als die der 
Aegypter und der Meſopotamier. Andererſeits find die 
gigantiſchen Bauten griechiſcher Herkunft an den Grenz- 
gebieten griechiſcher Civiliſation entſtanden, wo fie fih ſchon 
mit Kamiten und Semiten berührte, ſo der epheſiſche 
Tempel, der rhodiſche Koloß, und die römiſchen 
Koloſſalbauten entſprangen aus der Geiſtesrichtung 
einer ſpäteren Zeit, die ſchon erheblich von Orien- 
talismus durchtränkt war. Das Koloſſeum zu Rom, 
das Veſpaſian für 100 000 Zuſchauer erbauen ließ, 
maß 202 Meter in der Länge und 167 in der Breite 
und bedeckte mehr als 2 Hectare. Seine Höhe war 
nahezu 40 Meter. das Waſſer wurde in das alte 
Rom durch 8 Aquäducte geführt, die im ganzen 40 
Millionen Cubikfuß Waſſer täglich lieferten. der 
VREIESEEESERTTERESIESSETIERENTIIITTEISTEESSEEF STERBEN 


der Mein ſehr gut geweſen fein, daß er ſich mit dieſem 
aum als Stammhneipe begnügen konnte, um: fo 


mehr als die Entfernung von feinem Wohnhauſe am 


Ende des Corſos (Nr. 18, eine Tafel über der Thür 
bezeugt es noch) ſehr groß war. Diefer Raum wird 
jet als Milchgeſchäft benutzt. Befragt, antwortet mir 
der Milchverkäufer: daß wohl ab und zu Deutjche den 
Ort beſuchen kämen, daß ferner ihm ſchon einmal ein 
vager Antrag wegen Ueberlaſſung des Raumes gemacht 
worden ſei, daß er aber mit dem Milchgeſchäft ſeine 
Rechnung beſſer finde. Es ſcheinen demnach nicht die 
nöthigen Kapitalien vorhanden geweſen zu ſein. Das 
Lokal iſt nicht baufällig, aber unſchön. An der linken 
Geitenmauer ift die Gedenktafel angebracht mit der 
bekannten Inſchrift des Königs Ludwig von Baiern. 
* 


* [Der junge Kronprinz von Japan!] ift kürzlich 
in den zweiten Curſus der „Adligen Schule“ zu Tokio 
verſetzt worden. Das Erlernen einer fremden Sprache 
bildet einen Theil des Lehrplanes, doch iſt die Wahl 
jedem Schüler ſelbſt überlaſſen. Wie verlautet, hat ſich 


er Kronprinz entſchloſſen, Deutſch zu lernen, und man 


: l erwartet, daß viele feiner Mitſchüler, feinem Beifpiele 
des Mars war 66 Kilometer lang auf einer directen 
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folgend, ihre Studien dieſer Sprache widmen werden. 


* 

Bern, 28. Septbr. Die Schwyzer und Berner Ver⸗ 
ſuche mit dem nationalen Theater, Aufführung von 
Schauſpielen unter freiem Himmel, werden nun auch 
in der Weſtſchweiz eine Nachahmung erhalten. Die 
Geſellſchaft für Aufdeckung der römifchen Stadt 
Aventicum (Avenches, Wiflisburg) veranſtaltet auf den 
30. September und 1. Oktober ein glänzendes Seſtſpiel 
im großen römiſchen Amphitheater der genannten 
Stadt. Die Kauptperſon des aufzuführenden Dramas, 
das den Neuenburger Schriftſteller Ribeaug zum Ber- 
faſſer hat, ift die Prieſterin von Aventicum, Julia 
Alpinula, Tochter des Alpinus, eines Vorſtehers der 
Kelvetier, den Aulus Cäcina enthaupten ließ und auf 
deffen Grab fie ſtarb. Die Zahl der Darfteller ift 150. 
Die Waffen, Rüftungen, Coſtüme etc. follen an hiſtoriſcher 
Treue nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

* 


*Der Menfd von Ranke. ] Aus dem großen 
populär-wiſſenſchaftlichen Sammelwerke: „Allgemeine 
Naturkunde“ beginnt foeben im Verlag des 
Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien das 
Fundamentalwerk der Anthropologie: Der Menſch von 
Prof. Dr. Johannes Ranke in zweiter, auf das ſorg⸗ 
fältigſte neubearbeiteter Auflage zu erſcheinen. Man 
darf dieſe Thatſache als ein literarifches Ereigniß be⸗ 
zeichnen, für welches in weiten Kreiſen ein hervor- 
ragendes Intereſſe beſteht, und dem wir mit dieſer 
vorläufigen Ankündigung zunächſt Rechnung tragen 
wollen. Das neue Werk wird fih in zwei Haupttheile 
gliedern: der erſte handelt im allgemeinen über Ent- 
wickelung, Bau und Leben des menſchlichen Körpers; 
der zweite beſpricht die körperlichen Verſchiedenheiten 
der heutigen und vorgeſchichtlichen Menſchenraſſen ꝛc. 
Dem eniſprechend beginnt die uns bereits vorliegende 
erſte Lieferung mit der Einleitung: Allgemeine Ueber- 
ſicht über Bau und Verrichtungen des menſchlichen 
Körpers; ſie iſt geſchmückt mit zwei in der Zeichnung 
und techniſchen Herſtellung gleich vorzüglich ausge- 
führten Farbendrucktafeln: „Muskeln des Menſchen“ 
und „Horizontal-Durchſchnitt des rechten Auges“. — 
Das Ganze foll nach dem Verlagsplan zunächſt in 26 
weden ſpäter in 2 Halblederbänden ausgegeben 
werden. 


Räthſel. 
I. Dreiſilbige Charade. 


„Hans“, ſprach der Vater, „hör' mir zug 
„Das erſte Silbenpaar warſt du 

„Mir und der Mutter Jahr um Jahr, 
„Und wirſt es bleiben immerdar. 

„Die dritte haſt du, fromm geſinnt, 
„Uns ſtets bewieſen, liebes Kind! 

„Das ganze Wort — ein junger Held, 
„Zog thatendurſtig durch die Welt. 
„Beſinne dich: ein Fürſtenmund 

„That einſt die Mähr' im Liede kund.“ 


II. 
Ich werde wohl in jedem Land 
Von Jedermann gefordert. 
Mich führt ein Mann mit ſich'rer Hand, 
Zu meinem dienſt beordert. 


Von Vielen werd' ich hoch verlangt, 
Von Andern klein erhoben 
Mein wack'rer Führer niemals wankt 
Trotz Wind und Wettertoben. 


III. Arithmogriph, 

eine Giftpflanze, 

eine europäiſche Insel, 

ein Mineralgiſt. 

ein aſiatiſcher See, 

ein Sa ER 

eine öſterreichiſch⸗ 
. B a { 

ein amerikaniſcher St 

eine Waffengattung. 

ein Vierfüßler, 

eine Blume, 

ein weiblicher Vorname, 

ein Mineral, 

8 ein Maß, 

8 9 11 ein Gewicht, 

9 8 8 9 7 ein Getränk. 


Kuflöſung der Räthſel in Nr. 20 350. 


1) Leibgericht. 2) Roma — Amor. 

Richtige Löſungen beider Näthfel ſandten ein: Marie Baus, Kari 
Lehmann, Emil Möring, Anna Moor, Eduard und Agathe Nöhel, 
„Neſthänchen““, Auguft Olſchewshi, Karl Opitz. Emma Plotzhe, Anna 
Putthammer, Franziska Salomon, Mathilde Schönfeld, Wallmeiſter a. D. 
Hinz, Katharina Schwarz, Eva Siemens. Marie Stange, drei 
Gchweſtern, Marie Trampe, Greihe Ulrich, Bertha Klugmann, Mar- 
garethe Wohlgemuth, Veilchenfreſſer, Paula Zoll, „Kinderfreundin“, 
„Großmutter“, Mikoſch-Putzig, P. Sch.-Pommern. 

Theilweiſe richtige Löſungen jandten ein: Clara Ackermann (2), 
Anna Beyer (1), Emilie Blech (1), Augufte Borchert (2), Anna Klatt (2). 
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man nicht wieder. — Und was wiſſen die oberen 
Zehntauſend und der behaglich lebende Bürger- 
ſtand davon, wie es in manchem Viertel der Stadt, 
in welcher man ſich ſo vortrefflich zu zerſtreuen 
vermag, ausſieht, fragen Sie? O doch! ſie wiſſen 
davon und es giebt viele, viele richtige und echte 
Wohlthäter, die bereit find, dem Elend abzu- 
helfen, und unzählige Bereine zum Beſten der 
Bedürftigen, der Kranken, der Verwaiſten, der 
Kinder, welche der elterlichen Aufſicht entbehren, 
weil der Erwerb des täglichen Brodes ſie aus 
dem Kauſe ruft. Thatſache iſt ja, daß faſt der 
größte Theil der weiblichen Bevölkerung Berlins 
bereits mit für den Unterhalt ſorgen muß. Und 
je mehr Humaniätsfragen auftauchen, um fo 
eifriger iſt man beſtrebt, den Mitmenſchen zu 
unterſtützen, ihm den Kampf ums Daſein zu er- 
leichtern. Daß die Beſtrebungen hinter den An- 
forderungen zurückbleiben, das liegt nicht an dem 
guten Willen, das entſpringt den Verhältniſſen 
der Großſtadt. Wer in den achthundert Straßen 
Berlins mit den 24 000 Häufern, die es umſchließt, 
vom Giebel bis zum Keller hinunter ſteigen könnte, 
wie viel Elend würde ſich wohl ſeinen Blicken 
darbieten? So großes, daß er nie mehr froh 
und freudig zur leuchtenden Sonne aufſehen 
möchte — fürchte ich. Was man jo beim flüch⸗ 
tigen Sehen gewahrt, iſt ja ſchon genug. 


Am ſchwerſten haben es in Berlin die allein⸗ 


ſtehenden Frauen, welche auf den Erwerb des täg- 
lichen Brodes angewieſen ſind; das bedarf keiner 
Erörterung. Ein ſtatiſtiſcher Nachweis hat ergeben, 
daß 26000 weibliche Weſen, Arbeiterinnen jeder 
Branche, in Schlafſtellen wohnen müſſen. Das 
beſagt, daß ſie nicht das winzigſte Plätzchen 
haben, das ihnen das Gefühl eines Heimes ver- 
ſchafft; nur für die paar Nachtſtunden miethen ſie 
ein Lager, denn für größere Anſprüche reicht ihr 
geringer Berdienſt nicht aus. Morgens müſſen 
ſie hinaus an die Arbeit; ehe der ſpäte Abend 
kommt, haben ſie kein Recht auf einen Platz bei 
den Leuten, von denen ſie 
mietheten, und an Sonntagen ebenſo wenig. 
Da wird denn die Straße in den freien Stunden 
nothgedrungen ihr Aufenthalt; ſie ſehen die Läden 
mit ihrem glänzenden, anlockenden Inhalt und 
werden begehrlich nach den tauſend Dingen, 
welche ſie dort erblichen, und mögen ſie, von 
Außen gekommen, noch fo ſehr ermahnt fein, 
der Lärm der Großſtadt übertäubt die guten 
Lehren, und gar 
derben 


die Schlafſtelle 


zu leicht gerathen fie ins Ber- 


Sich des arbeitenden, alleinſtehenden, redt- 
ſchaffenen Mädchens anzunehmen, es vor den 
Gefahren der Rieſenſtadt zu hüten und ihm ein 
menſchenwürdiges Keim zu verſchaffen, iſt der 
Zweck eines unſerer ſegensreich wirkenden Ber- 
eine, des „Jugendſchutz“. 1889 auf Anregung 
von Frau Hanna Bieber-Böhm in Gemeinſchaft 
mit mehreren gleichgeſinnten Männern und 
Frauen gegründet, hat der Verein ſchon die 


die jungen Mädchen gemeinſchaftlich gemiethet, 
damit die Muſikaliſchen unter ihnen die andern 
erfreuen und erquichen können nach des Tages 
ſaurer Arbeit; denn Abends ſitzen fie gemein- 
ſchaftlich hier mit der Fausmutter zuſammen, 
ihre Sachen ausbeſſernd, wohl auch noch für die 
Geſchäfte nähend. Um zehn Uhr heißt es für eine 
jede zu Haufe fein — ſonſt ift die Hausordnung 
nicht ſtrenge. die Schlafräume ſind luftig und 


beſten Reſultate aufzuweiſen gehabt und ſich | heil, eiſerne Betten, über jedem derſelben ift ein 


geradezu als eine Nothwendigkeit für Berlin er- 
wieſen. 


Brettchen angebracht da waren einige ganz 
geſchmackvoll mit kleinen Nippes und Albums 


Bis jetzt beſtehen zwei folder Heimſtätten im | u. fe w. ausgeſchmückt. Je nach der Größe der 


Centrum der Stadt; dieſe Lage ift eine Noth- 
wendigkeit der daſelbſt gelegenen Geſchäfte wegen. 
Man hat in erſter Linie als Bewohnerinnen der 
Heime „junge, alleinſtehende, unbeſcholtene Arbeite- 
rinnen, Ladenmädchen, Näherinnen“ ins Auge 
gefaßt. In dieſem Zufluchtsort iſt 
„billige, gute Penſion, Fürſorge gebildeter Haus- 
mutter, Leſezimmer, Badeeinrichtung, Sonntags- 
heim“ für 30 bis 36 Mk. monatlich geboten. 

In dem Jahresbericht heißt es wörtlich: „In 
unſeren Heimen nehmen wir Mädchen aller 
Confeſſionen auf, dort darf ſich keine ihres 
Glaubens halber über die anderen erheben. 


Ebenfalls findet der thörichte Dünkel, mit 
dem kaufmänniſch angeſtellte Mädchen auf 
„Arbeiterinnen“ herabſehen wollen, in den 
Heimen des Jugendſchutz keine Nahrung. Wir 


fragen nur: Seid Ihr ſolide und anſtändig? 
Wollt Ihr mit ehrlicher Arbeit Euer Brod ver- 
dienen? So ſeid Ihr uns alle gleich werth und 
nun lernt verträglich mit einander und für ein- 
ander zu leben. Arbeiterinnen zu ſein, ſoll unſer 
Aller Stolz und Ehrentitel ſein.“ 

Machen Sie mit mir einen Gang durch das 
Heim I., Grünſtraße 5/6, unweit des Gpittel- 


Räume ſind darin zwei bis vier Betten vertheilt. 
Dies erſte Heim hat 25 Plätze, das zweite in der 
Stallſchreiberſtraße 23a. hat deren 35. Ihrem 
Stande nach waren die Bewohnerinnen: Per- 
käuferinnen, Arbeiterinnen, Kochſchülerinnen, 


ihnen | Telephoniſtinnen, Buchhalterinnen, Erzieherinnen, 


Dienſtmädchen und aus ähnlichen Berufsſtellungen. 
Kerztliche Hilfe und Rath in Rechtsangelegen- 


heiten iſt den Bewohnerinnen der Keime 
des „Jugendſchutz“ unentgeltlich gewährt von 
Menſchenfreunden aus den betreffenden 
Berufen. der Verein hat eine große 


Mitgliederzahl und viele ſich für ihn intereſſirende 
Freunde; der Mindeſtbeitrag beträgt 2 Mk. Aber 
was ſind die aufzubringenden Mittel im Vergleich 
zu der Nothfrage? Was ſind zwei Heimſtätten 
gegenüber den Zehntauſenden, die Anſpruch auf 
ein menſchenwürdiges Plätzchen machen dürfen, 
um das müde Kaupt darauf niederzulegen? 
Diele der Berliner Arbeiterinnen und allein- 
ſtehenden Mädchen mögen ſich freilich dem ge- 
ringen Zwang, der Hausordnung, nicht unter- 
werfen — ſie ſind meiſtens ſchon von Kaus aus 
abgeſtumpft gegen ein geregeltes Leben, gegen 
ſolide Unterhaltung nach des Tages Mühe, 


marktes. Ein luftiges, ruhiges Haus, in deffen | die ſchwirren oft nur wie Eintagsfliegen durch 


zweitem Stockwerk der „Jugendſchutz“ Miether iſt. 
Die freundliche Hausmutter, deren Perſönlichkeit 
ganz vortrefflich gewählt ſcheint, führt uns 
zuerſt in die als Gh- und Wohnzimmer dienenden 
Räume; fie find einfach, aber ſehr luftig; zahl- 
reiche Tiſche ſtehen umher, denn nicht nur den 
Bewohnerinnen des Heims wird für 15 bis 
30 Pfg. ein guter Mittagstiſch verab- 


ein Keim und ſuchen die ungebändigte 
Freiheit wieder, in der ſie tiefer und tiefer in 
den Sumpf ſinken. Für die von draußen 
Kommenden kann ein ſolches Heim aber ganz 
beſonders zum Segen, zur Bewahrung auf dem 
rechten Pfade werden. 

Bom Verein „Jugendſchutz“ aus wird an alle 
humane Arbeitgeber die berechtigte Bitte ge- 


ſolch 


reicht, auch Paſſantinnen können hier ſpeiſen. richtet, ſich darum zu kümmern, ob ihre allein- 


Etwa auf ſechszig beläuft ſich die Anzahl jeden 
Mittag. 


ſtehenden Arbeiterinnen in anſtändigen Käuſern 


Ein Bücherſchrank mit der kleinen] wohnen und fie an die Heime zu weiſen, wo 


Bibliothek, die aus freiwilligen Spenden beſteht! fie auch geſellige Anknüpfung unter einander 


— ach, und dort ſogar ein Pianino. Das haben 


| haben und die Verbitterung der Bereinfamung 


in dem großen Ameiſenhaufen Berlin nicht über 
ſie kommt. — 

„Madame Agnes“ heißt ein dreiactiges Luft- 
ſpiel von Julien Berr de Turique, das über die 
Breiter des Reſidenztheaters ging, mit tollen 
Einfällen, mit jenen ſtarken Ingredienzen, die nun 
einmal die Franzoſen in ihre neuen Luſtſpiele 
miſchen und die hier pflichtſchuldigſt belacht 
werden. 

Das Deutſche Theater begeht feinen zehn ⸗ 


jährigen Jubiläums- Abend mit actweiſ n 
Darbietungen aus den daſelbſt geſpielten 
Dichtern: Goethe, Schiller, Grillparzer, Wilden- 


bruch, Anzengruber und Hauptmann. Von 
den damaligen Begründern, welche nach Art der 
Mitglieder des Theatre francais zu Paris ju- 
ſammentraten: Zörfter, Barnan, Haaſe, Fried- 
mann, Raabe und L'Arronge, ift einzig nur der 
Letztere noch auf dem alten Platze — aber nach 
Ende dieſer Saiſon wird er auch fein Directions- 
zepter niederlegen und Otto Brahm an ſeine 
Stelle treten. In den zehn Jahren feines Be- 
ftandes hat fih das deutſche Theater auf vor- 
nehmer Höhe gehalten, Trefflichſtes iſt dort ge- 
leiftet, Dichter und Künſtler find Gand in Hand 
gegangen und ſomit hat es einen hervorragenden 
Platz in der Kunſtgeſchichte Berlins mit Recht zu 
beanſpruchen. 

Im Wallnertheater erwartet man die Schlierſeer 
— wirkliche Bauern, die Conrad Dreher aus 
ihren ſtillen Heimftätten am bairiſchen See zuerſt 
nach München brachte und nun hierher führt. In 
der Iſarſtadt haben ſie ſich eines großen Erfolges 
zu erfreuen gehabt. An fih mag die Sache 
intereſſant ſein — als Experiment! — daß Berlin, 
das ſtets nach Neuem haſtet, ſie gut aufnimmt, 
iſt fajt mit Sicherheit vorauszuſagen. Auch ein 
Naturalismus — ganz richtig. Was werden aber 
die Berufsſchauſpieler machen? Es muß ihnen ja 
angſt und bange werden vor der Zukunft? 
Kann denn nur Einer einen Droſchkenkutſcher fo 
ganz natürlich geben, wie ſich ein echter zu 
produciren vermag? Man denke doch nur an den 
Stallgeruch? Und werden wir im Laufe der Jahre 
nicht vielleicht Wäſcherinnen-Enſembles haben und 
lebende Bilder von Desinfectionsmännern ge- 
ſtellt? und werden — wir haben ja Wild-Amerika 
angeſtaunt und die Siameſen und Lappen — 
nicht vielleicht bald einzelne Gruppen aus unſerer 
„Geſellſchaft“ auf Reifen gehn, um fih drüben 
zu produciren — „echt?“ 
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Pe efte 9 5 $ 
Günſtige Bedingungen. e 1 
zum Wintercurſus Michaeli. Näh. |S 
durch Director H. Gettegaft, 


Bauschule Strelitz J. H. 


Haus- und Grundbeſitzer⸗VBerein 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


wel ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- 
i von jent ab Kundegaſſe 37 und nicht mehr 


SA 650,00 4 Zimm., Waſchk. pp., ENDE aa: 
759,00 5 3., Gartenantheil pp., Canafuhr 95a pha 

0 Geihäftshell. ob. Werkſt., e 

0G 1 Lad., Langebrüke 8, am Brodbänkenth. 


00 6 3., Gartenantheil pp., Langfuhr 95a'. 
480.06 3 Zimm., Entr. pp., Weidengaſſe 42. 

„00 2 3imm,, Entr. u. Zubeh., Hundegaſſe 99". 
216,00 1 3., Rab., Waſchnch. pp., „Kaninchenberg 4e. 
nn 33. Dick. pood Langfuhr, Brunshöjerweg17'. 


460,00 3 Amer und Zub 195 Langfuhr 71 5 
00 3 Zimm., Entr., helle Küche, Breitgaffe 10. & 
240,00 2 3, Entr. u. i Hint. 1 ne = 
210,00 3 3., Waſchk. & Zubeh., a fuhr 7 = 
00 3 3., Kab., Gnir. pp., D 1 On 30", 
00 1 Rellerlokal,Langgafied5. Naß. Langgaſſe !!!. 
00 23., Entr., Rab., Garten pp., Stiftsgaſſe 100 
750,00 5 3., Cntr. u. Zubehör, Altitädt. Graben 108. 


450,00 38. Wſch k. pp., Langfuhr Bruns höferweg l pt. 
19900 3 Zimm. u. Zubehör, Stadtgebiet 3. 


900,00 63., Waſchkch. u Zubeh., Mottlauergaſſe 10 
750,00 53. u. Zubeh. ‚Gr. Hoſennäherg. 5 a. d. Langenbr. 


700,00 3 Zimm., 1 Kab. u. Zubehör, Holfmarkt 7 1. 
300,00 Igellwohnung v.23. u. Zubeh.,Kaſernengaſſeß. 
180,00 Stand 1 r 3 Pferde. Poggenpfuhl 73. 
350,00 2 3imm,, a u. a 25 Aicha GET 
400,00 3 J., Entr., Waſchk „ Hirſchgaſſe 4/5. 
600,00 4 3. Balk. u. saor Süpch, Bdefsaafe 10", 
1000,00 4. J. u. reichlich. 3 arkit T'" 
600,00 43.,Entr. 0 Stall 5 Sub e sort Grab, Spt. 
6 Zimmer und Jubehör, Heil. ER 

5 3imm,, Garteneintr., Waſchk. u SED Mattenbud. 32", 
63immer und, Zubehör, 


Permanentes Lager L h 8 9 
vollſtändiger s 
Ausftattungen J ESSNEIN 8 | 
- immittteren fowiefeinften Genre. HJ. Damm 13 Danzig, U Damm 13 
Eigenes Fabrikat, Relteſtes und in techniſcher Kinſicht größtes Atelier 
daher genaueſte Berückſichtigung für decorative & 


i | Bolnungs-Einrichtungen. 


Gegründet 1863. 


zu Danzig. 


53, ausliegt. 


9 IZ. u. & Fab eam Kunda es 


Isch k. pp, Cangfuhr Brunshöferwegl7 . 5 


s auf die Größe und BONN 0 meines Lagers ſich beziehende 1 E 
a 0 Muſterbuch, in dem auf 120 Tafeln mit über 609 e e Auf- 
nahmen alle als praktiih erprobten Gniteme von Zimmer- Einrichtungen für alle Zweche 
und in jeder Preislage enthalten ſind, verſende zum Herſtellungspreiſe von M 20. — K 
Auszug aus demſelben, enthaltend 126 [ithographiſche Zeichnungen, gratis und franco. 28 
Bverſand nach auswärts unter Ausftellung einiger, nur hünftlerid ausseführter Salons, Wohn-, Gpeife- E 
e Derpackung und und Schlafzimmer. 

pe 


editton, Golide Arbeit. | Feſte Preiſe. 


— 


Se ONE ana Gr. Wollweberg. 111i. 
0 1 Zimm., Cntr. u. Kabinet, Hundegaſſe 33. 


2 Zimmer und Zubehör, Weidengaſſe Ha, 


Vortrag 


des Herrn See Cremer aus Hannover in der Aula des 
kädtiſchen Gymnaſiums am 


Hierduch die ergebene Anzeige, daß ich meineu i 
Brauerei nebſt Deſtillation an Herrn Julius Gamm 
aus Danzig verkauft und heute übergeben habe. z 
Für das mir bisher jo 1 1 m a = pienjta des 2, Gomnaflums am 8 y 
wollen beſtens dankend, bitte zugleich, es auch ien a en 3. ober, n 
$ „Der K die Fremdwört 5 bes MTE pram 
meinem al gütigft ukommen zu laffen. G e A E iii Ae UnB8 
+ „ ie 


Wilh. Penner. Die National⸗Hupotheken-Credit-Geſell⸗ 


= ſchaft in Stettin 
Auf Obiges Bezug nehmend, werde ich die; 1 0 unter günſtigen Bedingungen ſtädtiſche wie ländliche 
Brauerei p. p. unter der Firma dſtü 


Grun e. 
= Größeren Grundbeſitz auch hinter Landſchaft. 


Jopengaſfe ; 
Zimm. m. en. Heil, 1 94", E 


Ber. Dir. Hittenko 


werden durch das Bureau des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
Vereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen et 


W. Penner Nachf. eln Ton en und Genoſſenſchaften ver- 


g. Gamm General Agentur Tonig Hopfengaſſe Nr. 95. 


; hsade Lierau. (5685 
= weiterführen und bitte zugleich das meinem Herrn RER HERE 285 
Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mio 
3 gütigft übertragen zu wollen. 144 


Elsa 


„bei Filehne 
eröffnet das Winter-Se- ® 
mester am 10. Oktbr, Die 
Anstalt, Schule nod Pen- 
= sionat, nimmt 26 linge in 
= alle Klassen, von Septima 
ga an, auf, und entlässt sie 
= mit dem Berechtigungs- 

eugnisse zum einj. Frei- 
i willigendienst, Prospecte 
besagen das Nähere. 


Unterricht 


ſchneiden und mi ananin 
wird ertheilt von 447 


5. Dufte, 
1 ei 
IL. Dam 


Die ) 
tober; für 


A im Zeichnen und Malen 
nach der Natur und nach 
Vorlagen (Portrait, Cand- 

Su 1 a 


Das Pädagogium Ostrau p amueeiser, 


eilige Geiftgaffe Nr. A7, 1. Aus erkauf 


Danzig, den 19. September 1851 ſämmtlicher fertiger eingerahmter Bilder, Spiegel, Haus- 


in Een HN An Mädchenſchule 


en, 
berechtigten aer Mädch nſchule beſitzen, iſt eine FH 


Ne 
l d dl thig, > = 
16 cen T a en enen ei . d für feinere Kerren-Garderoben 


Hugo Lietzmann, 


Kochachtungsvoll 
Die General-Agentur 5. Gamm. Generalagentur 
e der Leipziger Feuer - Berficherungs- 
„Thuringia“ Anftalt, 


Bureau: Jopengaſſe Nr. 47 in Danzig. (1612 


. Zernecke. jegen, [omie Cin- und Umrahmungen von Bildern jeder 
ges | Art bei ſehr billigen aber feſten Preiſen. (16157 


Eugen Krueger, 


35 Heil. Geiſtgaſſe 35. 


Hugo Lietzmann, 
5 Generalagentur : 
der Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 
5 zu Leipzig. 5 


Bureau: Jopengaſſe Nr. 47 in Danzig. 


e ki 16. 


den Empfang der Neuheiten für die 8 
Saiſon mas 


z terfte Klafie r 
e Bie ug Sf Gtoffen beſter Qualität 


Meuheiten für die Herbſt⸗ un 
Winter-Gaifon 


| zeige hiermit ergebenſt an. 


Elegante Modellhüte, 


zeigt ergebenſt an 


Dr. Scherler. 
P. Steinwartz, 


f findet am Mitt⸗ 
woch Raim. ein Zirkel- 
2 unterricht ſtatt. 


Anna v. Parpart, 


Bortraitmalerin, 
gepr. Zeichenlehrerin. 


ee 


Meine diesjährigen Un- 
terrichtsſtunden beginnen 
Mitte Oktober ut erbitteich 
en Aaner ouae hierzu täg- 
ich v. 12—5 Uhr in meiner 

(1403 


I. Damm 4. 


Marie Dufke, 


Tanzlehrerin. 


Mein Tanzunterricht 
b t Freitag, den 6. Oktb 
en 411 e Normal- 


Normal- 


Geihäflsbücers 
Bearbeitungen 


Gustav Ilmann, | 
= Bücher-Reviſor, ; 
. 8 Nr. = 


2 i 


der Firma 


ich um zu 


Dem hochgeehrten Publikum Me Stadt und Um- 
gegend mache ich die ergebene Anzeige, daß Ni die 


Blumen⸗ und Pilangenhandl ung 
Frl. Kuhn & Kamulla, Jopengaſſe 57, 


Papin 11 80 8 habe und am 30. d. Mis. eröffnen werde. 
wir 

berger geſchenkte Vertrauen mir zu erwerben 

und die mich W Herrſchaften reell und pünktlich Engro rire ark senber al, 


zu bedienen, um dem Geſchäfte dadurch einen weiteren 
12755 zu verſchaffen. 


In großer Auswahl empfehle ich z 
Profeſſor Dr. Gustav Jägers 


normal-Hemden, 
Normal-Hoſen, 


gegen ie 53 A (147 Normal- Leibbinden, Kinder und verkaufe ich 5 


Normal-gemdhofen,| Norlul⸗Artikel ) 
Normal-Socken, nach der neueſten er- f 
Normal-Strickwolle, mäßigten Original- 
Salmi akgeift-Woll- Preislifte der Herren 


25 ; i „C BEN für EWR 

® Buchrührungs- mald)-Geife, Will.Bengei Söhne, EHE ET 97 in . guter Qualität, größter Auswahl, ſind ein 0 

\ Unterricht Normal-Kameel- Stuttgart. troffen und empfehle jelche u allerbilligften 95 

5 IE: ; eiſen y 
gebiegen u und billig = en Pianinos Robert ore 1 


Nachahmungen anderer Fabrikanten verkaufe 


Ludwig Sebastian, 


Wäſchefabrik. Langgaſſe 29. 


ſowie garnirte und ungarnirte Damen-, Mädchen- und FE 
Kinder⸗Hüte, in reichhaltigſter größter Auswahl itets vor⸗ 
handen; es empfiehlt dieſelben der gefälligen Beachtung 

Jenny Neumann, 
1616) Grohe Gerbergaſſe 12. 


jetzt Langenmarkt 22, parterre. 


Schultaſ chen, Torniſter, 


T. Kurfürsten Goldwasser, A 
Cacao, Sappho, Helgoländer, 


Princess Luisen-Liqueur 
empfiehlt 


o A. H. Protzell, Seil, Beige U 


Margarine FF 


Qualität allerfeinſter Dominial-Tafelbutter R 8 
aus der 11 0 von K. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 

e Ihe nach dem Gutachten des Gerihts-Chemikers $ rrn 0 
Dr, Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und Geſch hmat #3 
beſitzt, als gute Naturbutter, wird bei jetzigen hohen Butter. 
preiſen als vollſtändiger Erſatz für feine Butter, ſowohl 
um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwechen, 


pro Pfund 


in allen Coloni 3 und wude empfohlen. 


Fiesch he und Pantoffeln 


mein Rene Beſtreben ſein, daß meinen 


Mufik-, Zeichnen. und Cenſurenmappen, 
Zederkaften, Frühſtücksdoſen, 

— cSeaiefertafelnn.ä 

Schreibehefte, feen eme Shut und. dere 

materialien in prima Qualität, zu reellen, billigſten Preiſen. 


Louis Loewensohn Nachfolger, 


H. Wien. 
Langgaſſe Nr. 17. 
Deutſche Eiſenbahnfeder. 


ochachtungsvoll ergebenſt 


1 Sifi her, 
d 


Jacken, für Damen, Herren und 


Nachthemd. nebenſtehende eee e 
Carbon-Oefen 


ohne Rauchentwickelung, seit mehreren Jahren gut 
bewährt, empfie 


Rudolph Miſchke, Langgaſſe 5. | 


mit vorzüglichem Ton und hühſcher Ausſtattung von 380 M an, 

[Theiliahlung A 36 zehnjährige Garantie bei jedem Inſtrument. 
Alte Initrumente nehme in Zahlung 

Reparaturen und Stimmungen werden Bene ausgeführt, 


Otto Heinrichsdorff, 


Orgelbau-Anſtalt und Baur Masain, 
Gemok ugi Nr. 76. 


räumen, bedeutend unterm Preis. 


General. i epoi bei Im m esdermiltelungsburenn Í, Baal 


n J. L. Preuss in D mis gen ERIS 10) 
Dee Ma gut eonen Comm s für Colonial-, Deateriel- 
waaren=, Deſtillations-, Comtoirs und verwandte BET 
für gleich und ſpäter. 1309 


„„— . EE 


Hüte 


des Prinzen Alexander, = 
des Prinzen Georg von Preußen, 


n Rußland, 
Sr. Majeſtat des Königs von 
Italien, 


zu Originalpreiſen. 


Gustav Seiltz, 
Hundegaſie 21. | 


gewährt. 


2a = Viriato, Londres e o à Mk. 60 
bes Prinzen Aire a Hansa, Regalla la Relnaa Mk. 60 


gefunden haben, veranlasst uns, auch das grosse Publikum 


r. Dajeität bes aiies Ji auf diese überaus preiswürdigen Cigarren 


aufmerksam zu machen. 
Bei Baarzahlung von ½0 Kiste wird Rabatt 


Soenicke &Eichner, E 


Für Hausfrauen! 


Zum Einmachen der Früchte 


empfiehlt sich als gesündestes und billigstes 
Versüssungs- und Konservirungsmittel 


DOCCHaIIN ea 
C wie Zucker. 

Probebriefchen à 2½ g (entsprechend 1 kg bester 
le = 700 q. Gebrauchsanweisungen u. 8. 10. 


> e Fah Ü berg, Zi 35 7 EC. 0. 


Salbke-Westerhüsen a. d. Elbe, 
oder durch d. Vertreter: 


werden nach den neueſten Formen moderniſirt 
und gefärbt. 


Federn 


vorzüglich gefärbt, gereinigt und gekräuſelt. 
Um rechtzeitige Einlieferung erſucht höflichſt (1617 


En Neumann, 
Große Gerbergaſſe ze ‚2 


E. Hopf, Giana, 
10 Matzkauſchegaſſe 10, 

empfiehlt in großartiger Auswahl zu Ja- 

brikpreiſen: 

che Bummiboots und Schuhe. SE 

te für Gummiboots und Wrinamaſchinen. 


(1638 


„Eran 


Vorräthig in den meisten Apotheken und Droguen- 
——— | 


vereinigen "Zu haben in allen durch unsere 


Ü Ausgezeichnet durch 


feinstes Aroma Plakatekenntlichen Apotheken, Con- 
l gitoreien, Colonialwaaren-, Delica- 
grosse Ansgiebigkeit tess-, Drogen- und Special- 


bei mässigem Preis. 
Sg Weſterplatte. 


Die Kaltbäder und das Warmbad werden am Sonntag, den 
5 Weiche Abends geſchloſſen 

We ihjel”, Bene Damp fich iffahrt⸗ und Seebad⸗Ketien⸗ 
Geſellſchaft. Klexander Gibſone. (1401 


Vorläufige Anzeige. 


Es werden auch in dieſem Winter wieder unter Leitung des 
Herrn Georg Schumann 


Abonnements-Concerte 
(3 Symphonie-Concerte mit Soliſten 


3 Kammermuſik-Soireen) 
5 


Die Programme werden in namper Woche bekannt gegeben, 
Abonnement 
Vormerkungen auf une or ſchon jetzt die Mufikalien- 
Handlung des Herrn Conſt. Ziemſſen entgegen: Falls die 

nen een dieſelb en Plätze wieder wünſchen, iſt balbiafte 
i eue on ſcht. (1274 
bonnenten der Concerte haben zu den Generalproben der 

S 7 e . freien rasen, 


Danzig-Rhein. 
Directe regelmäßige Dampfer-Berbindung 


nach Rotterdam u. den Rheinſtädten 
5 (ab Köln bis Mannheim 1 Badenia Dampfer) ® 


daher billig. Geschäften 


am Bahnhof Friedrichstrasse. 
i Restaurant ersten Ranges 
mit Garten und Terrasse. Feinste französische 
Küche. Dejeuners, Diners, Soupers ung à ld carte. 
Eigene Kellerei. Auserlesene W. 
Die e Gustus Abler. 


Haus ersten Ranges 


209 Zimmer und Salons. 100 Front-, 100 Garten. g = 
Run 24 Logements mit Bade- un 
Toilette - Zimmer. Mässige Logis - Be 
incl. Licht, Bedienung, Heizung und freier Ge- 
PT: Beförderung von und zum Bahnhof 
riedrichstrasse Nur electrisches Lieht. 
Hydraulische Personen- und Gepäck-Aufzüge. 


Ein Bra ler. 


Gardinen⸗Ausverkauf Innen. 


an Abnehmer nicht unter 100 
nur aal haltbare, beste Qualitäten meterweiſe und abgepaßt, zu noch nie einen geeigneten 
dagewesenen sehr billigen Preisen in größter Auswahl. geeig 


Vitragen, Stores, Lambrequins. Congressstoffe für Gardinen. . ‚für Daun 


Gardinen-Neſſel. 1 


gegend. 
Offerten mit Angabe bon Refe 
renzen erbeten an nun, in 


s 88. „Pax“, ca. 3—9. Oktober, i i Vogler, AG t 
1 SS. desen ca, 18-16, See. 1 Das Anfertigen von Gardinen mit gelieferten Spitzen wird ſachgemäß u. billig ausgeführt. e 
Danzig -Bremen u. Brahe. Portièren und Portièrenstoffe. ? 1 


Regelmäßige Dampfer a 
Se „Piana. „ ca. 2—3. Ok tober, 
S. „Vesta“, ca. 
88. „Apollo“, ca. 12—15. - 
Güter⸗Anmeldungen nehmen entgegen (1506 


Aug. Wolff & Co. 


Gardinen-Stangen, Roſetten, Gardinenhalter. 
Bortieren-Setten. Jute-Gardinen. ee 
Potrykus & Fuchs, | Bu T 
4 Gr. Wollwebergaſſe . 4 Gr. Wollwebergaſſe . e en n 
= TX : - - ; R Aibelien er ee in bieten 
* z = a Grünberger Weil 
Gascharte Nun e ear . 
esc d 8 = u 2 d e. i Gartenbau - S ee Baithe Thorn. 
| Einem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntnissnahme, Sumat ira-hegnlin- Einen Lehrling 
ö dass ich meine vor 38 Jahren von mir gegründete Pianoforte- 3 für Tein Farben, Droguen- und 
Fabrik aufzugeben beabsichtige. 


8 „Sit areen, Colonialwaaren-Geſchäft ſucht 
f Um mit dem grossen Lager hochfeiner und wirklich guter Bernhard Braune, 
Pianinos neuester Construction baldigst zu räumen, verkaufe die- Danzig. (1472 


Unfere großen Läger um- 
fangreicher Sortiments 


Danen Mailen 


in Wolle und Seide, ſchwarz, 
weiß und couleurt, 
ſowie zum Umzuge 


dene Merveilleux noir 5152 em. 


5 3 t billigen P a J 0 
& Gardinen, Po rtieren 3 i ee igel, vorzügliche R und Leipziger Fabrikate, e| E Trarsarine-&neros-Hanblung 
8 Möb elſt o ff e 95 3 weit unter Fabrikpreis. 
a P 91 

=: zeln Teppiche un) © Huge 0 Sieg el, 

i = & 7 8 Expedition dieſer Zeitung erb. 


I ouopios uoa 00 ;mogsnaguaßajag) 


Linjer, fich Bermittelunas - Jn. 
ihöne gelbe, dauerh, „Ullrich's gun. 0 
Poſt-Colli, enth. 60 kr „ u. Hamburg -St. Paul 12 8 Zucht 5 


zig, Heili e Ceistgasse 118. 


cht. Zimmermädchen bei 5 
668 n ie 64005 


Eine verheiratheter, junger fo- 


Winterbuckskins und Kammgarnſtoffe a N 


der Mann wun ſcht irgend 
erten unter Nr. 1241 in der 
76 Langgaſſe 76, für : Exped. dieſer Ztg. en 


Geiden-, Mode Waaren- und 
Be 3 Magai, 


Montag früh am alten Seepack⸗ u Zander, 


Herren- und Knaben-Anzüge, % u 1 


Winter-Paletot-Stoffe = 


in n oliben Qualitäten und guter Auswahl empfiehlt zu billigen Breifen 


August Momber. 


empfiehlt billigſt 


b J. 
hof löſchfertig bringt von Rotter- Breit ı dolf Mofile, Berlin S. W. 
ee e Ordre-Poſten a Bndda' et gem teil- Gtelung ann 8 95 1 
HK 400 Faß Heringe, | IN à Amenit, t 2 abrik eie elend 
66 - F i za . en Gärtner, in allen Imeigen 
ber der girirten Conoſſe⸗ Schweineſchmaz, il | | ) f =: Arens & 00., G Gärineréi a paa alt, 
mener Belieben ſich ſchleunigſt zu[garantirt rein, pro Pfd. 60 O, | Il 0000 A i we 9 ö (eiche alte 10 pern onbe 
me 1 
Aug. Wolff & Co. Bale nidmah, Berliner, = Ge 8 44 leitete, f u 
— {mo mit 9 81560 Oe ewürz, l | Derheirathg. geſtattet wird, ſelb. 
Homöopathie, 5 Guts- u. Ci ehen ar c 
Meine Wohnung ift vom 1. Ok- Streuzücker, groben, en Herren Guts- u.“ Sy 1218 . b. Erg. d. Sta. erb. 
tober ab 12 1 Ae y . Motkereibeiitern | Qindergirtuerin 
Sree gane i | | ji menen fih zur Lieferung vonia glaſſe wird geſucht 
cSeheunemann, | Ta amerit, Petroleum | | r eren Luters Sean. eee wee _ Gubulshi, 
prechſtunden 5 b 152. a I Il tität und Seien zu civilen eee e t 
; ; T 9 H, > reifen Tien eilender o. Agen 
ö Unfer Comtoir | jowie alle anderen 8 M. Raabe, BET 6 878 
5 BEE p ſich ab 19 855 Okto⸗ ; Colonialwaaren ED J (über a 9 8 5 im Schweine: Sal a 40 f er 1050 Sane ael, Bew, u. 8.87 sn 
biene ee 9, m Re ten e Danzig, und für "verbesserte | ; Möbel Asper pen = ET Be 
: i ? amerikanische = giten Koſten ng fin- 
8 eitrige Nr. 5, Max Janicki Rudolph Miſchke. Heliosöfen Canggafje 28L | | kann e ehem 
A parterre, 18555 ht anie 55 ; Aus Aal Fabi eigene 15 
gn iſchmarkt, am Käkerthor. 125 11 ige Fabrißate, Buffets i iy Comt Ma- 
N Orenstein & Koppel, | . 21135 Ml, Dipiomatentiice 60 de inenfabrin und Me 
Feldbahnfabrik. ; ; 1 00 u 9 5 chlafſfephas geſchäfts ſuchen einen 


0 M 28 M, 
Barabe eien, ee Cehrlin 


holten fir feine | a N PR ; tühle, Spiegel 2c., elegante Aus-Imit guter Schulbildung gegen 
2 Atelier für feine ‚eh 2 „ne e ger e 5 diene er na 1 1 4 5 e n h 
4 Domen Gontection, JJ e parime = Mira Gel onen an 
Ani TE 9 . 1 ae a e Her an [Wes Aue. der Birthich. ven WS Grefienfuhende jeden Be- 


4 culm. Huf. gr. Grunditüclgufs placirt ſchnell Reuters Bu- 
Herren Intereſſenten die ausgeitellten Fahrräder freundlichit beſt. 900 1. Rübenb — Ditra-Allee. 


beſichtigen, um fih perſönlich von deren Preiswürdigkeit 5 
t. biete ter den. 


Sleiſchergaſſe 741 
Marie Körber 


i zu überzeugen. 
ö a Radfahrer-Anzüge: Jaquets, Hojen, Schuhe, Mützen etc. 
9 % EN di > 8— verkaufe ich ſoweit der Vorrath reicht, für /s des Werthes. 


Paul Rudolphy, Danzig, 


Langenmarkt 2. 


ſich von heute ab 


Nett "nene an EIFEL 
M. Bittner, 


n — N ä RR 
pm Eh et 
Regentchteme, 
meneral sfgent ber Bitorio H. Albrecht, dauerhafteſte Fabrikate, empfehle et 0 ber nil 
* 13 Neugarterthor. Nun Sonn Lagen n Beriehen,| 
er Lagen e 
e e i hat begonnen. 


Fabrik ſchmiedeeiſerner 
Wer Grabgitter, Kreuze 2. IB, Schlachter, Holm. 24. Dom. Heinrichau 
Concert-Pianino, bei Frenſtadt Wpr. 


5 Wwirkl.billig,schöne e Fertige oine ſowie Muſter ſtehen 
- ‚Auzügen und Hberziehern Anſicht. (1351 ae 
B der kaufen will, wende sich an & t 0 e ein ia rig. — — . 
= 7 = eitungs Makulatur kauft neh e ee A änjerüm fe (nur gerupft) a WiChiffre T. Bader ni Annon- 
5 1— Tektar. ‚Guben. 3 jeden id K. Cohn, Fiſch- neu, iſt e una igſt E 1 G'i 18 5 1 09 en n, Een von Kaaſenſtein 
markt 12, Eingang Hering- u. zu verkaufen für M 300. Nb. Ein frdl. möbl. Vorderzimm. m 5 Sie Maſtanſtalt von Emil und Vogler, K.-G. 8 
aſe- Handlung. 5 Böttcher gaſſe 18 im Laden. Klavier zu verm. 1, Damm 201. 1Janz, Skoepen Ditor a. M. erbeten. 


> 


Beneralagenten. 
es 


ebes Quantum 


große und kleine 


Druck und Verlag 
A. W. Kafemann in Danzig. 


franco M 2 verjen et € koſtenfrei Haus-, Küchen- und | 
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2. Beilage | zu Nr. 20362 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 1. Oktober 1893. 


Danzig, 1. Oktober. 

Am 2. Oktober; S. -A. 6.19, ©.-U, 5.49; M. -A. 9.15, 
M.-U. bei Tage. (Letztes Viertel.) 

Weiterausſichten für Montag, 2. Oktober, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig mit Sonnenſchein; Strichregen, kühl. 

Für Dienstag, 3. Oktober: 

Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken; wärmer. 
Nebel a. d. Küſten. 


i „ſerſahpflicht der Richter.] Daß ein Amtsrichter 
F auf ie ee Prozeßleitung für eine Kuh jhaden- 
erſatzpflichtig gemacht wird, dürfte in den Juſtizannalen 
bisher kaum regiſtrirt ſein! Der Käufer einer von 

ihm als geſund gekauften, in Wirklichkeit aber tuber- 

culös geweſenen Kuh hatte bei dem Amtsgericht eines 

in der Nähe von Berlin gelegenen Städtchens gegen 

den Verkäufer die Klage auf Schadenerſatz angeſtrengt, 

der betreffende Amtsrichter beraumte aber wegen 

Fehlens der Vollmacht des klägeriſchen Rechtsanwalts 

vorläufig keinen Termin in der Sache an, ſondern 

verfügte nur die Vorlegung der Vollmacht binnen 

einer Friſt von vierzehn Tagen. Während dieſer 

Zeit trat aber Verjährung der Klage ein, 

wesdalb dieſelbe zurückgenommen werden mußte. Nun 

klagte der Käufer der Kuh wegen Schadenerſatzes 

gegen ſeinen Rechtsanwalt, weil dieſer die betreffende 

Vollmacht nicht eingeſandt bezw. das Amtsgericht nicht 

an die Terminsbeſtimmung erinnert hatte. Dieſe 

Klage wurde aber in zwei Inſtanzen abgewieſen; die 
erwähnten beiden Gründe wurden zur Kaftbarhkeit des 
Rechtsanwalts nicht für ausreichend erachtet. Eine 
Erinnerung an das Amtsgericht zu richten, habe ber- 

felbe überhaupt keine Verpflichtung gehabt. Nun 

klagte der Käufer der Kuh wegen Schadenerſatz gegen 

den Amtsrichter, weil dieſer es unterlaſſen hatte, von 

den der Terminsbeſtimmung entgegenſtehenden Be- 

denken der betreffenden Partei bezw. deren Anwalt 
Mittheilung zu machen. Das Berliner Landgericht er- 

kannte auf Abweiſung der Klage, das Kammergericht 

aber erachtete aus dem in der Klage angeführten 

Grunde den Amtsrichter für ſchadenerſatzpflichtig und 

legte demſelben auch die Koſten des Verfahrens zur Laſt. 

* [Drehbrücke über den Weichſel⸗Haff⸗Kanal.] 

Der Herr Regierungs⸗Präſident hat bezüglich der 

eiſernen Drehbrücke über den Weichſel-Haff⸗Kanal bei 
Neu-Münſterberg für den Schiffsverkehr die folgenden 
Beftimmungen’getroffen: „Schiffe, für welche wegen ihrer 

Größe das Aufdrehen dur Brücke erforderlich wird, dürfen 

nicht bis unmittelbar an die geſchloſſene Brücke heran- 

fahren und die Brückenöffnung nur paſſiren, wenn der 
Brückenwärter, nachdem die Brücke aufgedreht ift, 

durch ein Zeichen die Erlaubniß zur Durchfahrt ertheilt 

hat. Dasjenige Schiffsgefäß, welches zuerſt an die 

Brücke gelangt oder fih bereits in der Durchfahrts⸗ 

öffnung befindet, hat das Recht, die Brücke zuerſt zu 
durchfahren. Gelangen zwei Schiffsgefäße gleichzeitig 
an die Brücke, fo hat das in der Richtung von Rothe- 
bude nach Platenhof fahrende die Brücke zuerſt zu 
paſſiren und das in entgegengeſetzter Richtung 
kommende zu warten, bis das erſtere die Brücken- 
öffnung durchfahren hat. Treffen ein Dampfer und ein 
Segelfahrzeug gleichzeitig an der Brücke ein, ſo hat 
der Dampfer ſtets das Vorrecht, die Brücke zuerſt zu 
paſſiren. Auf die Zuwiderhandlung gegen diefe Be- 
ſtimmungen iſt eine Strafe bis zu 60 Mark angedroht. 


waren die Pachtgebote fo niedrig, daß die königl. Re- 
gierung die Verträge nicht genehmigte. Auch bei der 
geſtern ſtattgefundenen zweiten Ausbietung wurden die 
angeforderten Preiſe nicht erzielt. — Die Kerbſt⸗ 
; beſtellung ift vollendet, Der in den letzten Tagen ge- 
fallene Regen ift für die Entwickelung der Winterfaaten 
| von großem Nutzen geweſen. — Das Prohl'ſche Grund- 
; ſtück in Neumünſterberg im großen Werder, 32%/, kulm. 
h Hufen groß, hat Herr Gutsbeſitzer van Rieſen von 
ebendaſelbſt für 75 000 Mk. käuflich erworben. 
Stolp, 29. Septbr. Einen gemeinen Nakheact be- 
ging der Steinmetz Zupke aus Köslin, der am 
Dienstag von dem Bildhauer Schweigel entlaſſen 
worden war. 3. richtete mit einem großen Hammer 
ſchwere Verſtümmelungen an den Denkmälern an. 
Dem aus Stein gehauenen Engel ſchlug er Kopf und 
Arme ab, zertrümmerte Marmor- und Sandſteinplatten, 
zerſchlug Steinkreuze und kleinere Denkmäler; bei den 
größeren Denkmälern hieb er Kanten, Ecken und Ber- 
zierungen ab. Auch die Brunnendecken und ſteinernen 
Krippen mufften bei der Zerſtörungsarbeit herhalten. 
Alles in allem dürfte ſich der angerichtete Schaden auf 
3—4000 Mk. belaufen. Bis jeht ift es der Polizei 
noch nicht gelungen, den Miſſethäter zu faſſen. 
Königsberg, 29. Septbr. Ueber den Stand der 
Vorarbeiten für die elektriſche Straßenbahn erfährt 
die „Kgsbg. Allg. Ztg.“: Die Genehmigung von Seiten 
der Poſtverwaltung iſt von Bedingungen abhängig 
gemacht worden, die ſchwer erfüllbar erſcheinen. Aufer- 
dem iſt vom Herrn Oberpräſidenten, als Curator der 
Univerſität, Einſprache erfolgt. Die letztere ſtützt ſich 
auf ein Gutachten des Directors des Phyſiologiſchen 
Inſtituts in der Kopernikusſtraße, deffen kürzeſte Ent- 
feruung von der projectirten Straßenbahnlinie 130 
Meter beträgt. In demſelben iſt ausgeführt, daß die 
hochgeſpannten elektriſchen Ströme, welche den Wagen 
durch Drähte zugeführt und durch die, Schienen 
zum Elektricitätswerk zurückgeleitet werden follen, die 
Apparate und Arbeiten in dem wiſſenſchaftlichen Jn- 
ſtitute nachtheilig beeinfluſſen würden, und zwar ſowohl 
durch ihre directe Fernwirkung, als auch durch die 
Aenderung des Erdmagnetismus. In dieſer Beziehung 
liegen bereits poſitive Erfahrungen aus Kalle und 
Breslau vor. 


Landwirthſchaftliches. 


* [Erhebungen über die Cultur des Sandbodens.] 
Die Ackerbau-Abtheilung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft hat beſchloſſen, eine Enquete über die 
Cultur des Sandbodens im deutſchen Reiche bezw. über 
die Fortſchritte und die dazu angewendeten Hilfsmittel 
in der Cultur dieſes Bodens ſeit den letzten 15 Jahren 
u veranſtalten. Die betreffenden Fragebogen ſind 
oeben zur Verſendung gelangt; fie enthalten 25 Fragen, 
21 dieſer Fragen beziehen fih auf die Berhältniſſe und 
die Erfahrungen auf dem betreffenden Gute, von dem 
die Beantwortung erbeten wird, die übrigen ſind allge⸗ 
meineren Inhalts und bezwecken die Hervorhebung der 
Hauptfortſchritte im allgemeinen, der Hinderniſſe, welche 
für die verbeſſerte Cultur des Sandbodens noch zu 
überwinden find, und die praktijchen Maßnahmen, 
welche im allgemeinen vorzuſchlagen ſind zur Förderung 
des Acker baues auf dem Sandboden und zur Be- 
ſeitigung der entgegenſtehenden Kinderniſſe. 
8 * (Mildhwirthicaftliches Laboratorium in Berlin.] 
j Der kürzlich in Berlin verſammelt geweſene Borftand 
des milchwirthſchaftlichen Vereins hat auf Grund der 
ſeit mehreren Wochen mit Dr. Wollny-Kiei gepflogenen 
Verhandlungen die Errichtung eines milchwirthſchaft⸗ 
lichen Laboratoriums in Berlin beſchloſſen. Aufgabe 
dieſes Inſtituts wird es fein, ſpeciell Milch-, Butter- 
und Küfe- (ſowie auch Margarine- und Schmalz⸗) 
roben, die von Producenten, Kaufleuten oder Con- 
umenten, eventuell auch unter Vermittelung der Be- 


hörden eingeſandt werden, auf ihren Gehalt und ihre 


Reinheit zu unterſuchen. Speciell liegt dieſer neuen 
Anſtalt die Idee zu Grunde, einen Stützpunkt zu 
ſchaffen für die Beſtrebungen zur Bekämpfung der 
Butter- und Käſe- (ſowie auch der Schmalz⸗) Derfäl- 
ſchungen. Gleichzeitig aber wird das Inſtitut ſich für 
die Unterſuchung von Milch auf ihren Fettgehalt den 
Intereſſenten zur Verfügung ſtellen, um damit den 
Genoſſenſchaftsmolkereien vorkommenden Falls nützlich 
u fein und auch den Milchviehzüchtern, bezw. den- 
engen Landwirthen, denen nicht nur das Quantum, 
ſondern auch die Qualität der Milch beſtimmend iſt 
für den Werth der einzelnen Kuh. Vom Vorſtand des 
milchwirthſchaftlichen Vereins iſt ein Curatorium für 
die Anſtalt erwählt worden. 


Vermiſchtes. 


* [Ueber eine Beobachtung des ſüdlichen Polar- 
lichtes] wird der „Eiſenbahnztg.“ von hochgeſchätzter 
Seite, datirt Indiſcher Dcean, 19. Juli 1893, berichtet: 
„Wir befanden uns, auf der Reiſe von Ceylon nach 
Adelaide begriffen, auf 35 Grad 42, ſüdl. Br. und 
125. Grad öſtl. L. Die Erſcheinung des Polarlichtes 
trat in der Nacht vom 18. zum 19. Juli dreimal auf: 
Bon 10 Uhr bis 10 Uhr 25 Minuten, von 1 Uhr 
20 Minuten bis 2 Uhr 30 Minuten — dieſes Mal am 
ſtärkſten — und endlich noch einmal von 3 Uhr bis 
3 Uhr 10 Minuten. Die Zeit iſt eine auffällige, da 
Polarlichter der Regel nach ſtets nur am Abend zwiſchen 
7 Uhr und 11 Uhr beobachtet werden, wie wir in 
unſeren, an Bord befindlichen wiſſenſchaftlichen Werken 
beſtätigt finden. die See war ſpiegelglatt, da abſolute 
Windſtille herrſchte, die Nacht fo ſternenklar, 
daß die Jupiter-Monde gut erkennbar waren. 
Die Erſcheinung begann jedesmal rechtweiſend Süd 
mit einem Kellwerden des Horizontes. Das halbhreis- 
artig ausſtrahlende Licht war farblos wie etwa bei 
einer Morgendämmerung und ziemlich ſtark, nur fehlte 
auffallenderweiſe anfangs jeder Reflex auf dem bis 
zur Kimm hin pechſchwarz erſcheinenden Waſſer. Plötz⸗ 
lich ſchoſſen blitzartig Strahlen von grün⸗-weißer Fär⸗ 
bung theils einzeln, theils in Bündeln nach dem dun- 
keln Himmel empor bis zu einer Höhe von 25 Grad 
über der Kimm. Die Erſcheinung erſchien zuerſt in den 
Centauren und dem ſüdlichen Kreuz, erweiterte ſich 
dann nach rechts und links, bis rechtweiſend SD. und 
SW. Die Strahlenbündel waren fo lichtſtark, daß die 
Sterne durch ſie hindurch nicht ſichtbar waren, was 
beim Nordlicht übrigens immer gegentheilig beobachtet 
wird. Nach einigen Minuten begannen die Strahlen oben 
ſich leicht röthlich zu färben; das Roth nahm zu bis zu 
tiefem Ponceau und wurde fo intenfiv, daß das Ganze von 
ca. 10 Gr. über dem Horizont an ſich zu einer einzigen 
leuchtend rothen Wand vereinigte, deren Widerſchein 
auf der glatten See ſichtbar war. Zugleich begann auch 
der Reflex des weißen Lichts dergeſtalt, daß die bis 
dahin dunkel erſcheinende Kimm ſich erhellte und mit 
dem Kimmel zu verſchwimmen ſchien, als ob ſich eine 
Nebelbank auf ihr lagerte. Während dieſes Stadiums 
ſchoſſen immer neue Strahlenbündel vom Horizont aus 


hoch, die ſich theils oben mit dem Roth vereinigten, 


theils in ihm als farblos ſichtbar blieben. Als das Licht 
am intenſivſten auftrat, nahmen wir Deviationsbeftim- 
mungen vor durch Peilung des Azimutes des Jupiter 
und des gerade aufgehenden Sirius, 


Dieſe 
leuchtende, blutrothe Wolke am Kimmel, unter ih 
das falbe, falt ein Viertel des Horizonts deckende, tag- 
helle Licht, und das Ganze ſtarr eingerahmt von dem 
tiefdunklen Waſſer und dem ebenſo dunklen Firma- 
ment, an dem Milliarden von Sternen funkelten: das 


war ein Farbenſpiel, deſſen Pracht uns unvergeßlich 


bleiben wird. 


* [Bon Papa Wrangel] Ein bisher nicht bekannt 
gewordenes Geſchichtchen vom Papa Wrangel erzählt 
H. v. Borcke in ſeinem jüngſt erſchienenen Buche „Mit 
Prinz Friedrich Karl. Kriegs- und Jagdfahrten“. 
Früher preußiſcher Cavallerie-Offizier, dann im norb- 
amerikaniſchen Bürgerkriege Oberſt unter General 
Stuart, hatte Borche auf die Nachricht vom bevor- 
ſtehenden Ausbruch des Krieges mit Deſterreich ſich 
wieder zum Eintritt in das Heer gemeldet, und der 
ehemalige Generalinſpecteur der Cavallerie von Bir- 
ginien wurde glücklich als Gecond-Lieutenant bei den 
Neumärhkiſchen Dragonern eingeſtellt. Als er ſich nun 
vorſchriftsmäßig auch beim Zeldmarſchall Wrangel in 


Berlin meldete, ließ ſich der alte Herr von 
Bores Reiterſtüchchen in Nordamerika berit- 
ten, hörte mit Behagen zu, unterbrach aber 


plötzlich den Erzähler: „Haft du auch ſchon Pferde, 
mein Sohn?“ der Wahrheit gemäß berichtete der 
Offizier, daß er ein Pferd bereits beſitze und ein 
zweites ihm von ſeinem Vater, einem Gutsbeſitzer in 
der Neumark, in KAusſicht geſtellt ſei. „Schade, mein 
Sohn“, ſagte Wrangel, „daß du ſchon verſorgt biſt, 
ich wollte dir eigentlich ein Pferd ſchenken.“ Gerührt 
durch die gute Abſicht entfernte fih Borcke; in feinem 
Hotel aber fand er eine Depeſche feines Vaters vor, 
welcher anzeigte, daß daheim kein Pferd mehr zu be⸗ 
ſchaffen ſei. Nun war guter Rath theuer, denn 
Borcke ſollte zur Feldarmee aufbrechen, und nach 
ſchwerem inneren Kampfe begab er ſich am anderen 
Tage abermals zu Wrangel, um ſich das halb 
und halb verſprochene Pferd auszubitten. Der Feld- 
marſchall aber entgegnete: „Thut mich ſehr leid mein 
Sohn, das Pferd iſt ſchon vergeben; warum kommſt 
du zu ſpät!“ Mit dem Pferde aber verhielt es fih 
folgendermaßen. Ein patriotiſcher Berliner Kaufmann 
hatte dem Marſchall einen prächtigen engliſchen Wallach 
mit der Bitte übergeben, das Thier einem verdienft- 
vollen Offizier zu überantworten. Gefeſſelt durch die 
Erzählungen Borckes hatte Wrangel in der Aufwallung 
cavalleriſtiſchen Mitgefühls dieſem das Thier verehren 
wollen, ſich aber bald eines anderen beſonnen. Denn 
als bald nach Borckes erſtem Beſuche der Kaufmann 
kam uud fih nach der Verwendung des Pferdes er- 
kundigte, da entgegnete Wrangel: „Ja, ich habe 
einen für das Pferd gefunden, und weeßte, wer des 
is? Das bin ich!“ 

* [Der Wurſthändler mit dem Monocle] Unter 
den „fliegenden“ Händlern Berlins hat es zu jeder 
Zeit originelle Erſcheinungen gegeben, die durch irgend 
eine Eigenart die Aufmerkjamheit des Publikums auf 
ſich zu lenken ſuchten. Zu dieſen originellen Typen 
gehört auch der Wurſthändler mit dem Monocle, der 
in den Nachtſtunden Unter den Linden an der Friedrich- 
ſtraße den heimkehrenden Zechern feine „Warmen“ 
offerirt. Iſt es in der letzten Zeit ſchon üblich ge⸗ 
worden, die Poeſie in den Dienft des Kleinhandels zu 
ſtellen, ſo hat unſer Wurſthändler noch eine beſondere 
Nummer auf ſeinem Regiſter — er verſetzt uns in jene 
Zeit zurück, in der die Klapphornpoeſie erbarmungslos 
wüthete und Alt und Jung in ihren Bannkreis zog. 


an fliegender Händler dichtet; er macht Alapphorn- 
verſe: 
„Zwee olle Knaben jingen unter die Linden, 

Der andere konnte zu Muttern ſich nicht finden, 

Da ſprach der eine: „Potz Bürſchte, 

Ick effe 'in Paar warme Würſchte. 
„Meine Herrſchaften“, fährt der „Fliegende“, um 
den ſich alsbald ein Kreis von Zuhörern bildete, mit 
erhobener Stimme fort: „Dieſer Gene hat det Wahre 
jetroffen, det war 'n Mann von jutem Zeſchmack⸗ 
und meine Würſchte find ooch von jutem Zeſchmach, 
janz heeß aus in Keſſel raus, Privatwaare, wie Sie 
je bei Dreſſeln lange nich fo jut bekommen. Alſo 
bitte, meine Herrſchaften, ſcheniren Sie ſich nich, det 
Paar immer forn Nickel. Von dieſe Würſchte hat 
Bismarck ſich, als er noch am Ruder war, jede Nacht 
Punkt 12 Uhr durch ſeine reitende Ordonnanz een 
Paar in ſein Palais holen laſſen, weshalb ſe doch 
ooch unter dem Namen „Kanzler- oder Bismark- 
Würſchte“ uff der janzen Erde bis zu unſere Anti- 
boden weltberiehmt find. Immer noch un Paar forn 
Jroſchen“. der Mann theilt feine Waare aus, 
ſammelt das Geld ein und beginnt dann mit einem 
neuen „Klapphorn“, der von „zwei Damen aus die 
hohe Ariſtokratie“ handelt, von welchen die eine be- 
wundernd aus ruft: „Solche Würſchte aß ich noch nie“. 
Der originelle Kauz macht gute Geſchäfte. $ 

* [Gkalpirunge] Mie aus Chicago gemeldet wird, 
hat der Indianerhäuptling „Bear“ an der „Midway 
Plaiſance“ den Käuptling Pittebone, mit dem er in 
Streit gerathen war, ſkalpirt, nachdem die beiden 
Rothhäute bei einem Beſuche der Stadt fleiſig dem 
Jeuerwaſſer zugeſprochen. Zunächſt bearbeiteten fie ſich 
gegenſeitig mit Stöcken, worauf „Bear“ ſeinen Gegner 
mit kühnem Griffe zu Boden warf und ihm, noch ehe 
die übrigen Indianeraufſeher dies zu hindern ver- 
mochten, mit kunſtverſtändiger Hand mittels eines 
Meſſers die Kopfhaut abtrennie. Der Indianeraufſeher 
Buckſkin Zoe zwang „Bear“ mit vorgehaltenem Re- 
volver zur Herausgabe des blutigen Skalps, während 
der blutgierige Häuptling ſelbſt eingeſperrt wurde und 
ein Arzt die abgeſchlitzte Kopfhaut dem Verwundeten 
wieder annähte. ET 

* [Gpaniſche Räuber] Aus Madrid wird unter 
dem 22. September geſchrieben: Seit drei Tagen 
herrſcht in der Provinz Cadiz Zurht und Schreien. 
Bier bewaffnete Männer find ganz ungenirt in das 
Städtchen Seteuil eingedrungen und haben am hellen 
Tage zwei Sommerhäus chen vollſtändig ausgeplündert. 
Nachdem die Banditen dann noch auf offener Straße 
einen Mann überfallen und ausgeraubt hatten, zogen 
fie unbehelligt von dannen und ſchlugen die Richtung 
nach Malaga ein. die Verfolgung der Räuber wurde 
zwar fofort aufgenommen, bis jetzt aber hat ſie noch 
zu keinem Ergebniſſe geführt. das Städtchen Seteuil 
liegt auf der Grenze zwiſchen den Provinzen Cadiz und 
Malaga. Kaum hatte ſich die Aufregung über den kühnen 
Handſtreich der Banditen etwas gelegt, als auch ſchon 
die Nachricht von mehreren anderen Keldenthaten des 
Verbrechergeſindels nach Cadiz gelangte. In einem 
Dorfe waren die Räuber in einige Bauernhäuſer ein- 
gedrungen, wo ſie ſich zuerſt als Schmuggler (mit denen 
die Räuber gewöhnlich unter einer Decke ſtecken) reichlich 
bewirthen ließen, bis fie zuletzt mit vorgehaltenen Re- 
volvern das Bauernvolk zwangen, ihnen alles in feinem 
Beſitz befindliche Baargeld und alle Werthſachen aus- 
zuliefern. In demſelben Dorf bemächtigten fih die 
Räuber eines armen Teufels, der ſie angeblich ver⸗ 
rathen haben ſollte, und ſchleppten ihn mit in die 


Berge. Das größte Heldenſtück führten die Verbrecher 


ab 


er vorgeſtern Abend aus. Von Las Cahezas fuhren 
rgeſtern 30 Perſonen in zwei Kutſchen und zwei 


auernfuhren zum Ma 


der Amarguilloweide wurden ſie plötzlich von vier be⸗ 
rittenen Männern überfallen, die mit lauter Stimme 
„Kalt!“ riefen und mehrere Zlintenihüffe abgaben. 
Die Marktleute ſuchten ſich zu vertheidigen, aber 
ſchließlich gelang es den Straßenräubern, ſich des 
ganzen Geldes, das jene bei ſich führten, zu bemächtigen; 
es ſollen ihnen nicht weniger als 18 000 Duros (72 000 
Mark) in die Hände gefallen fein. Ein Räuber wurde 
verwundet und zwei anderen wurden die Pferde er- 
ſchoſſen; ſie ſpannten jedoch ruhig die Pferde eines 
Kuiſchwagens aus und ſchlugen, durch die finſtere Nacht 
begünſtigt, die Richtung nach Jerez ein. Oberſtlieutenant 
Gan, der Chef der Guardia Civil der Provinz Cadiz, 
hat hoch und heilig geſchworen, daß er die Wege- 
lagerer innerhalb einer Woche gefangen haben werde. 
Zu wünſchen wäre es, aber man glaubt es nicht recht, 
da ſich den Räubern in den Provinzen Cadiz und 
Malaga vorzügliche Schlupfwinkel darbieten. 
München, 27. Septbr. [Neue Bismarck-Bildniſſe.] 
Profeſſor Franz v. Lenbach, durch deffen Hand Zürft 
Bismarck, wie er voriges Jahr hier in München 
äußerte, im Bildniſſe der Nachwelt überliefert zu 
werden wünſcht, arbeitet augenblicklich an zwei neuen 
Bildniſſen des Fürſten. Das eine, zu dem die Studien 
von der Jahreswende 1892/93 datiren, ſtellt den Be- 
gründer der deutſchen Einheit dar, wie er mit auf 
dem Schoße ruhenden Händen im Lehnſtuhle ſeines 
Arbeitszimmers ſitzend, ernfifinnenden, faſt könnte 
man jagen, ſchwermüthig⸗-melancholiſchen Blickes zum 
Zenjter hinausſchaut. Es iſt jener eigenartige, kaum 
anders denn als melancholiſch zu bezeichnende Ernſt, 
wie er nach dem Urtheile der Portraitiſten bei allen 
großen Genies der Weltgeſchichte wenigſtens in deren 
fpäteren Tagen zu finden geweſen ſei. Das zweite, 
ebenfalls lebensgroße Bild iſt in ſeinen Skizzen zu 
Oſtern dieſes Jahres während eines dreiwöchigen 
Aufenthaltes Lenbachs in Friedrichsruh entſtanden. 
Der Fürſt trägt den bekannten Schlapphut und ſtützt 
feine Hände auf einen kräftigen Stock, als ob er bei 
einem Spaziergang durch die Waldungen von Friedrichs 
ruh auf kurze Zeit zum Ausruhen ſich niedergeſetzt hätte, 
* [Eine bairiſche „Speiſefolge“,] Die „Grenz- 
boten“ ſchreiben: „In einer Zeit, wo man mit Bor- 


liebe die „Speiſefolgen“ veröffentlicht, die hohe Herren 


bei feſtlichen Gelegenheiten über ſich haben ergehen 
laſſen, darf man wohl auch der Mittagstiſchkarte Er- 
wähnung thun, die ein bairiſches Gaſthaus kürzlich 
einer der üblichen deutſchen Wanderverſammlungen 
vorlegte. Die Karte lautet buchſtäblich wie folgt: 
Menu 

Hirn consumé 

Salm Sauce Hollandaise & Kartoffeln 

Kalbsragout mit abgetriebene Knöderl 

Rehziemer mit pommes frites, 

Gemischtes Compot u. s. W. 
Sollte fih Hirn consumé auf den Verfaſſer dieſer 
Karte bezogen haben, ſo würde deren übriger Inhalt 
allerdings nicht mehr Wunder nehmen“. 

Innsbruck, 29. Septbr. Die Zeſtlichkeiten anläßlich 
der Enthüllung des Hofer-Denkmals fanden ihren 
Kpſchluß mit einer Serenade des Tiroler und Vorarl⸗ 
berger Sängerbundes, welche der Kaiſer vom Balkon 
der Hofburg entgegennahm. Alsdann wohnte der 
Kaiſer mit den Erzherzogen und dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Taaffe dem Feſtball in den Gtadtjälen 
bei. Der Kaifer wurde überall mit begeiſterten 3u- 
rufen empfangen. (W. T.) 


Literariſches. ; 

© Plattdeutſche Gedichte von Auguft Semrau. 
Konitz. Verlag von Wilh. Dupont. Die in dritter 
Auflage erſchienenen Gedichte Semraus zeigen, daß 
der Verfaſſer des Humors nicht entbehrt, daß er das 
Plattdeutſche völlig beherrſcht und auch nach der Ge- 
müthsſeite hin Saiten anzuſchlagen verſteht, deren 
Klänge voll verſtanden werden. 


Kr ia Florentine Wetzling in 
B f kt nach Billamartin, einem der ae 
bedeutendſten Jahrmärkte in Andaluſien. In der Nähe 


© Dies Blatt gehört der Hausfrau! Berlin, Per- 
lag Friedrich Schirmer. Dieſe Zeitſchrift bietet dem 


weiblichen Geſchlecht viele Anregungen und nutz- 
bringende Rathſchläge neben einem reichen Unter- 
haltungstheil mit guten Erzählungen und den monatlich 
von jet ab zweimal erſcheinenden, durch viele Ab- 
bildungen (Koſtüme, Wäſche, Handarbeiten, Schnitt- 
muſter !) gezierten Modenummern. In letzteren wird 
ausſchließlich nur das gebracht, was ein ſolider Ge- 
ſchmack, verbunden mit weiſer Sparjamheit, fordert. 


Schiffsnachrichten. 

Kanſtholm, 26. Septbr. In letzter Nacht ift längs 
der Küſte eine Menge Holz und auf dem halben Wege 
zwiſchen Hanſted und Klitmöller ein gekentertes zwei⸗ 
maſtiges Schiff angetrieben, Dajjelbe liegt zwiſchen 
dem innerſten Riff und der Küſte und wird von der 
See, die bei dem auflandigen Wind ſtark nach der 
Küſte zubricht, beſtändig überfluthet. 

Halmſtad, 27. Septbr. die Brigg „Ernſt“, aus 
Malmö, von Beile in Ballaſt nach Dernsköldsvik, ift 
in letzter Nacht während ſchweren weſtlichen Sturmes 
bei Stenſan, nördlich von Baſtad, geſtrandet. Das 
Schiff iſt voll Waſſer und wird wahrſcheinlich wrack 
werden. Die aus 7 Mann beſtehende Beſatzung wurde 
mit Lebensgefahr von Land aus gerettet. 

Newyork, 29. Septbr. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Gothia“ ift, von Hamburg kommend, hier 
eingetroffen. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Die Kriegs -Ghule in Danzig geht ihrer Vollendung 
entgegen und man kann dem Leiter des Baues die 
Anerkennung nicht verſagen, daß er aus der ehemaligen 
nicht beſonders maleriſch wirkenden Kaſerne ein impo- 
fantes Bauwerk geſchaffen hat. Um fo befremdlicher 
und geradezu unbegreiflich wirkt die ſtiefmütterliche 
Behandlung der unteren Etage, auf welche naturgemäß 
der Blick des Beſchauers zuerſt fällt. Die oberen 
Etagen bis hinauf in den Bodenfenſtern ſind reich mit 


Sandſtein geſchmückt, die unterſte Etage entbehrt dieſes 


Schmuckes ganz. Es ift kaum anzunehmen, daß, nath- 
dem der Bau fo Bedeutendes gekoftet, nicht mehr die 
Mittel dazu vorhanden fein ſollten, das Gebäude ein- 
heitlich auszubauen und es wäre ſehr zu bedauern, 
wenn falſche Sparſamheit es verhindern ſollte, daß in 
der That der Bau ein harmoniſch ſchöner werde. 


Briefkaſten der Redaction. 
W.: Möglichſt kurz und bündig. 


Standesamt vom 30. September. 


Geburten: Schneidergeſelle Karl Radke, T. — 
Feuerwehrmann Hermann Kolwitz, S. — Zimmer- 
geſelle Heinrich Reiteleit, S. — Schuhmachergeſelle 
Auguft Ihlo, S. — Bureau-Affiftent Franz Müller, 
S. — Arbeiter Ernſt Thomas, T. — Maſchinenführer 
Auguft Wittſtock, T. — Keſſelſchmiedegeſelle Karl 
Baar, S. — Barbier Otto Zokolewski, S. — Arbeiter 
Valentin Mudlaf, T. — Arbeiter Johann Preuß, T. 
— Unehel.: 3 S., 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Leon Czerniewski und Pauline 
Roſalie Templin. — Thierarzt Albert Erich Friedrich 
Thiede und Marie Glife Cedat. — Militär-Invalide 
Johann Jacob Görz und Anna Marie Jetſchmann. — 
Arbeiter Johann Friedrich Lietz und Laura Albertine 
Mollin, wohnhaft zu Bürgerwieſen reſp. Rückfort. — 
Auguft Borski in Neufahrwaſſer und 


meiſter Auguſt Dietrich in Pr. Holl 


Maria Pedſchat in Braunsberg. — chuhmacher Franz 


Choinacki in Kl. Moter und Pauline Dudlewski in 


Gronowo. — Arbeiter Michael Johann Kranich und 
Ausufte Wilhelmine Konzor. — Arbeiter Andreas 
Glazik in Neuhof und Margarethe Isbaner daſelbſt. 

Heirathen: Kaufmann Alexander Felix Goetze und 
Margarethe Cäcilie Krauſe. — Maſchinenbauer Oscar 
Eugen Ornewski und Martha Hedwig Laskowski. — 
Maſchinenbauer Friedrich Hermann Crispin in Königs- 
berg und Laura Henriette Keuchel von hier. — Bern- 
ſteindrechsler Max David Simſon und Johanna Bertha 
Julianne Stoppel. — Schuhmachergeſ. Johann Kos- 
lowski und Barbara Kühnapfel. — Arb. Johann Karl 
Julius Amzoll und Wilhelmine Henriette Schulz. 

Todesfälle: T. d. Maſchiniſten Joh. Weſtphal, 5 J. 
— S. d. Bernſteinarbeiters Ernſt Ohlander, 1 J. 4 M. 
— T. d. Arbeiters Peter Glodde, 6 J. — Fräulein 
Lisbeth Mathilde Nepp, 18 J. — T. d. Maurergeſ. 
Arthur Pelikan, 5 M. — Frau Caroline Gollmann, 
geb. Reimer, 70 J. — Frau Adeline Malwine Kobielski, 
geb. Neumann, 59 J. — S. d. Malergehilfen Wilhelm 
Brandt, todtgeb. — T. d. Schmiedegeſ. Auguſt Felſtau, 
7 M. — T. d. Arbeiters Peter Stenka, 5 J. 8 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. September. Wind: S. 
Angekommen: Rhea (SD.), Eckbom, Stettin, Theil- 
ladung Mehl, zum Zuladen. $ $ 
Geſegelt: Adele (GD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. — 
Ingeborg, Rasmuſſen, Klintholm, gleie. — Hans Illum, 
Illum, Goendborg, Delkuchen. — Mietzing (S.), Otto, 
Rotterdam, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. = 


Hotel Engliſches Haus. Hirt a. Berlin, Baumeiſter. 
Rüdiger a. Leipzig, Ingenieur, Albrecht a. Gumbinnen, 
Hauptmann. Holngren a. Berlin, Baumeiſter. Engel a. 
Cübeck, Bauunternehmer. Siebert a. Königsberg, 
Architekt. Schulz a. Bromberg, Rentier. Becker a. 
Marienwerder, Tſchepke, Heymann und Mörs g. Berlin, 
Strauß a. Mainz, Bode a. Bremen, Buck nebſt Gemahlin 
a. Diehko, Faroult a. Paris, Friedbörig a. Mainz, 
Freund a. Dresden, Müller a. Mainz, Kaufleute. 

Derantwortlich für den polltiſchen Theil, Jeuilleton und Bermiidtes. 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Otto Naſemann, fü CH 


Die beiten Nähmaſchinen liefert nach allen Orten bei 
14tägiger Probe für 50 M. die bekannte und überall ein- 
geführte Firma Leopold Hanke, Berlin, Karlſtr. 19 a. 
Nähmaſchinenfabrik. Illustr. Preisliſten franco. 


behauptet in Folge 
Hue re e 
J 5 orzüge: feines 
aaa ee Aroma, absolute 
Reinheit und hohe Ergiebigkeit, dauernd den 
Ruf einer ersten Marke, Käuflich in allen besseren 
Geschäften der Consum-Branche. * 


„Kauſch. Tuchverſand. Ottweiler (Trier) 

gegr. 1858, empfiehlt zum directen Bezuge alle beſſeren 
uch e, uckskins, Nammgarne, Cheviot, 
Baletot-, Anzug, Loden, Jagdſtoffe 1c. 
Große Muiterausmahtu. Aufträge über 20 M portofrei. 
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Ein Wink für die Hautpflege! Durch des Tages 
Staub, beſonders im Sommer, lagert ſich in die erhitzten Haut⸗ 
ee alles n ab, wodurch während der Nacht eine freie 


ntwidelung der Hautfunctionen geſtört wird. Deshalb ift es 
von größtem Vortbeil zur Pflege und . ſchönen 
Teints, auch Abends vor dem ce en Waſchungen des 
Gefichts vorzunehmen. Man bediene ſich gleichzeitig der Prehn'⸗ 
schen Sandmandelkleie, da bürch kaum merkliche Frot⸗ 
tation die Poren der Haut geöffnet und fo alle Unreinigkeiten, 
kerſelben meundlich entf 1 Husn thehen 3c, A FH 

ründlich entfernt werden. e ; 
sur Prehn's Sandmandelkleie, vater ie 


Echt in Büchſen a 1 M und sopi, bei Alb. Neumann, 


Karl Pätzoldt, G. Kunde, Rih. Zſchäntſcher, Minerva- 
Drogerie 
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Bekanntmachung. | 9 | F kf Man L , __ Raupısewinne eee 
1 Coupé Trois Quarts mit 4 Pferden. : 
In unſerem Firmenregifter iſt = Í Land - 2 Caroſſters. 
„a, , F. Siemens en rosse Frankfurter Pferie-Lotterie, 1 e Li besten Stahlfedern 
=> See apum 25 Sichn i 5 1 le — 2 en N 5 46 
a „ D. 26. Gl r Ziehun Š . = i = R i 5 lor í > 
Röniglihes Amtsgericht X. | g am Oktober 1893. 1200 Gewinne, darunter 10 compl. beſpannte Equipagen, von zuſammen 84 000 AA 1 Zagbwpagen mit Verdeck u. 0. 


Looſe a 1 M, 11 Looſe = 10 M. (Borto und Lifte 20 3 extra) auch gegen Nachnahme verſendet Dog-Gart 


1 Dos- 
Carl Heintze, Bankgeschäft, Berlin W., Hotel Royal, TE.  : 


Unter den Linden 


aus der Fabrik von 


C. Brandauer & Co., 
Birmingham. 

aus feinstem Stahl in 
F., F. u. M. Spitzenbreiten 
angefertigt, Werden ihrer 
vorzüglichen Eigenschaften 
wegen Jedermann bestens 
empfohlen. Zu beziehen 


Auctionen! 


Fortſetzung der 
Auction 
im ſtädtiſchen Leihamt, 


a | > = Aenefle Orts- und Landeskunde. = 
Soeben erſcheint und ift in allen Buchhandlungen zu haben: 


Lebensversicherungs-desellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. g 


Wallplatz 14 Ver ſiche rungs⸗ Sezahlte N ; durch jede Papierhandlung. 
ae oi IE deren! beitand: — 8 Berfiherungs- eumanns Fabrik-Niederlage 


erſte oder erneuerte Beleihung 
vor längerer Zeit als einem Jahre 


S. Loewenhain, 


bis Ende 1890: 


| Orts-Sexihon des Deutftjen Reichs, 


Ende 1890: 
A 3 336 Millionen Mk. 61 Millionen Mk., Berlin W., 
2451 bi . 7 7 ga Ende 1891: bis Ende 1891: Friedrichstrasse 171. 
66 Millionen Mk., 


1 359 Millionen Mk., dritte, von Direktor W. Keil neubearbeitete und 
vermehrte Auflage, mit vielen Städteplänen, ſtatiſti⸗ 
ſchen Karten, Wappenbildern zc. | 


Ein Hilfsbuch erften Ranges, enthält in ca. 70,000 Artikeln alle auf 
Deutſchland bezüglichen topographiſchen Namen, ſämtliche Staaten 


Montag, den Nd ad Ende 1892 
Vorm. von r ab, © i : 
mit Kleidern, Wäſche 155 2383 Millionen Mi 
Mittwoch, den 11. Oktober, 

Vorm. von 9 Uhr ab, 3 


bis Ende 1892: 
72 Millionen Mk. 


Die Berſicherten 
erhielten durch⸗ 


Die Pianofabrik 
Mahlke & Co. (Kuhrt), 


Berlin 0 u. Danzig, 05 531, 


mit Gold- und Gilberfahen.|® Vermögen: ſchnittlich an Divi⸗ und deren Verwaltungs bezirke ſowie alle irgendwie erwähnenswer⸗ (Eingang Beutlergaſſe) 
Juwelen, Uhren zc. 8 x dende gezahlt: ten e die Einwohnerzahlen nach neueſtem offiziellen verk. bezw. verm, ihre preisge- 
Danzig, den 7. September 1893. Ende 1890: 1840 —49: 13% Material, die Erhebungen über die Religlonsverhältniſſe, Angaben M |krönten Bianinos behufs Einführ. 
der Magiſtrat. 86 Millionen Mk., über die Verkehrsanſtalten, die Gerichtsorganiſation, In⸗ zu billigſt. Preiſen, Gebr. Pianinos 


Das Leihamts-Curatorium. |} 94 Millionen Mh., = 


Auction, = Nee a S 
Montag, den 2. Oktober er., 103 Millionen Mh. der ordentlichen 
Ben u meren na 2 Jahresprämie. 
ege MINISTAR RLE MUN Bei den 38 deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Jahres zu⸗ 
a Anordnung des Königlichen ſammen mehr als 4500 Millionen Mark verſichert. Diele Rielenziffer zeigt, welche Aus- 
ne Ladung S l an bebnung die Lebengverfiherung in Deufichland u genommen hat Die Cebensverfiherung — —— TTT 
i = ift ein Segen für Jedermann; Riemand, kein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein afti ia wirkender als alle bekannten @fahl- 
Bord des bei Weihjelminde A Landwirth, kein Beamter follie daher verfäumen, feinen Verſicherungsantrag zu fellen. y iger und nachhaltig wirkender als alle bekannten Skahl 
in der Nähe des Dampf- — 


für Wasch- 
: Die Leb i -Geſeliſchaft Leipzig ift bei günſtigſten Berfi be⸗ 3 ; I 
hrahna ber Weidhfeluferbahnjil pingungen , der gröften und billisiten Lebens. I unfer Nerven ſtärkendes Eiſenwaſſer und Reinigungszwecke, 
d hosphorjaurer Kalk-Eifenorndul 


duſtrie, Handel und Gewerbe ſowie zahlreiche hiſtoriſche Notizen und Giußflügel find vorhand 

jedem Land und Ort beigefügt, kurz, das Wiſſenswerteſte von allen 3 ; 
Staaten und Verwaltungsbezirten, Flüſſen und Bergen, Städten. Dörfern 

und Wohnorten im Deutſchen Rei 


26 Lieferungen zu ie 50 Pf. oder in Halbleder geb. 15 Mk. 
Bibltographiſches Juſlitut in Leipzig und Wien. 


1880—89: 41% 
1890—92: 42% 


lagernden Nahnes Friederike verſicherungsanſtalten Deutſchlands. Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu. B 3 RE 
in Gemäfheit der 88 407 u. 409 Nähere Auskunft en die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter, “u gegen Bleichſucht. Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben, in Originalpacketen 
: — > $ ; Nervenleiden und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne be. Preis 10 Pfennig 


Handelsgeſetzbuchs gegen baare 
Jahlung öffentlich verſteigern. fondere Kur diät in jeder Jahreszeit anwendbar. 


Wilh. Harder, 
Gerichtevolltieher in Danzig, 


Altitädt. 8 88. Neu! Catarrhalis Neu! 
Auction. — 
Montag, den 2. Okteber er., N EN è>. Apotheker Senff's 
en e, Heilungs -Kräuterhonig -Balsam 


in Zoppot vor meinem Bureau, 


25 Fl. —6 frei Haus Bahnhof. ermöglicht leichte, schnelle 

Anitalt für künſtliche Mineralwaſſer aus deſtillirtem MWaſſer. und gründliche Reinigung von 
Wolff & Calmberg, Berlin, Kleiststrasse 43. weisser und farbiger Wäsche, 
Alleinige Niederl. in Danzig b. Hrn. F. Staberow, Boggenpf. 75. Kleidungsstücken aller Stoffe, 
Auieber die ff: 4... I sowie gewerblichen und häus- 


P. Kneifel che Haar- Iinctur. lichen Geräthschaften ohne 


à > 7 EEE jeden Angriff derselben 
Herrn P. Kneifel in Dresden. — Ihre Tinctur ift in der 


Danziger Etraße Nr. 19, im Auf- ½ Fl. M 3,50, ½ Fl. l 1,75, ½ Fl. M 1,00, Thal wahrhaft empfehlenswerth, und ift zu meiner größten Freude 50 Seifen-Ersparniss. 

trage des Bahnſpediteurs Herrn H il K äut h o E mein verlorenes Haar ſelbſt auf ganz leeren Stellen wieder er- 

Grothe eine Sendung der Wein ellungs-HKrduternonig- Essenz [fett mworben. Mehrere meiner Collegen mit gleichem Haarleiden, ] Zu haben in Droguen- 

großhandlung Beer Pal es tarsa jg 1ı Fl. M 1,50, ½ Fl. M 1,00. welche nicht glauben wollten, daß Ihre Zinctur diefen Erfolg er a 0 d 

in Budapeſt von Ki H il Kräuterhonis-Pastill ziell, haben fih auf mein Anrathen durch eigenen Gebrauch von f Material-, Colonial- un 
10% und % Zlafchen eiiungs-Krauterhonig-Fastllen der ausgezeichneten, auch bei ihnen erfolgreichen Wirkung über- Seifenhandlungen. 
Ungarwein 8 à Schachtel M 1,60 und M 2,00, zeugt und fühlen ſich jetzt zum größten Danke verpflichtet, ich bitte 2 

wegen Annahmeverweigerung von ersten geprüften Chemikern untersucht und unbedingt als heilsam anerkannt!! (nun folgt Beſtellung). — Hochachtend G. A. Ploeger, Kaufmann General-Depot bei 


A 3 : . in Berlin, Alexandrinenſtraße 37a. 1623 

Gegen sämmtliche Halsleiden: Dieles voriügl. Cosmetic (amilih geprüft) it in Sleſchen au Bernhard Braune 

als Bronchitis, Husten, beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen; Hals und Rachen- I, 2 u, 3_M in Danzig nur echt bei Albert Neumann, Langen- 2 
Catarrh, jegliche . und gegen veraltete csthmatische Leiden, markt 3, herm Lietaus Holzmarkt 1. ! Danzig. 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar- 
zahlung verſteigern. 


Schulz, 


Gerichtsvollzieher. (1607 Nur einzig allein zu beziehen im General- Depot in der (471 
= .. . . 6 R 
Deffentliche Königl. priv. Apotheke „Zum rothen Adler“, unge und Hals. 
Anerſtei Berlin C., Ross-Strasse 26 Die weltbekannte TER 
2 8 R 2 > > ; . 7 

Aunngöverlieigerung. sowie in allen grösseren Apotheken Deutschlands mit Gebrauchsanweisung, wo nicht, Dr. Babe en cn Settfedern- Fabri 
Dienſtag, den 3. Oktober cr., a beziehe man direct aus der obigen Apotheke, schungen und EntdecKüngen die ganze gebildete Welt in Aufregung Guſtab Luftig, Berlin S., Prien 
Vormittags 9½ Uhr, werde ich Zahlreiche Atteste sind vorhanden, Man beachte genau Firma und Schutzmarke! versetzt.. Galt es doch nichts weniger als den Kampf gegen den be 46 AA hen Hachnahme 
bei dem Schuhmachermeiſter Sendungen nach ausserhalb franco gegen Nachnahme, (14 N. des Menschengeschlechts, gegen die allverheerende ice une AO Sat MENUET ONRI 
Behrendt zu Käſemark: ungentuberkulose (Lungenschwindsucht)._ Wenn es nun einer- 9 700 Gettfedeen das Sb. 55 f. 
1 Kleid ind, 2 Ti 6 —.— 2 2 seits dankenswerth anzuerkennen, dass ‚durch die rastlosen Be- fülle 155 bas ib D 1,25, 
eiderſpin 7 iie, 2 ERBE 8 8 FRE Bag Su mühungen obiger Gelehrten Fortschritte in der Bekämpfung dieser Halbdaunen, das Pfd. M. 1,25, 
Lehnftühle, 1 Baie y Š ee DATERA - e morgen 1 e En EN Je 485 
und e: kulose ist bisher nicht gefunden. Weder“ Koch mit seinem en Bondich. Daunen genügen 


Tuberkulin, noch Liebreich mit seinem Cantharidin- 
sauren Kali, noch Lannelongue mit seinem Zinkchlorid 
haben das angestrebte Zielerreicht, Was bleibt unter solchen Umständen 
den armen Leidenden anders übrig, als wiederum zurückzugreifen zu 
den von der Natur selbst gelieferten, allerdings einfachen, aber in 
ihrer Wirkung immerhin relativ sichern Heilmitteln ? Schon der 
ewige Kreislauf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehren zum 
Alten, bereits einmal Dagewesenen. Allen Neuerungen und Erfin- 
dungen auf medicinischem Gebiete zum Trotz kehrt daher der 
hülfesuchende Kranke immer wieder zurück zu Heilmitteln, wie sie 
uns in so überaus reichlichem Maasse von der Natur selbst rein 
und unverfälscht dargeboten werden. Ganz besonders gilt dieses 
bei solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende 
medicinische Wissenschaft nicht gewachsen ist, gegen die ein wirk- 
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